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Wenn diese Blätter, alte Bekannte, die Dich manche 
Stunde gequält haben, da Du ihre Gorrectur im Druck zu 
übernehmen Dich nicht scheutest, zu Dir kommen, lieber 
Freund, dann weilst Du schon mehrere Wochen auf römi- 
schem Boden, von dessen Herrlichkeiten wir so oft sehn- 
süchtig geträumt und den ich noch ein Jahr früher be- 
treten sollte als Du. Du hast mit Deiner Freundschaft 
mir seit mehreren Jahren treulich zur Seite gestanden; 
nicht Mos in den unvergefslichen Tagen fröhlichen üni- 
versitätslebens , als wir eines Sinnes und Strebens ehr- 
furchtsvoll zu Otto Jahns Füfsen safsen, und an den an 
Belehrung und Genufs gleich reichen Abenden in Berlin, 
wenn ich nach den friedlichen üebungen des Soldatenlebens 
mit Dir alte und neue Schriftsteller tractirte, nein auch 
in Frankreich an heifsen Gefechtstagen sowohl als in den 
eisigen Winternächten auf Vorposten in Pierrefitte warst 
Du stets unverändert mein treuer Kamerad. Möchte es 
auch femer und stets so zwischen uns bleiben! 

Deshalb mufst Du es mir schon gestatten, dafs ich 
diese Blätter, die wie Du weifst bereits vor drei Jahren 
begonnen wurden und deren Erscheinen unser Abmarsch 
in's Feld verhinderte, zunächst Dir vorlege, von dem ich 
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von vom herein weifs, dafs er sie, wenn auch unbefangen 
und vorurtheilsfrei 5 doch mit treuen Gesinnungen gegen 
ihren Verfasser aufnehmen wird. Du bist überzeugt, mein 
lieber Freund, dafs Niemand schärfer als ich selber die 
Lücken dieser Arbeit erkennt; Du hast selbst Deine Be- 
denken gegen einzelne Punkte offen und rückhaltslos gegen 
mich ausgesprochen, an anderen Stellen ebenso bestimmt 
mir Deine Zustimmung nicht versagt. Eine erschöpfende 
Darstellung konnte ich bei der ganz eigenthümlichen Be- 
schaflfenheit des Materials, das in den letzten Zeiten fast 
täglich Bereicherung erfährt, noch nicht liefern. Es mufs 
späteren eingehenderen Studien überlassen bleiben, die hier 
behandelte Frage nach dem Vereinswesen im Griechischen 
Alterthum weiter zu fördern und ihren Zusammenhang 
mit dem römischen Collegienwesen darzuthun, um endlich 
von dem so gewonnenen Boden aus vielleicht über die 
Entstehung und Ausbildung anderer auf die Entwickelung 
des religiösen Lebens einflufsreicher Genossenschaften neues 
Licht zu verbreiten. 

In dem Anhang, auf den sich die im Text in Klam- 
mem beigefügten Zahlen beziehen, finden sich die In- 
schriften abgedruckt, die entweder nicht leicht zugänglich 
sind oder Wichtiges zur Erläuterung des im Text Behan- 
delten beitragen. Alle Inschriften, die in Betracht kommen 
und die ich möglichst genau zu citiren bestrebt gewesen 
bin, hier abzudrucken, schien mir theils überflüssig, theils 
anmafsend. 

Und nun auf fröhliches VTiedersehn und gemeinschaft- 
liches Wandern auf der Akropolisl 

Athen im August 1872. 

Otto Lüders. 
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ochon in sehr früher Zeit gab es in Griechenland 
Vereine verschiedener Art, die mit besonderen Rechten 
ausgestattet, innerhalb des staatlichen Organismus unge- 
hindert ihren privaten Zwecken nachgehn durften. Das 
beweist eine von Gaius auf Solon zurückgeführte gesetz- 
liche Bestimmung (Digg: XLyiI,22,4): iäv di di^fiog ^ 
{pQccTOQeQ ^ legäp OQyicop ^ vavrat^) ^ avddtTOt ^ ofiOTa- 
q>oi ^ d'Kxd&xai ^ inl Xsiav olxoybevoi ^ elg ifbjtOQlav, ou 
av totkiov d&a&äpTai jtQog aXXijXovg^)j xvQtov slvai iäv 
1^1 aTmyoQsvcffi dfjfAotfta ygäfAfiara. Die Glieder eines De- 
mos, einer Phratrie und eines Genos bildeten bekanntlich 



^) S. die verschiedenen Verbesserungsversuche bei Lobeck 
Aglaoph. p 305. Chr. Petersen (der geheime Gottesdienst bei den 
Gr. Hamb. 1848 p. 42) will für yavjM yiyytjrai oetzen, was an sich 
neben q^gangts und dgyttoyss ebenso passend wäre, als die vavtah 
weit besser zu den später genannten Caper- und Handelsgesell- 
schaften gestellt würden. Mommsen in der neuen Ausgabe ver- 
mnthet $ Ug&v ogymv d-vrat und vergleicht PoU. 8, 107 oQyioiyis 
ol xara diifAovg iv raxTuls ifiigatg d-vouTH d'voiag nvas und Suid. s. y. 
oqYttopig o% d-vrat .... JSiltvxof iy t^ vnofjtytjfian Jtay SoXtayog 
a^oytay ogyt&ydg tptjct xalsicd-at rovg üvXXoyov^ Mx^yxag ntgi nyag 

*) of^nyts ay lOMtuay dtad-tayrai n ngos älkilovs Petersen. 
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unter sich eine enge Vereinigung, die durch gemeinschaft- 
lichen Gült in eigenem Tempel so wie durch gemein- 
schaftliche Mahlzeiten ihre Verwandtschaft in der Ver- 
ehrung des Stammgottes i&edg naTgäog) oder Heroen 
pflegten. Hatte der Knabe ein gewisses Alter erreicht, so 
wurde er in das Verzeichnifs der Geschlechtsgenossen ein- 
getragen und zum gemeinschaftlichen Gottesdienst zuge- 
lassen, den ein aus der Mitte des Geschlechtsverbandes 
durch Losung oder Abstimmung Gewählter versah. So 
wurden die Interessen des ganzen Stammes zu denen jedes 
einzelnen Mitglieds und umgekehrt, und indem sich die- 
selben an die Pflege eines Heiligthums anknüpften, er- 
hielten sie religiöse Weihe und das Ganze eine geschlos- 
sene Organisation. Es bildeten demnach Demos, Phratrie 
und Genos zugleich eine auf religiöser Grundlage be- 
ruhende Genossenschaft'). Dafs sich nach diesem Muster 
auch freie Vereine innerhalb derselben und verschiedener 
Geschlechter bildeten, sobald ein gemeinsam zu verfolgen- 
des Ziel die Veranlassung dazu gab, ist nicht zu ver- 
wundern: fanden sie doch in nächster Nähe eine in allen 
Einzelheiten ausgebildete praktische Form von Vereini- 
gungen vor, deren Hauptzüge sie nur herübernehmen und 
ihren Zwecken mit leichter Mühe anpassen konnten. So 
verstehn wir leicht die Zusammenstellung in dem Soloni- 
schen Gesetz. Ursprünglich mögen aus den Geschlechtem 
die Orgeonen {oQyeäveg) hervorgegangen sein, worauf 



') vgl. Meier De gentil. Att. Balis 1833. Egger M^m. d'hist. 
anc. p. 109 ff. 



manche Züge hindeuten'). Indessen diese frühere Bedeu- 
tung des Namens -tritt bald ganz zurück und der Name 
wird eine allgemeine Bezeichnung für Cultvereine*). Des- 
halb stehen ihnen auch ganz gleich die d'taa&tai oder 
d'ta(StTm\ Mitglieder eines Thiasos. Aus dem Namen ent- 
wickelt sich die Bedeutung von selbst. Sokrates, nachdem 
er im Xenophonteischen Gastmahl die Gewalt des Eros 
geschildert hat, fügt hinzu: „Wir sind ja Alle Thiasoten 
dieses Gottes^ ^) und dafs der den Spuren des Dionysos 
folgende Schwärm von Satyrn, Bacchanten und Mänaden 
&la(fog genannt wurde, sich zu erinnern genügt, um aus 
dem Namen schon einen ungefähren Begriff von dem Wesen 
jener Gesellschaften zu erhalten*). In der Verehrung eines 



^) Meier (De gent. Att. p. 25 s.) meint, die Orgeonen seien nicht 
von den Geschlechtem verschieden^ sondern eine besondere Art 
derselben gewesen ; Schömann (Opusc. I p. 183 ss.) sie seien eine be- 
sondere Verbindung aufserhalb der dreihnndertandsechzig Geschlech- 
ter, aber mit d-tol^ naTQ(^&^ und Isgolg narq^otg, 

') Etym. m. 629, 23 oQymvig, awrayfid n avdQtav tag tcSv yty- 
vfftiav xat riav ffQaroqtap' tavifiaarai ano tov xoiy^ ogyuiCi^y ro d^ny 
Tok &foig (vgl. Bekker An. p. 286), wo tag wenn auch Aehnlichkeit, 
doch auch Verschiedenheit von den Geschlechtsvereinen hinlänglich 
andeutet. Harpocr. hqyt&yBg ol Int rif^^ d-nav § ^Qtoioy ffv^Mursg. Be- 
stimmter Phot. lex. p. 344 o^idiysg ol rolg Idia CKftdqvfJiiyoig d-tolg 
^oytdCoyng, 

<) Poll. VI, 7 d-MCoirag $ d-iaalrag, Moeris p. 186 ^mocüTa» d^ 
TOV (ü 'Arrtxoi' d-Ktalrat ''E)iXrjyig, Hesych. alaoQ' d-iaaog, Acixfoytg, 

^) Xen. Conv. 8, 1 nayng icfiiy rov d-tov roviov d-taamat, 

*) Athen. VIII p. 362 s. xaltlrat &{ xat 6 rf Jioyvct^ nagsno- 
fABvog oxXog &ia<fog. So sagt Fan bei Lucian (Deor. dial. 22, 3) xat 
6 J&oyvcog ovdfy ifjiov ayiv noUiy dvyarat, akka iralgoy xat d-MtüiiTtiy 
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Gottes oder Heros haben die Thiasoten sowohl wie die 
Orgeonen den Mittelpunkt ihres Wesens and Wirkens*^). 
Die bacchische Bedeutung des Namens aber hat mit ihrem 
eigentlichen Charakter nichts zu thun; es gab Thiasoten 
nicht nur des Dionysos und anderer mit orgiastischen 
Feiern verehrter Gottheiten, sondern der verschiedensten 
Götter, Göttinnen und Heroen, ohne dafs von einem or- 
giastischen Cult geredet werden darf^^). 

Neben den Thiasois nennt das Solonische Gesetz ofiö- 
tatpoi d. h. Vereine mit dem ausschliefslichen Zweck, dafs 
die Gemeinschaft selbst für ein anständiges Begräbnifs der 
Mitglieder Sorge zu tragen hatte, eine Bestimmung, auf 
die wir bei der Besprechung anderer Vereine zurückkom- 
men werden. Die avaanot vereinigten sich zu gemein- 



nenoifixt /if, Philostr. V. Apoll. II, 37 p. 41, 28 Kays. — d^to(f6Qijtoy cfi} 
xa/ni fiyov xal nayxag ai ßaaiXsv tovs to vöutg niyoyras' yvfi(f6)jinjot 
yaq ^fielg xal ßtex^ot tov v^tfciv ' not^afi ovy, tq>ri, to 'AnoU.<6ykt, xa/ii 
»kaffüJTtiv; vgl. Eur. Ipb. Aul. 1058. Welcker Gr. G. III, 151 f. 

') -Harpocr. d'iacos' t6 ad-goiiojusvov ^k^Si)s ini rtlttp xai n/np 
d'fov. Athen. V. p. 158 £ oi di vofiod'itai rä fjiiy g^vkenxä dtinya xai 
m dtj/ionxd ngoffira^ay, in di tovs S-wcovs xal m g*QaTQ&xä xai nakiv 
6^s<oytxa xaXovfiiva, £tym. m. p. 454 d-utatatag 6 xoivfovos nSy d'U' 
üiiov' ixakovyro di xal ovrot o^stÜyss' ixXiiS-tjaay di ano tov S-uicov 
oniQ larl cvvodog xal (fvyayoyyii ano tov d^ely. Vgl. Bekker An. I 
p. 264, 23. 

10) Ganz irrig ist die Meinung Böttigers (Kl. Sehr. 1 , S. 394) 
„Ursprünglich gingen diese Thiasen alle von den Orgien nnd Baccha- 
nalien aus*' ; und nicht minder irrt Petersen (Geh. Gottesd. S. 42), 
wenn er meint, dafs die Thiasoi sich „nur an orgiastische Culte an- 
schlössen ''. 



scbaftlichen Mahlzeiten, eine Sitte, die durch die ganze 
alte Welt hindurchgeht und in den gröfseren ausgebildeten 
Corporationen nur einen bestimmten Charakter erhielt. 

Aufser diesen kleineren ausschliefslich privaten Zwecken 
dienenden Genossenschaften gab es Schiffer- und Handels- 
vereine, denen die auf Caperei ausgehenden {int Xeiav 
olx6fi€Poi) vor dem Gesetze fast gleich zu sein scheinen. 
Wie frühe der überseeische Handel in Griechenland in 
grofsem Mafsstab betrieben wurde, ist bekannt, und dafs 
zur Erleichterung des Verkehrs sich frühzeitig Gesell- 
schaften von Eauffahrern und Händlern bildeten, war eine 
natürliche Folge. Auch diese Handelsgesellschaften, wie 
sie uns in den Inschriften späterer Zeit begegnen, sind 
ganz nach der Art der Thiasoi organisirt, da sie sich 
ebenfalls dem Schutze einer Gottheit anvertraut haben, die 
sie durch regelmäfsige Versammlungen {(fvpodoi) verehren; 
daher nennen sich auch die Mitglieder dieser Vereine S'ia- 
fS&xm. Dafs Solon auch für die Gapergesellschaften Sorge 
trug, die wir in der Folge nicht wieder finden, ist ent- 
weder ein Rest jener uralten aus Homer bekannten Ehr- 
barkeit des Seeräuberhandwerks, oder es ist in dem Ge- 
setz stillschweigend vorausgesetzt, dafs hierbei an kriege- 
rische Zeiten zu denken sei, in denen derartige Unter- 
nehmungen erlaubt sein mufsten und besondere Befugnifs 
von Staatswegen dazu ertheilt wurde"). 

Alle Beschlüsse und Verträge nun, die von jenen Cor- 
porationen ausgehen, sollen nach dem Wortlaut des So- 



11) S. Boeckh Staatshh. I, 762. Lobeck Aglaoph. p. 305. 



Ionischen Gesetzes rechtliche Gültigkeit haben, so lange 
sie nicht mit den Gesetzen des Staates in Widersprach 
treten. Es folgt also daraus, dafs in gleichem Mafse allen 
Geschlechts- und freien Genossenschaften civiler und reli- 
giöser Art die Rechte und Pflichten einer juristischen 
Person im weitesten umfange verliehen waren. 

Eine besondere Art von Vereinigung bildet der schon 
in ältester Zeit in dem socialen Leben Griechenlands eine 
hohe Bedeutung geniefsende Eranos, von dem wir uns 
nunmehr eine ziemlich klare Vorstellung machen können ^^). 
Eine Anzahl Personen trat zusammen und gründete durch 
monatlich einzuzahlende Beiträge eine gemeinschaftliche 
Kasse, aus der, wenn ein Mitglied in unglückliche Ver- 
hältnisse gerieth, ihm eine Unterstützung zufliefsen sollte, 
die es sich verpflichtete, nach Wiederherstellung seiner zer- 
rütteten Vermögensumstände der Kasse zurückzuzahlen*'). 
Eine andere Art Eranos war eine auf gemeinschaftliche 
Kosten hergerichtete Mahlzeit, Kränzchen, zu dem nicht 
allein die Speisen und Getränke, sondern auch alles an- 
d^e zum Schmuck oder zur Bequemlichkeit Taugliche von 



i*) vgl. Boeckh Staatsbh. I p. 346. Meier-Schömann Att. Proc. 
p. 540 8. V. Holst De eranis veterum Gr. imprimis ex jure Attieo. 
Leyden 1832. *PaCfiovcctv 4>. X. y/. m^t my iqaviav, kv Avv. 1833 
geht nur den Eranos bei Homer an. 

1*) Der monatliche Beitrag biefs ebenfalls Mf^avog, ihn einzahlen 
nhiQovv oder nXriQioaaö^M tov igavov, der Tbeilbaber eines solchen 
Uebereinkommens iqapHmiS' Poll. YHI, 144. Flut, de and. p. 41 E. 
Etym. m. p. 369, 31 igayianis TtvqUaq 6 tov iqdvov /lenxoty xai i^y 
fpoQav Ijy ixdarav f^tjyos Icfc* xaraßdkUw tiff<piQ(ay, 



den Tbeilnehmern zasammengetragen wurde. Bestand 
der Beitrag in Geld, so wurde von den Tbeilnehmern dem, 
der die Einrichtung des Mahls auf sich genommen hatte, 
ein Ring zum Pfände gegeben, der gegen den Geldbeitrag 
später eingelöst wurde'*). Die Sitte dieser detTn^a and 
(fvfbßoXijg erstreckt sich durch das ganze Alterthnm und 
noch in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts sah 
sich der Concil von Laodicea veranlafst ein darauf be- 
zügliches Verbot zu erlassen*'). Beide Arten von sQavoq 
scheinen schon in sehr früher Zeit mit den Thiasoten- 
vereinen vermischt worden zu sein, da diese ebenfalls mit 
Hülfe einer aus Beiträgen der einzelnen Mitglieder zu- 
sammengesetzten Kasse sowohl die Kosten der festlichen 
Zusammenkünfte bestritten, als sich untereinander Unter- 
stützungen zukommen liefsen. So konnte mit Vernach- 
lässigung der eigentlichen Bedeutung eines Cultvereins 



^*) Hesych. ^| in^ivov' fgayog cvoijjf^a. — ürqfüfAttTiniv* e^ayor 
ttva, iy ^ iavTois naqfhx^y ra mqtüfjiaTtt, vgl. Gasaubon z. Athen. 
III p. 117 £ (Animadv. 3 c. 31 p. 226 ed. Lugd. 1621). J. Bernays 
Die Heraklit. Briefe. Berlin 1869. S. 70. 140. Lucian erwähnt die 
Sitte den Ring zum Pfand zu lassen Diall. meretr. VII (vol. VIII. 
p. 225 Bip.). Ebenso nach Menander Ter. Eun. 539. 
Heri aliquot adaleacentali colmus in Piraeo, 
In hunc diem ut de symbolis essemus. Chaeream ei rei 
Praefecimns: dati anuli: locus, tempus constitutum est. 
V. Holst a. a. 0. p. 11 versteht die Sitte irrig von solchen, 
die wegen mangelnder Geldmittel den Ring gegeben hätten vgl. 
p. 19 8. 

1*) Can. 55 vol. II p. 574 Mansi : on oh dei Uganxovs $ xXii^ 
xovs ix av/ußoX^s cv/ÄTioCM intnXily, aXX* oudi Xatxovg, 
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auch &la<fog für sQavog gesagt und die Mitglieder beider 
Arten von Genossenschaften ohne grofsen Schaden für 
gleichartig genommen werden. Möglich ist auch, dafs der 
ursprünglich rein civile Eranos, indem er sich unter den 
Schutz einer gewissen Gottheit begab, dadurch religiöse 
Weihe erhielt und so den Namen wechselte. Jedenfalls ist 
in der Zeit der Blüthe jener Vereine von einem wesent- 
lichen unterschiede nicht die Rede'®). 

Aristoteles bestimmt das Wesen jener Vereine, die ge- 
rade zu seiner Zeit immer gröfsere Ausdehnung gewannen, 
in einer Auseinandersetzung der Nikomachischen Ethik, 
wie folgt (VIII, 11): avtoi 6i xoiVdovtßp d^ ^dov^v doxov<fi 

ip€xa xat avpovaiag. Fast eine Illustration zu dieser Stelle 
bilden zwei mit Reliefdarstellungen verzierte, in Nicäa auf- 
gefundene Grabstelen, zu Ehren zweier Vereinspriester er- 
richtet. Auf dem einen Stein sind obenan erhalten Spuren 
eines Kranzes so wie der priesterlichen Binde; in der 
Mitte befindet sich folgende Darstellung: Hinter einem in 
der Mitte errichteten Altar breitet ein stark belaubter 
Baum seine Zweige aus, auf deren einem ein Vogel sich 
niedergelassen hat; rechts davon steht ein mit langem 
Chiton bekleideter bärtiger Mann, die Linke auf einen lan- 
gen Stab gestützt, in der Rechten, die über den Altar 



^^) Athen. VIII p. 362 £ ^gapot de ilckv ai ano -nov avfißalko- 
fiiuiap (Icayuyyai, ano rov avvtQ^y xai av/ntf^iQttv txacrov' xaXeijai 
d( avTos xat Mqavog xai 9^iacog xai oi avyht^es i^tx^Kf^fui xai 
<wyd'i'a<nSTa^. Hesych. ^iacov' tvioxiay* xai nX^os ov fAovov ro ßax- 
X^xoy aXXa (xai) ro i^yanxoy. 
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ausgestreckt ist, eine Schale haltend. Von der andern 
Seite steht zunächst dem Altar ein Knabe, ein Opferlamm 
an der Hand leitend, sodann ein Mädchen, in der rechten 
Hand eine Kanne, auf dem Kopf einen Korb tragend, den 
sie mit der Linken stützt; endlich ein Mann in langem 
Mantel, aus dem er über der Brust die Rechte emporstreckt, 
die bekannte, stets wiederkehrende Haltung der Betenden. 
Die darunter befindliche Inschrift sagt aus, dafs die Thia- 
soten ihren Priester Asklepiades mit Stele und lebens- 
länglicher Bekränzung geehrt haben. 

Die Deutung des Bildes ist demnach sehr einfach : die 
Gestalt in langem Chiton mit Scepter ist dadurch so wie 
durch den neben ihr sitzenden Vogel, in dem einen Adler 
zu sehen uns nichts hindert, als Zeus hinlänglich charakte- 
risirt, während der Mann in anbetender Stellung kein an- 
derer als der Priester Asklepiades selbst sein kann. 

Die zweite Stele bildet gleichsam eine Ergänzung zu 
der vorhergehenden. Oben ist eine der ersten ähnliche 
Opferhandlung dargestellt: rechts sitzt eine Göttin in lan- 
gem Chiton, lin der Rechten ein Schale haltend, mit der 
Linken stützt sie ein Tympanum auf das Knie und ist 
dadurch so wie durch den auf dem Kopf befindlichen Mo- 
dius hinlänglich als Kybele bezeichnet; neben ihr sitzt 
denn auch das Thier der phrygischen Göttin, ein Löwe. 
Zunächst der Göttin steht in langem Chiton ein Mann in 
Kitharödenhaltung, in dem linken Arm liegt die Kithara, 
mit der Rechten hält er über dem neben ihm errichteten 
Altar eine Schale; den Altar beschattet wie auf dem an- 
dern Bild ein Baum. Ein Mädchen führt ein Opferthier 
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zum Altar hinan, ein anderes spielt auf der Fl5te, eine 
ältere weibliche Gestalt endlich ist wie der Priester auf 
der andern Stele in anbetender Haltung dargestellt. Unter 
dieser heiligen Handlang befindet sich eine andere, die 
auch in zeitlicher Folge sich dem Opfer angeschlossen 
haben mag, ein Symposion von zehn Personen. Den Arm, 
der Sitte gemäfs auf Kissen gestützt speisen sie und zechen, 
während vor dem Tisch einerseits Flötenspieler für musi- 
kalischen Genufs sorgen, andererseits Diener l)eschäftigt 
sind, Speisen und Wein für die Tischgenossen herbeizu- 
schaffen ; rechts lehnen an der Wand zwei Stäbe, an denen, 
wie man wohl annehmen darf, Brod- oder Fleischstücke 
gespiefst sind. Die Inschrift berichtet, dafs die Thiasiten 
und Thiasitiden ihre Priesterin Stratonike für frommen 
Dienst, den sie dem Apollo und der Eybele geleistet habe, 
durch Stele und Bekränzung geehrt haben ^^) (Taf. I. II). 

Nach diesen Darstellungen können wir uns von der Lo- 
calität der Vereinsversammlungen ein ungefähres Bild 
machen. Es war in der Regel ein Gebäude zu den fest- 
lichen Zusammenkünften und Festmählern bestimmt und 



^^) Die Angabe, dafs der Priester Asklepiades auf das Jahr 
174, die Priesterin Stratonike auf 178 bezogen werden, kann uns 
leicht Tersachen, dieselbe mit dem Gründungsjahre des Vereins in 
Verbindung zu bringen; indessen, da wir von einer solchen Zeit- 
rechnung nichts wissen, so weist Conze aus dem Fundort Nicäa 
nach, dais hier an die Bithynische Zeitrechnung zu denken sei, die, 
von den Bithjmischen Königen eingeführt, im Jahre der Stadt 457 
(v. Chr. 297) beginnt, dafs demnach unsere Steine den Jahren 128 
und 119 V. Chr. angehören. Vgl. Borghesi Süll' era bitiniea Oeuvr. 
num. II p. 345 — 57. 
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ein Hain, der den Gottheiten des Vereins geweiht war 
{tdfi€Pog)^ wo auf einem dazu hergerichteten Altar die 
regelmäfsigen Opfer und Spenden dargebracht wurden. 
Dafs in dem Schatten der Bäume der Hain auch zu er- 
holenden Spaziergängen nach dem Gelage diente, erleidet 
keinen Zweifel. Diese Gebäude hiefsen ^wXijTijQ&a oder 
(pcaXeai^^), auch d'iaifäpsg^^). 

Dafs auf solchen Versammlungen öfters und mehr und 
mehr in der späteren Zeit das erheiternde. Element den 
Vorzug erhielt vor der religiösen Feier, dürfen wir ver- 
muthen und so es begreiflich finden, wenn bei Athenäus 
der Präses eines Symposion die Theilnehmer anredet ar- 
dQ€g d-ma&Tat, oder wenn bei Photius der Name Thiasos 
für vollkommen gleichbedeutend erklärt wird mit einer 
zum Zechen zusammenkommenden Gesellschaft^^). Die 
Bedeutung des Wortes ging eben mehr und mehr in die 
eines festlichen Gelages über^^. Anhaltspunkte dafür ge- 
ben auch einige Nachrichten der Schriftsteller. Polybius 
erzählt (XX, 6), dafs die Kränzchen in Böotien in grofser 
Blüthe gewesen seien; testamentarisch wurden ihnen für 
Gastmähler grofse Summen vermacht, wodurch die recht- 
mäfsigen Erben betrogen wurden, und die Feste nahmen 



^^) Poll. VI, 7 Irinas df Tov^ rwy d'taa<omy otxovs (pioktii^^m 
<av6f4aCoy, Hesych. gnaX^r^^ia xal (ptoXtal rmv ^ucüioiwy xai ftwo- 
4^v ohtot. 

^^) Hesycb. s. v. olxot iy ols cvvtovr^g dttnyovaty oi d-kurot. 

^) p. 82 d'HXifov, oantQ icrly ^ ano lov nlyuy cvyaytay^, 

*^) vgl. PoU.VI, 8 TOPS di avyUyras isv/nnoras, 6/noctJovs, evffalwvf, 
üvyovCMffids, &Miiü(6Tas ^ d'tacirag, ilkonnyatnag, iqayHnas, 
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derartig zu, dafs der Monat m^hr Schmausereien zählte 
als Tage"). Die Aegineten feierten nach Plutarch ein Fest, 
das sie d-laaoi nannten, zu Ehren des Poseidon, während 
dessen sechszehn Tage lang stillschweigend getafelt und 
gezecht wurde"). Der von den Tarentinern gegen die 
Römer zu Hälfe gerufene Pyrrhus hatte, um den verweich- 
lichten Bürgern aufzuhelfen, nichts Eiligeres zu thun als 
die Syssitien in Zukunft zu verbieten**). 

Der gemeinschaftliche Name aller Verbindungen und 
Genossenschaften ist KOivov, gröfsere heifsen namentlich 
(fvvodoij so die Gesellschaften der Eaufleute und Dionysi- 
schen Künstler, oder auch nXij&og^). Andere nennen sich 
auch (^fißKiorfsig und <W(ißl(o(ftg (piUcc^^). 

Plutarch erzählt, dafs unter dem Schutze des Antoni- 
nus in Alexandrien eine Gesellschaft bestand der ßrüder 



>>) Droysen Hellenismus II, 83 f. 

*») Qu.Gr.XLlV. 

«*) Strab. VI p. 250. 

**) Poll. IX, 143 TiJl^^o; T«;^« cf« xal awayony^ Ttai üvX- 

Xoyti xal d'Utcos xal ^oqog — — r 

^) In übertragener Bedeutung steht wohl auch (fQutqia in wei- 
testem Sinn fQr Verein, q^qatQia Xparcjv Liban. Decl. IV p. 645. t^; 
roSy noXvTfQayfiot/oDy (f^atgias Plut. de curios. XV, 147. (rxXfjQayo)- 
yovjuivtav (fgargtat Joa. Chrys. c. Gentil. et Ind. I c. 9, 571 B. ifqarqia 
tüiy amdo^toy Nicet. Ann. II, 41. So auch cvfifJioQict xoXax(ov Liban. 
Epi. 84 p. 46; vgl. nottiaoifisB-a (fgatgias xal av/n/LioQlas xal oneg inl 
(Svfjinoaiiay o% niytjTes noKtvCPV, intt&äv avtoq ^xaoros iaridtw^ oXoxXfj' 
Qog y€yiü9-ai fiii dvyrjtat, cvreXS-oms anamrts i^ iqdyov Tfjp €vo)xiay 
tlcipiQovct Joa. Ghrysost. ad Antioch. Hom. XI, 122. vgl. Lobeck 
Aglaoph. p. 1013. 
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vom unDachahmlichen Leben, die sich nachher ot ifvyano- 
d'avoviJbBvoi nennen^), ;^€Jlo»a(rrai werden am Hof Ptole- 
maus IV erwähnt*®). 

Nachdem wir so mit Hülfe der spärlichen Erwähnun- 
gen bei Schriftstellern und Grammatikern die Arten ver- 
schiedener Vereine und ihren Zusammenhang unter ein- 
ander näher zu bestimmen versucht haben, schliefsen wir 
hieran einen üeberblick der uns aus den Inschriften zu- 
gänglichen verschiedenen Namen, um dann endlich aus 
einer vergleichenden Betrachtung des Inhalts der von den 
einzelnen Genossenschaften ausgehenden Beschlüsse einen 
etwas klareren Einblick in die ganze Verwaltung und das 
Wesen derselben zu thun. Diese Untersuchung wird von 
Athen ausgehend die Reihe der in Griechenland gefundenen 
Denkmale verfolgen und daran die zahlreicheren auf den 
Inseln und in Kleinasien ans Licht getretenen anschliefsen. 
Wo indessen ein im Wesentlichen gleichartiger Charakter 
augenscheinlich ist, wird auch die geographische Ordnung 
zu unterbrechen am zweckmäfsigsten sein. 

Es ist leicht einzusehen, warum mit dem Eindringen 
fremder Gnlte in die nationale Religion, wodurch die Ein- 
heit derselben mehr und mehr zersplittert wurde, auch 
das Zunehmen von religiösen und weltlichen Genossen- 
schaften Hand in Hand geht. Denn gewifs ist es nicht 
zufällig, dafs aus den verkehrreichsten Städten auch die 
meisten Nachrichten von Gultvereinen erhalten sind. Das 
immer lebhafter werdende Interesse der Griechen für neue 



^) Anton. 28. 71. 

^) Athen. VI, 246 c aus Ptolemäus von Megalopolis. 
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fremde Götter und die verschiedenen Arten ihres Dienstes 
rief natnrgemäfs die Bildung zahlreicher Gesellschaften zum 
Zwecke ihrer Feier hervor. Sodann ist nicht zu läugnen, 
dafs die Vorliebe fan das Heimliche, nicht allen Bekannte, 
die Vereine ähnlicher Art stets gepflegt haben, den An- 
schlufs an ausländische, der grofsen Masse ferner stehende 
Gottheiten, besonders nahe legte. So hat in dem von 
Fremden stets wimmelnden Piräeus eine gröfsere Anzahl 
von Vereinen ihren Sitz mit Tempel und entsprechenden 
Versammlungshäusem, die sich fremde Götter oder auch 
Göttinnen zu Schutzpatronen erwählt haben. In Dolos und 
in dem im Alterthum aufserordentlich wichtigen Handels- 
platz Rhodos sind die meisten Spuren von CoUegien er- 
halten, die ihre Entstehung und Blüthe dem grofsen Ver- 
kehr mit dem Auslande zu danken haben. 

Im Piräeus hatte die phrygische Göttermutter neben dem 
grofsen städtischen Metroon einen besondem Tempel, wo sie 
von einer Genossenschaft verehrt wurde, deren Mitglieder 
sich Orgeonen und Thiasoten nennen. Nach den von ihnen 
ausgehenden Decreten (15 — 19) standen Fremde als Beamte 
dem Vereine vor, ein Soterichos aus Trözen und Kephalion 
aus Heraklea; denn dafs unter Letzterem nicht etwa ein 
Glied eines jfingeren attischen Demos gemeint sei, wie 
Boeckh annimmt^*), beweist das von demselben Verein ge- 
ehrte Mitglied, ein Trözenier, und der Schreiber eines an- 
deren Thiasotenclubs, Demetrios von Olynth (23). üeber- 
hanpt scheint es gerade im Piräeus nicht wunderbar, dafs 



») C. J. Gr. I p. 522. 
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Fremde an einem ganz privaten Cult der Eybele Thdl 
nehmen, zamal ein Herai^Ieote, dessen Vaterstadt in ihrer 
Nähe ebenfalls einen Tempel derselben Göttin an der Küste 
erbant hatte '^). Auch Franen versahen in derselben Ge- 
nossenschaft die priesterlichen Functionen (17. 18 vgl. 24. 
25). Einen Thiasos zu Ehren der Göttermatter gab es 
ebenfalls zu Kios ((i^TQtaaKog ^ladog 20). Im Piräeas war 
femer ein Verein der Syrischen Aphrodite heilig (21) und 
ein anderer dem Earischen Zeus Labraundos, dessen Schatz- 
meister ein Herakleote war (22), interessant, weil wir wis- 
sen, dafs der Zeig Sy^äuog, der mit dem von Labraunda 
oder Labranda identisch ist, besonders in dem Pontischen 
Heraklea grofse Verehrung genofs'^). Begreiflich ist nach 
allem dem, dafs der seit Ptolemäus I. in Griechenland immer 
mehr verbreitete Cultus des Serapis*') auch von einer athe- 
nischen Genossenschaft in einem Serapeum besonders ge- 
pflegt wurde (27), so wie es in der römischen Zeit zu 
Keos einen Thiasos des Serapis gab (28). Zur Ehre und 
religiösem Dienst aller Heroen hatte sich der Thiasos der 
Heroisten gebildet (tmv *^HQ^t(it&v 30 vgl. 60); so be- 
schliefsen die Bewohner des Demos Eollyte allen Heroen 
(totq "HQiotfi) periodisch wiederkehrende Opfer*'), und 

^) Arrian. Peripi. § 19. 

»1) Welcker Gr. G. I, 642 f. PreUer Gr. Myth. I, 109. 

") Paus. I, 18, 4 vgl. Welcker KI. Sehr. 3, 100. Preller Ber. 
der Sachs. Ges. d. W. VI , 196 f. £. Plew De Serapide p. 29 s. 33 
(Reg. Bor. 1868). In Rom gab es ein CoUegium rtoy üaMvurmv, 
das dem Zeus Serapis und dem Hause des Augustus geweiht war. 
C. J. Gr. 5898. 

•«) Ephem. arch. 1973. 
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die zweite Spende beim Mahle galt den Heroen ins- 
gesammt. 

Seit den ältesten Zeiten war es in Griechenland ge- 
bräuchlich, an bestimmten Tagen der Monats gewissen Gott- 
heiten besondere Ehren zu erweisen "). So war der 20. Tag 
des Monats (slxäg) dem Apollo heilig und die an diesem 
Tage geborenen Kinder erhielten den Namen Elxdd&og. 
Ikadius galt für einen Sohn des Apollon und der Nymphe 
Lycia'"^) und hatte nach seiner Mutter seinem Vaterlande 
Lycien den Namen gegeben. Zu Oropos, auf der Grenze 
Attikas und Böotiens, wurde ein Decret einer Genossen* 
Schaft aufgefunden, die^ sich ro xoipov t&v Ehadioav nennt 
und vor andern Göttern den Apollo llaQPijiftog {naqvq- 
-9'iog) verehrte (29). Die Inschrift ist verfafst unter dem 
Archontate des Hegesias d. i.Ol. 11 4, 1 (324 v.Chr.). Da nun 
Apollon der 20. Tag des Monats besonders heilig war, so liegt 
nahe, anzunehmen, dafs sie eine Gesellschaft von solchen 
bildeten, die am 20. des Monats ihre Zusammenkünfte dem 
Apollon zu Ehren abhielten. So hiefsen die Verehrer der 
Aphrodite Pandemos, die in einigen Gegenden am 4. des 
Monats verehrt wurde, rsTQad&rfTal in einer Komödie des 
Menander'*), die Schüler des Epikur, die in geschlosse- 
nem Verein jeden 20. des Monats als den Gedächtnifstag 
ihres Meisters feierten, slxadiffTai^^). 



") vgl. Otf. Müller Nouv. ann. de Tinst. arch6ol. I, 335 — 351. 
Preller Gr. M. 1, 187. ") Serv. zu Verg. Aen. III, 332. 

»•) Athen. XIV p. 659 c. Hesych. s. v. 

»7) Athen. VII p. 298 d vgl. Diog. L. VI, 8, 101. Plut. non posse 
suav. vivi sec. Epic. 4 p. 1089 c. NovfAfjvuiGxai, die sich zur Zeit 
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Vorwiegend aaf nicht eigentlich griechische Gülte be- 
zügliche Monumente der Thätigkeit attischer Vereine sind 
merkwürdiger Weise auf uns gekommen, während die 
Existenz der ähnlich organisirten Gesellschaften mit rein 
griechischem Charakter spärlicher bezeugt ist; wenn wir 
auch ihre Ausbreitung und Ansehn nach der Analogie uns 
grofs genug denken müssen. Hier ist an das zu Philipps 
von Macedonien Zeit bekannte Collegium von sechzig Witz- 
lingen {yeXmTonotäv) zu erinnern, das sich zu Ehren des 
Herakles im Diomeion zu Athen zu versammeln pflegte 
und durch seine Späfse, die Philipp aufzeichnen liefs und 
mit einem Talent bezahlt haben soll, berühmt geworden 
war"). Sie dürfen, da sie durch Opfer und gemeinschaftliche 



des Neumondes versammelten , Athen. XII p. 551 f. ävn yov/i^vue- 
üTiav xaxoda&fjiopHnds a(fHfiy avroig rovvofia d-ifitvot. Preller Gr. M. I, 
187. Die Abweichung der Form Elxadtls von der gewöhnlichen, aus 
der Verbalform gebildeten auf -ara^ ausgehenden Endung sucht 
0. Müller a. a. 0. so zu erklären, dafs man nach dem Namen des 
Festes tlxäg den Ort der festlichen Zusammenkünfte ilxddna genannt 
habe, und danach sich die Mitglieder des Vereins, nach Analogie der 
Ableitung von andern Ortsnamen, den Namen der Eixadtlg beigelegt 
hätten. An einen Stammvater Elxadtvg denkt Petersen (Geh. Got- 
tesd. S. 42), ein Name, der sonst nicht vorkommt. 

M) Theopomp bei Athen. VI p. 260 a vgl. XIV p. 614 d. Art- 
stoph. Ach. 605 JiOfi€nxkdCoi^es, Welcker Gr. G. II, 786. Die Verbin- 
dung dieser Spötter mit den Parasiten des Herakles, Dienern des 
göttlichen Heros im Herakleion, die nach einem daselbst eingegra- 
benen Psephlsma des Alkibiades (Athen. VI p.' 234) xara rd natQ^a 
aus den vo^tg und ihren Söhnen genommen werden sollten, die 
Kampen nachzuweisen versucht hat, De parasitis apud Graecos sa- 
crorum ministris Götting. 1867 p. 27 s. scheint mir nicht glaublich. 

2 
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Mahlzeiten wenn auch ia heiterer Weise verbanden sind, 
Thiasoten des Herakles genannt werden. Ebenso das Golle- 
ginm von jungen Männern, die sich dem Dionysischen 
Dämon Ithyphallus geweiht hatten {TeXovpvsg aXXijXovg 
T& ^I&v(fdXX(f}) und dessen verderbte Sitten Demosthenes 
wiederholt zu geifselu Veranlassung nimmt. Sie trieben 
ihre nicht gerade züchtigen Späfse offen vor aller Welt, 
als ob das ein Privilegium ihres Alters sei, und erklärten 
frei i&vq)aXh)i €(f(i€v ol (fvpetXsyiidpot xal igävTsg ovg &v 

Nach einer Bestimmung der Attischen Verfassung hatte 
der Archen König die Befugnifs, aus jedem Gau zwölf 
Männer auszuwählen, die indessen Vollbürger sein mufsten 
und sich durch Reinheit der Sitten auszeichneten, welche 
an einem bestimmten Tage, wie es scheint allmonatlich, 
im Heiligthum des Herakles speisten und Parasiten ge- 
nannt wurden. Diese Parasiten waren der Gegenstand der 
Aristophanischen Komödie Janaletg^ wie Meineke nach- 
gewiesen hat. Da sie ein religiöses Collegium bildeten, so 
werden sie ebenfalls mit gutem Recht d^i^ats&nat des Gottes 



Vgl. Göttling Ges. Abhandlung. I p. 257 und Ber. d. säcbs. Ges. 
d.W. VI, 21 ff. 1854. H. Dettmer De Hercule Attico p. 15 — 31, 
Bonn 1869. 

»9) Dem. g.Con. § 17. 20 p. 1263. 1269. Synes. Enc. Calv. p .185 
oGTig ka^qa (liv iau novtjQos xccl ov&iv älko naqi^^itai yvtoQKf/Lia tov 
^■MffiaTtjs (Ivttt t^g KoToog, tl jnoyov 'iv tovto (favdp, mgl nkeiaiov 
Tag TQixag noMVfiivog , (og iyalfUpeu^ t« avrag xat ßoojQvxi^itv 
tvdißg anaa& nqoxi^Qov tintiv on TJ Xitav S-f^ xat roig 'iS-vfjpakkotg 
(OQyiaxf, 



19 

genannt*^). Denen die Ehre zu Theil wurde vom Staate 
zu solchen Parasiten gewählt zu werden, war es gestattet, 
auch ihre heranwachsenden Söhne am Mahle Theil neh- 
men zu lassen^'). Es scheint indessen überhaupt nicht 
Sitte gewesen zu sein, Knaben von den Zusammenkünften 
der Thiasoten ferne zu halten. So sagt die Grabschrift 
eines im achten Jahre gestorbenen Knaben, dafs auch die 
Thiasoten des Dionysos den Epheukranz auf das Grab 
niedergelegt haben, was offenbar die Theilnahme des Kna- 
ben an einem Dionysischen Verein bedeutet ^^). Auf dasselbe 
führt ebenfalls eine Liste von Contributionen eines Thiasos 
aus Knidos, wo die Beiträge auch für die Söhne von den 
Eltern entrichtet wurden (39). Da mit der Theilnahme auch 
ein Anrecht an den Wohlthaten verbunden war, findet die 
Mitgliedschaft der Kinder dadurch hinreichende Erklärung. 
In zweien auf der Insel Salamis gefundenen Ehren- 
decreten (32. 33) erkannte Osann (Syll. II, 56) Thiasoten 
der Bendis, deren Gült schon zu Perikles Zeit in der 



*^) Ueber diese Parasiten giebt Aufschlufs ein Fragment des 
Komikers Diodoros bei Athen. VI p. 239 d vgl. p. 236 c. Suid. da^- 
Taleig' SavwfAOvtg xcct d-Ktütorat xat cvfjinorai xrL Etym. m. p. 251, 
4Ö Zonar. p. 464, 5 dutraXtvat datTvfjioai, d-utütoraig ^ cv/nnorats xtL 
Meineke Com. Gr. fr. 11, 2 p. 1021 ss. 

*^) Isae. de Astyph. her. 30 tlg joiwv ta Uqa 6 nccriiQ 6 ifiog 
TOP 'AarwftXov nalda ^yt ^c^' tavtov m<m€Q xat i/iif navTa^^, xat ilg 
Tovg S-nioovs tovs 'HgaxXiovg ixilvov tlctiyayt, tva fjuti^ot jijg xoiuta- 
Pias' auTot d* v/uu ot S-ta<ratTat fiaQXvqiicovaw, 

«) Welcker Syll. epigr. Gr. p. 24 n.9. C. J. Gr. 956 v. 11 atifjifjia 
dt [xat x^coio\ Juovvcov d^tacäTai nvQtjp6[Qot] i[s rode fM$ fiv^fia] 
xaTB^iriXovp, 

2* 
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äafenstadt von Athen Eingang gefunden hatte and def 
ein eigener Tempel in der Nähe des Tempels der Artemis 
Munychia geweiht war*^). In Theben hatte sich zu des 
alten boötischen Sängers Ehren eine Genossenschaft von 
Verehrern der Hesiodischen Musen gebildet {räp ö[vpd]v'' 
Tci[(ap 'v\äv M\iä\(Sa\y Tä\v EltfiodeUov 34), von der wir 
leider aus der einzigen inschriftlichen Erwähnung nichts 
wissen, als dafs sie wie alle anderen Collegien eigene 
Ländereien besafs. So wissen wir auch nicht, ob die Mit- 
glieder dieselbe Kritik übten an dem Dichter der Theogonie, 
wie nach Tansanias Zeugnifs ihre Landsleute um den He- 
likon (IX, 31, 5), die das Proömion auf die Musen dem 
Dichter absprachen. Wenn sie sich aber die Diener der 
gerade darin gefeierten Musen nennen, so haben sie 
schwerlich an der Echtheit gezweifelt. 

Zu Haliartus stellte sich unter den Schutz der Artemis 
eine Gesellschaft von Jägern (tfvpodog x&v xvvijyäv 35), 
in einer Weihinschrift aus Steiris in Phokis haben wir die 
Ueberschrift einer Reihe von Namen ol xvp^yoi (36) wohl 
nicht anders aufzufassen, wie auch in Italien Jägervereine 
bekannt sind**). 

In Teos, dem Hauptsitz der grofsen Jonischen Schau- 
spielergesellschaft scheint das Vereins- und Genossenschafts- 
wesen überhaupt in ganz besonderer Blüthe gestanden zu 
haben. Vielleicht kam ihm hier wie in Athen die strenge 



«) Welcker Gr. G. 1, 564 Preller Gr. M. 1, 249 vgl. Bergk Comm. 
de rell. com. Att. p. 88. 

^) Orelli 4118 coUegium venatorum. Mommsen Inscr. Regni 
Neap. 5380. 
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Eintheilung in PhratrieD und Geschlechter entgegen, die 
nach Boeckhs reichhaltigem Commentar zu einer Inschrift 
(C. J. Gr. «3064) ganz dem attischen System ähnlich war. 
So finden sich reichliche Spuren von gentilicischen Colle* 
gien daselbst*^). In Grabschriften aus Teos kommen in 
Kränzen eingeschlossen zahlreiche Erwähnungen von Thia* 
soten vor, als ol S'iaaoi ndvTeg^)^ to ^oivhv räv nava- 
-d'avatCT&Vy TO xoivov t&v Jiow<iia(n&v*^) y die alle den 
Todten durch den üblichen Kranz geehrt haben. Die Pa- 
nathenaisten sind offenbar solche, die die Panathenäen 
feiern, wie in einer Inschrift aus Tenos, einer Liste von 
Käufern, Oeo^evtatftai erwähnt werden d. h. die die Theo- 
xenien feiern*®). Die Dionysiasten aber bilden eine Ge- 
sellschaft von Verehrern des Dionysos, die von der der 
Dionysischen Künstler wohl zu unterscheiden ist. 

Smyrna hatte noch in der Kaiserzeit neben der unter 
kaiserlichem Schutz und Schirm stehenden Synodos Dio- 
nysischer Künstler auch xoivä t&v iivtnäv JijfifjTQog und 
Jtovvdov (37)"); femer eine Brüderschaft von Verehrern 
des Hermes, tto xo^pov t&v ^EQfAattnav (38)'®). 



*^) TO xowov Ttjg 'Exivov av/u^oQiag C. J. Gr. 3065. 

*•) C. J. Gr. 3101. 3112. *^) 3073 (Le Bas Voyage 106). 

*8) C. J. Gr. 2338 v. 25. 114. 116 117. 118 i« xoiuä nSv .^ta<f(0' 
iwy. V. 60. vgl. Thiersch Abhdi. d. Münch. Akad. I p. 624. 1835. 

«9) Ehrenbeschlüsse von Demos, Bule und Synodos G. J. 3194. 
3199. 3200. Aufschrift eines Siegels MvarCiv ngo noktcjc BQ$Hsi<au 
aus Smyrna Le Bas III, 248. ol fjivcrM in Apöllonia C. J. 3972 vgl. 
2052. 

^) Ein CoUegium von Verehrern des Hermes in einer unedir- 
ten Inschrift aus Tralles erwähnt Foucart Bev. arch6ol. 1865 1, 222. 
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KratoD, Günstling der Attalen und hochangesebenes 
Mitglied und Priester der grofsen 'Synodos Dionysischer 
Tecbniten in Teos, hatte nach seiner glänzenden Aufnahme 
an dem Hofe von Pergamos dort aus dem Verbände der 
Kunstler einen Verein von Tbiasoten zu Ehren der Per- 
gamenischen Könige gestiftet, dessen Mitglieder sich "^Avta- 
hürai nennen. Aufser einer gemeinsamen Wohnung in 
der Nähe des königlichen Palastes hatte er ihnen von 
den Königen einen Tempel (tiiievog) ausgewirkt, den sie 
""AvtciXBiov nannten, und hatte ihnen Alles, dessen sie zu 
ihren festlichen Zusammenkünften bedurften, auf das Zu- 
vorkommendste besorgt. Nach seinem in Pergamos er- 
folgten Tode sandten die Könige ein von ihm verfafstes 
Schreiben an den Verein, worin er die Statuten desselben 
einer neuen Redaction unterworfen und alles Einzelne auf 
das Fürsorglichste berücksichtigt hatte. So lange er lebte, 
hatte er die Aufsicht über den religiösen Cult des Vereins 
als sein ständiger Priester. In seinem Testamente endlich, 
von dem uns, so wie von jenem Briefe, ein Fragment er- 
halten ist, vermachte er dem Verbände eine ansehnliche 
Geldsumme, damit sie aus den Zinsen ihre Opfer und fest- 
lichen Zusammenkünfte bestritten den Statuten gemäfs (xce- 
d-äq iv T^ voiiod'Sdicf^ nqbg ixccarcov diaT^Tax^p)* Das Mo- 
biliar des Vereinshauses, das Geschirr zu den Opfern und 
Mahlzeiten und der feierlichen Pompe, das in dem erhal- 
tenen Theile des Testaments aufgezählt wird, hinterliefs er 
dem Verein nebst einer Anzahl Sclaven zu dauerndem 
Besitz") (40—42). 



B^) Man hat den Verein bisher ftir eine neben der grofsen Syn- 
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Ein ähnlicher, von den Erklärern bisher anrichtig ge- 
fafster Verein, ist der der Basilisten {ol avvdyovTsg iv 
2^si T^ %ov J^ovvüov v^ooi Ba(fiXi(ftai\ zu Ehren der 
Aegyptischen Könige gestiftet, deraaf der jetzt Essehel oder 
es-Sahel genannten Insel, seine Zusammenkünfte feierte. 
Die einzige Inschrift, die uns Nachricht von ihm gibt, 
ist im zweiten Jahrhundert v. Chr. verfafst und enthält 
den Beschlufs, an vielen besonderen Festtagen und be- 
sonders am 9. jedes Monats auf Kosten monatlicher Bei- 
träge für den König und seine Familie feierliche Opfer 
darzubringen. Den Vorsitz führt Herodes, ciQx^co(iaTo^vXa^ 
und (jtQaTfjyogj und der Beschlufs ist von neun und zwanzig 
Mitgliedern unterzeichnet, an deren Beziehung zu irgend 



odos organisirte, ausschliefslich für die Aufftihrnngen in Pergamos 
bestimmte Hofschauspielertruppe gebalten (Boeck C. J. Gr. I p. 417 
Welcker Gr. Tr. 1306. Lenormant Rech, archöol. a Elensis p. 124. 
Wieseler Das gr. Theater in der Encyclopädie von Ersch und Gruber 
Sect. I Vol. LXXXIII p. 185 not. 128 hält das Attaleion, das doch 
ausdrücklich rifiivog genannt wird v. 10, sogar für ein Uebungshaus 
der Schauspieler), wofür der Umstand nichts beweist, dafs die Mit- 
glieder aus dem Verein der Künstler von Kraton gewählt sind xo*- 
vov rdiy vfjp lavrov cvvifyfjLiViav xat xtif^ivtav. In dem Tempel soll zu 
Ehren der Attalen geopfert werden, die ihren eigenen Priester haben 
(C. J. 3070) ; aus den Zinsen des von Kraton hinterlassenen Kapitals 
sollen nicht etwa Spiele gefeiert werden, sondern die Kosten der 
heüigen Handlungen und feierlichen Zusammenkünfte bestritten wer- 
den; in dem Fragment des Briefes Kratons an die Attalisten wird 
Kratinos als Priester der Techniten ausdrücklich bezeichnet, wäh- 
rend nun Kraton Priester der Attalisten geworden war. Aus der 
Inschrift dürfen wir demnach nur auf ihren religiösen Dienst der 
Attalen schliefsen. 
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welchen theatralischen Bestrebungen, die Welcker u. A. 
angenommen haben '^^), nicht zu denken ist (43). 

Die bereits erwähnte von Newton in Knidos entdeckte 
Liste von Gontributionen eines Thiasos (39) läfst uns den 
Namen der Gesellschaft nicht erkennen. Aus den in Nicäa 
gefundenen oben besprochenen Inschriften schliefsen wir 
mit Hülfe der Reliefdarstellungen mit Sicherheit, dafs der 
eine Verein Zeus verehrte, der vielleicht durch irgend ein 
Beiwort näher charakterisirt war, der andere die phi7gi- 
sehe Göttermutter und Apollon, dessen Cnlt mit dem der 
Kybele verbunden sich auch in Athen, Megalopolis und 
bei Laodicea in Phi7gien findet"). 

In Thera stand der Heroencultus in ganz besonderem 
Ansehen, wie die häufig vorkommenden Formeln auf Grab- 
mälern 6 dfjfiog ä^fjQci'i^ev oder a^fjQfaicfd^ai^ t6 fip^fietov 
(C. J. 2834, 12) oder aqifiQco'ic&^ifeTai, ^ aoqog (2845,9) 
beweisen"). Die von Staatswegen dieser Ehre theilhaftig 
wurden, erhielten nicht nur ein aufsergewöhnlich feier- 
liches Begräbnifs, woran die ganze Bevölkerung sich be- 
theiligte, sondern auch in dem ihnen geweihten Heilig- 
thum alljährlich Opfer und Bekränzungen. Zugleich wur- 
den sie Schutzgottheiten der Ueberlebenden und als solche 



'^) Die Inschrift wurde zuerst mit genauem Commentar von 
LetFonne herausgegeben Rech, pour servir ä l'hist. de TEgypte 
p. 341-387. C. J. Gr. 4893 vgl. add. p. 1218. Welcker Gr. Tr. III 
p. 419. Lenormant Rech. arch. a Eleusis p. 106. 

w) Paus. I, 3, 5. VIII, 30, 4. X, 32, 5. 

B«) vgl. Rolls Inscr. Gr. ined. fasc. III, 203-218. 251. C. J. 2468 
->2473. Ephem. arch. 430. 431 viov ^uia, 433. 490 (1840). 
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gepriesen und angerufen"). Mit einem solchen namentlich 
in der Familie des Verstorbenen heilig gehaltenen Gnlt 
mnfs man das Testament der Epikteta in Verbindung brin- 
gen, wodurch zur Bildung eines Geschlechtsvereins mit 
Tempel {rifjkevog)^ Priesterthum, Opfern, Spendung und 
Bekränzungen und zur Bestreitung der jährlich zu feiern- 
den gemeinsamen Feste, die Zinsen von 3000 Drachmen 
verfügt werden^*). Zugleich ordnet die Geberin an den 
Bau von ^gäa für ihren Gemahl und beide Söhne. Ihre 
Nachfolger aber sollen aufserdem jährlich 200 Drachmen 
geben, damit in dem von ihr gegründeten Museum alljähr- 
lich im Monat Delphinion während dreier Tage geopfert 
werde, und zwar am 19. den Musen, an den beiden fol- 
genden Tagen den Heroen der Familie, d. h. der Geberin, 
ihrem Gemahl und den beiden Söhnen, üeber die Art der 
Opfer, über das von dem ältesten Sohne zu verwaltende 
Priesterthum, über die sich anschliefsenden Mahlzeiten, 
über die Verwaltung der Gelder, die darüber zu gebende 
Rechenschaft und die auf fehlerhafte Amtsführung gesetzte 
Strafe, endlich über das aus den testamentarischen Be- 
stimmungen und den Vereinsgesetzen zu bildende, dem 
yQafifiaTOfpvXa^ anzuvertrauende, Archiv, giebt die Inschrift 
Aufschlufs. In einem andern Decret aus Thera sanctionirt 
ein xoivov dad Vermächtnifs eines weiblichen Mitglieds 
Argea, die dem Vereine 500 Drachmen hinterlassen hat zu 
dem Zweck, in periodischen Zusammenkünften das Anden- 

B^) vgl. Keil Anal, epigr. et onom. p. 42 88. Lipsiae 1842; Rofs 
Arch. Aufs. II, 415 ff. 421 f. (Ann. d. i. arch. XIII p. 13-24). 
•«) C. J. 2448. Ro(8 Reisen auf den Gr. Inseln 1, S. 72. 
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ken der Argia und ihrer Tochter durch Opfer und Mahl- 
zeiten zu feiern (47)"^'). 

Zeus als der Gebieter von Wind und Wetter, Regen und 
Sonnenschein wurde bekanntlich auf den Höhen der Hügel 
und Berge angerufen. Auf der Akropolis von Athen war 
nach Tansanias ein Bild der Erde, wie sie Zeus um Regen 
anfleht (I, 24, 3) und das Gebet der Athener v<fov vnov 
(o (fiXs Zev xarä T^g ägovQag r&v ^AS'^paimv xal %&v Tts- 
difav hat uns Marc Antonin {elg savTov 5, 7) überliefert"). 
So eilte bei grofser Dürre die grofse Masse des Römischen 
Volkes, barfufs, auf das Capitol, um in brünstigen Gebeten 
die Beschwörung der Wolken und des Regens vorzuneh- 
men**). Dieser Cultus des Regenzeus, der der Befruch- 
tende, Nährende ist, wurde in allen griechischen Land- 
schaften gepflegt. Und so wie noch heute in gewissen 
Gegenden zu Anfang des Frühlings täglich und besonders 



*') Wenn in einer Inschrift von Thera ein Mann Namens Ar- 
chinos der Göttermutter alljährliche Opfer von Stier, Weizen, Gerste, 
Wein und andern anaQy^ojcc in ihrem Tempel darzubringen be- 
schliefst, (vgl. Göttling Bull, deir inst. arch. 1841 p. 57, C. J. Gr. 2465 
Vol. II, p. 1086. Rangab6 Ant. hell. 893. 1208) so berechtigt uns die- 
ser auch anderweitig bezeugte Cult der Göttermutter in Thera (Rois 
Arch. Aufs. II, 423 f.) nicht, an ein xo$p6y von Metroasten zu denken 
mit Wescher Rev. arch. 1866 I p. 245 s. 

w) Welcker Gr. G. II, 195. Preller Gr. M. I, 93. Die Inschrift 
des Bildes der Ge wurde 1869 aufgefunden vgl. Heydemann im 
Hermes III p. 380 — 389. 

>^) Tertull. Apolog. 40. cf. Petron. Sat. 44 stolatae ibant nndis 
pedibus in divum, passis capillis, mentibus puris, et Jovem aquam 
exorabant. Preller Rom. Myth. S. 173. 
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bei anhaltend dürrer Witterung Processionen stattfinden, 
um vom Himmel die ersehnten Wasser zu erflehen, so 
hatte sich zu dem Zweck in Kos eine Gesellschaft gebil- 
det, die zu bestimmten Zeiten zu dem auf einem Berge 
liegenden Altar des Zeus eine gemeinsame Pilgerfahrt 
unternahm, wovon sie den Namen trug t6 xoipop tAv <fv(jb- 
7WQ€vofA4v(ov nccQ Jia ^Yiuop (46). Wer von den Bürgern 
sich den Pilgern anschlofs, wurde nach den gottesdienst- 
lichen Ceremonien von dem Vereine empfangen und be- 
wirthet, wobei die Interessen der Gesellschaft ohne Zweifel 
berücksichtigt wurden. So loben die Mitglieder ihre bei- 
den Priester, weil sie den Gottesdienst in gebührender 
Weise verwaltet und zugleich die Aufnahme der Demoten 
und aller andern Pilger in den Göttern würdiger Weise 
bewerkstelligt hatten. 

Wie sehr ein lebhafter dauernder Verkehr mit fremden 
Stämmen und Völkern und die dadurch herbeigeführte 
theilweise Vermischung religiöser Ideen und Götterculte 
auch die Ausbreitung von Gultgenossenschaften förderte, 
dafür bietet das seit Alexander dem Grofsen in der ganzen 
hellenistischen Zeit durch Handelsverkehr weithin berühmte 
Rhodos sprechenden Beweis*®). Wir können hier nicht in 
eine Besprechung der ebenso verschiedenen wie zahlreichen 
Gülte eingehen, die auf dem stets von fremden Völkern 
besuchten Boden nach und nach entstanden*^), und be- 



^) Ueber Rhodos als glänzenden Handelsort vgl. Droysen Hel- 
lenismus I, 479 ff. 

*0 vgl. W. Heffter die Götterdienste auf Rhodos im Alterthnm 
Heft 1—3 Zerbst 1827—33. K. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 67. 
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schränken uns darauf, ein für unsem Zweck genügendes 
Verzeicbnifs der religiösen Vereine zu geben, so viele bis 
jetzt aus Inschriften erkennbar sind, um später, was zur 
Erkenntnifs des Ganzen dient, im Einzelnen zu berück- 
sichtigen. 

'1. ^ Ayad-odaiiioviatnai OiXops^i, 

2. [U?] J(aviait%ai''% 

3. ^AS'avaUarai. 

4. ^Ad-avaifSrai AtvötatnaL 

5. ^AXiaatal xal ^Ahadai, 

6. ^AnoXXcovog 2rQarayiov (&M(fAra^)» 

7. ^AtfxXartMiftal ol iv AvXatg. 

8. ^AipqodeusmiSTaL 

9. Ju}pv(fMX(fTaL 

10. JiowifMccfTai Xat^fjbovsH)^. 

1 1 . Jiog ^AtaßvQMX&caL 

12. J^og ^AraßvQ^atfral %&v vag noXtog dovXtop. 
13.. Jtog ^ AtaßvqiatStal Evifqavoqsioit o% <fvp *A&fi- 

vai(A Kvtdio), 

14. Jiog S^ivtacraL 

15. ^HqosXtnaL 

16. SovifaQHxötaL 

17. Olaxiaatai. 

18. Havad-avaUftai. 

19. llavuctfraL 

20. 2(o%fiQtaötaL 

(55. 56-65.) 



**) Jwv$s "Adiavtg vielleicht wie K^öakut 'AxtdaXux, Itauioi "Jnatffof 
u. a. Lobeck Pathol. elem. p. 25. Keil PhiloL Suppl. II, 613. 



Auf Eypros wird ein der Artemis heiliger thiasos et-^ 
wähnt (o ^iadog vqq ^AqriiHdog) (54); auf Syros ein xo*- 
vov T&v iqavit(tt&Vj das dem Poseidon und der Amphi- 
trite Ehren erweist (48). 

Bisweilen tritt für den Verein die Bezeichnung ifviir- 
ßiiütfi^ ein^'). So gab es in Pergamos eine den Dioskuren 
heilige Vereinigung (^ JtoffxovQnäv (fvfjbßioacfig) (44). Was 
die in einer Inschrift aus Smyrna vorkommende ifvfAßUo(ftg 
t&v 2v7mtvdX(av (66) sei, ist nicht klar. Kleinere freund- 
schaftliche Verbindungen äufsem sich ebenfolls in den Grab- 
schriften, wie ^tlia oder €evfjbßi(o<fig ynUa (67)**), ^ Uqcc (fvgjb- 
ßlfoaig xal vstatiqa in Mäonia"^). Auf ähnliche Verhält- 
nisse privater Art beziehen sich die häufigen Erwähnungen 
von aikfifnot namentlich auf Vasen und Gefäfsen**). End- 
lich findet sich in zwei Inschriften aus sehr später Zeit 
von Olynth und Ghios die Bezeichnung tfvpayayij und 
xoXl^iOP; über den Verein selbst ist nichts zu ermitteln 
(69. 70). 

So wie Cäsar dem Beispiel früherer Machthaber fol- 
gend alles Vereinswesen aus Furcht vor regierungsfeind- 
lichen Bestrebungen untersagte, so gestattete er in Delos 
nur die ferneren Versammlungen der jüdischen Synago- 



^) Artemid. Oneiroer. IV, 44 fdoii n^ h cvfjißmaH xal ip^ar^i^ 

•^) Le Bas Inscr. Gr. et lat. Paris 1839 cah. V p. 111 b. Franz 
Eiern, epigr. p. 337. Boeckh zu G. J. 2339 C Vol. II p. 1057. 
«) C.J.3438. 
•«) C. J. 8453. 4958 b in add. Vol. III p. 1238. 
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gen*^). Unter den Genossenschaften daselbst, von denen 
anch die Inschrift täv &ia(tcoToip^) Zeugnifs gibt, ragte 
ohne Zweifel hervor die Gesellschaft der Kaofleute von 
Tyrus, die sich die Insel zum Stapelplatz erkoren hatten. 
Ans den letzten Jahren vor der neuen Zeitrechnung ist 
uns ein Beschlufs der avvodog t&v TvqUav ifiTroQav xai 
vamthqqmv erhalten, die sich auch nennt to xo^vov täv 
TvqUav ^ HqaitXsüttT&p ifinogtov xal vavxX'^Qoav (49). Ihr 
Schutzpatron ist demnach der Tyrische Herakles. Aufser- 
dem erfahren v^ir aus der Inschrift, dafs der Verein eine 
Gesandtschaft an den Demos von Athen geschickt hatte, 
um für die Gesellschaft dort einen Platz auszubitten, wo 
sie ein Heiligthum ihres Gottes errichteten, um auch dort 
in Athen frei und ungehindert ihren religiösen Bestrebun- 
gen und Pflichten nachgehen zu können. Die Athener haben 
der Bitte gern und bereitwillig gewillfahrt und der Unter- 
händler wird für seine Geschicklichkeit auf das Ansehn- 
lichste von der Gesellschaft geehrt. Tyrus blühte noch 
unter den römischen Kaisern durch ausgebreiteten Handels- 



«') Jos. Antiqq. Jud. XIV, 10, 8 rdios Kalcaq 6 ^/uiugog otqu- 
riiyog xal vntxTog iv r^ ducray/nan X(oXv<oy S-tdaovg (fv^aytaS-at xata 
noUv, fjiopovg Toviavg {rovg 'lovdaiovg) ovx ixtokviftt/ ovte XQVf^ora avv- 
t&a<p€Q€$p ovTs ffvp&tinua nouiv, Mommsen De coli, et sod. p. 78 s. 
Schon von Tarquinius Superbus berichtet Dionys von Halikamafs 
IV C. 43 avvoSovg ^vfjinaoag — 1^' Ugä xat Svaiag nqothit fitjxer^ avv- 
Ttltiy, tvtt fjiii ßovXag änoQQiJTovg nomvxM ntQt xaraXianog -njg uqx^S* 
vgl. Arist. Pol. V, 9, 2. Cic. ad Att. 1, 16, 11 redet von commissatoreB 
coniurationis. Isoer. Nicocl. p. 38 irMQsUcg /n^ nonlre fifidk trvyodovg 
avBv iljg ififjg yvmfxfig. 

w) Rhein. Mus. N. F. XXII p. 292 n. 283. 1867. 
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verkehr, namentlich waren seine Purpurfärbereien weit 
und breit berühmt*^). So sehen wir aus einer von Momm- 
sen herausgegebenen und erläuterten Inschrift aus Puteoli^^), 
dafs sowohl hier wie in Rom noch in der letzten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts (174 n. Chr.) die lyrischen Eauf- 
leute Stationen hatten. Die Puteolanische Gesellschaft sen- 
det ein Schreiben an die Mutterstadt, worin dargethan 
wird, wie ihre früher zahlreiche und glänzende Genossen- 
schaft immer mehr in Verfall gerathe durch die grofsen 
Auslagen, die ihr verschiedener Art aufgebürdet würden. 
Sie vermöchten kaum noch den Cult der in Puteoli ge- 
weihten tyrischen Götter zu bestreiten; aufserdem aber 
müfsten sie sowohl bei dem in Puteoli gefeierten Agon die 
Kosten des Stieropfers tragen, als sie auch verpflichtet 
seien an den Festtagen des Kaisers ihre Factorei in aller 
Art festlich zu schmücken; die in Puteoli anlandenden 
tyrischen Kaufleute aber zahlten schon seit langer Zeit 
keine Abgaben mehr; dadurch seien denn ihre Verhält- 
nisse gegen die der römischen Station gar sehr im Nach- 
theile. Es sei demnach fernerhin der Gesellschaft un- 
möglich die Miethe von 10000 Denaren, die sie offenbar 
für ihre den Handelszwecken dienenden Gebäude, Lager 
u. s. w. zu entrichten hatten, zu bezahlen, wenn man nicht 
in der Mutterstadt auf Mittel und Wege sinne, wie diesen 



~) Strab. XVI p. 757 Casaub. Plin. N. H. 35, 45. vgl. H. Blüm- 
ner Die gewerbl. Thätigkeit der Völker des kl. Alterthnms Leipzig 
1869 S. 20 SS. Die Tyrischen Silbermünzen bis Nero herab £ckhei 
D. N. m p. 383. 

'0) Ber. d. sächs. Ges. d. W. phil. bist. Gl. 2, 57 — 62. 1850. 
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Üebelständen abzuhelfen sei. Als nach Ablauf von 107 Ta- 
gen der Abgesandte dies Schreiben im Senate von Tyros 
vorlas, erklärt einer, die Pateolaner würden sich mit der 
gesetzlichen Bestimmung begnügen, wonach die Römische 
Factorei angehalten würde, der puteolanischen die 10000 
Denare zu zahlen; sollten die Römer die Zahlung ver- 
weigern, so seien die Puteolaner bereit, beide Stationen 
unter den alten Bedingungen zu übernehmen. Dieser Vor- 
schlag wird unter Beifallsrufen der Versammlung zum Be- 
schlufs erhoben'^). 

Eine Handelsvereinigung, die dem gastlichen Zeus heilig 
war, hatte in Athen eine Station errichtet, wo die die In- 
teressen des Vereins in Athen vertretenden Mitglieder und 
Beamten wohnten, ^ tfvvodog rov J^bq ^evlov %&v i[in6Q(ap 
xal vccvxX^Qcop (31). Nach dem erhaltenen Decret hat sie 
an den Rath von Athen einen Sprecher gesandt, der um 
die Erlaubnifs bittet, dafs die Synodos das Bild eines ver- 
dienten Mitgliedes, ihres Proxenos, in ihrem Berathungs- 
zimmer aufstellen dürfe. Der Rath erklärt auf den Vor- 
schlag eines Mitglieds sich ganz mit dem Antrag einver- 
standen und der Wunsch der Gesellschaft wird gerne erfüllt. 

In Tomi, dem Verbannungsort Ovids, nennt sich eine Ge- 
sellschaft ohog T&v iv Tofieir vavxXi^QCdv (50), so dafs der 
Name nach dem Ort der Zusammenkünfte gebildet ist^'). 



^^) Ein thiasus Piacidianas in Pateoli Henzen zu Orelli 6082. 

'*) vgl. C. J. 3439 U^og Sovfxog xara rijv Ttav d-€iSy intrayijy, 
Henzen Denkm. und Forsch. 1850 S. 238 führt eine Lanuvinische 
Inschrift an (Or. 3740), wo cnria für collegium gesetzt ist. Aehn- 
lieh wird t6 nalatoy Sax^floy in Megara zu verstehen sein (C. J. 
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Eine besondere Betrachtung erfordern die Vereine der 
Dionysischen Künstler, ai (fvyodoi %&v nsQi tov Jiovvaov 
rexvnävj nicht allein wegen ihres einflafsreichen Zdsam- 
menhangs mit der Geschichte der Nachblüthe der antiken 
Bühne, sondern auch wegen ihrer hervorragenden Bedeu- 
tung inmitten der ganzen Menge anderer Gorporationen. 
Nach ihrem Muster aber bildeten sich, als die Schaulust 
an gymnastischen und athletischen Künsten immer mehr 
wuchs und das Interesse an dramatischen Aufführungen 
theilweise in den Hintergrund drängte, auch Truppen von 
Athleten und ähnlichen Künstlern, die von Stadt zu Stadt 
wandernd ihre Künste producirten. An manchen Orten 
knüpften ständige Truppen an die Thätigkeit des Gymna- 
siums an, wie in Patmos %o xoivbv t&v ^afjbnaSKftcip t&v 
iv ITaTfio} xal fAstexovTCdp. wv aXeifAfjbarog (71)^'). Hiermit 
darf man wohl zusammenstellen die Gesellschaft von Tän- 
zern des Kordax zu Ehren des Pythischen Apollo, ot 9coq- 
daxitfral räv nsql top ITvd^iop ^Anölkdopa xogSdictop (51) 
auf Amorgos; die Inschrift wurde im Heiligthum des 
Apollo gefunden ^^). In Delos nannten sich die mit dem 
Gymnasium verbundenen gymnischen Künstler nach Mi- 
thridates Eupator to xo^pop t&p EvnatoQKfTcop (52). 

1059) und nicht mit Welcker (Gr. G. III, 151) „bacchisches Fest über- 
haupt''. Denn in der Inschrift werden von dem Baccheion selbst 
zwei Frauen geehrt, es wird der aQx^fQ^vs intayv/nog genannt, so 
dafs ohne Zweifel an einen bacchischen Thiasos zu denken ist; 
vgl. Etym. m. p. 453, 58 ^iacfxog, evtoxUt i(f^' ore dt xal to ßaxxtloy 
<ptjat' xv^uog di t6 nXtjB-og, 

'8) Vgl. Krause Hellßnika I, 1, 184. 201 f. 369 flf. 

'*) "Aqnfjug Kogdaxtj Paus. VI, 22, 1. 
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In der römischen Kaiserzeit gab es grofse gymnische 
Gollegien, die sich entweder nach Herakles oder nach 
einem für sie dessen Stelle vertretenden Kaiser, der na- 
türlich für einen andern Gott galt, nannten. Eine in Athen 
aufgefundene Inschrift erlaubt durch ihre arge Verstümme- 
lung keine befriedigende Entzifferung; man sieht, dafs es 
etwa ein Schreiben der Synodos an einen Staat ist, be- 
züglich der guten Aufnahme oder Ehrenbezeugung der Mit- 
glieder (74). In einem Decret aus Aphrodisias beschliefst 
die Gesellschaft, die sich nennt ^ Ugä TtBQirTtohttzixij sixtS" 
ß^g 2€ßa(ft^ [dvpoöog] xai o tfvfinag ^vtfrog x&v Ttsql T. 
AiJUop ^Adqtavov SsßatftoPj an den Senat und den Demos 
von Aphrodisias ein Schreiben zu richten, mit der Bitte, 
ihr einen Platz zur Verfügung zu stellen, wo sie die Bild- 
säule errichten könne eines hervorragenden Mitgliedes, der 
von Jugend auf „die Bahn der Tugend und Tüchtigkeit 
gewandelt sei^, und der nun in Folge eines körperlichen 
Uebels verhindert sei, fernerhin sich den athletischen Uebun- 
gen zu widmen (90 b). Diese grofse Gesellschaft von Aphro- 
disias zählte offenbar auch scenische und musische Künstler 
zu ihren Mitgliedern. Auch diese Gesellschaften waren wie 
die der dionysischen Künstler für das ganze Römische 
Reich concessionirt; so heifst es in einem zu Tralles ge- 
fundenen Ehrenbeschlufs : ^ (piXoaißatftog ysgovala xaX o% 
vioi xai ^ ^OlviiTnxij dvvodog täv and tijg olxovpipijg 
Ugopcixcip xal (ftstpavsirtäp iTlfMjitap xts^^, Hadrian be- 
günstigte eine (Svvodog $i;<rr»xi7 %&v Ttsql xbv ^HqaxXia 



«) C.J.2931. 
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a&Xfit&v Uqov€M&v (fTSfpapsnäp^^), Die Gesellschaft erhält 
vom Kaiser durch die Vermittlung ihres Priesters {aQX^^" 
Q€vg), der zugleich Vorstand der kaiserlichen Bäder ist, 
einen Wohnort, den sie sich als den passendsten auswählt, 
zum Geschenk in der Hauptstadt mit einem Gebäude zur 
Niederleguug ihrer Acten. Nach dem Tode des Kaisers 
erhalten sie in Folge einer Gesandtschaft an seinen Nach- 
folger von diesem ebenfalls in der Nähe der Thermen des 
Trajan einen Bezirk (rifAspog) angewiesen, wo sie ihre 
Opfer darbringen und ihre Acten deponiren. Das Schrei- 
ben des Kaisers ^^) ist aus dem Jahre 134 n. Chr. Die 
Gesellschaft war nicht eine an Rom gebundene, sondern 
es wird ausdrücklich gesagt, dafs sie sich in Rom nur 
vorübergehend aufhielt der Erlaubnifs gemäfs {arto xaTa- 
At^Veo)^ olwqtfa^ C. J. 5908) ohne Bürger- oder Heimathsrecht. 
Sie war also ebenfalls eine wandernde, wie die zu Neapel 
auftretende alexandrinische Synodos, ^ qnXoaißadtog xal 
(piXoQci[iiaiog ^^Xsl^avögiiav nsQiTVoX&tftM^ svtfeß^g tsvvodog 
(0. J. 5804). Endlich lautet die Inschrift eines Siegels 
IsQu l^V(itM{fi) ""Avxiüv^uzvii) 6Qduxp(fj) €v<f(€ß^g) 2€ß(airr^) 
(fvpoöog (8561). 

Zum Schlufs mögen hier die vereinzelt in Inschriften 
vorkommenden Handwerkerinnungen Erwähnung finden, 
die in den vielen blühenden Städten der Asiatischen Pro- 
vinzen nicht ohne Bedeutung gewesen zu sein scheinen. 
In Smyrna wird genannt ^ <fvp€Qya(fla t&v uQyvQoxöntov 
xal XQ^^^^X^^ (G. J. 3154), zu Magnesia ^ <svvodog t&v - 

'•) C. J. 5906-5909. 5911 — 5913 vgl. 3500. 3501. 

") C.J.5907. 
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2iwqva€i%ävj . • . naqovxtav %al %&v xoQalXionXaaTäv (3408), 
die die Tyche der Stadt Smyrna feiert, die auf Münzen 
häufig dargestellt ist'*); zu Thyatira eine Innung von Klei- 
derhändlem ol IfAatsvofAepoi^ die sehr wohlhabend ge- 
wesen sein mufs, da sie den Kaisern aus eigenen Mitteln 
Gebäude errichtet (3480) ; ebendaselbst errichten eine Sta- 
tue des Garacalla ol xegafietg (3485); eine Statue eines 
Agonotheten, Asiarchen ol aQtoxoTtot (3495); aufserdem 
werden erwähnt ol ßatpstg (3496. 7. 8), ^ iqyaiSia räv ßa- 
(ficop (3924 b), fsvvidqiov t&v 7mQ(f)VQoßcc(pcop (Le Bas Asie 
min. 1687 b), ol ßvqasiq (C. J. 3499), ol XivovQyoi (3504), 
ol (^na?]ToXfja<nai? (1134), ^ (fVfAßlco<ftg tüv xaXxi(av (3639 
vgl. add. p. 1 130). 



Nach diesem Ueberblick über die Nachrichten, die uns 
von der Thätigkeit des Genossenschaftswesens im Griechi* 
sehen Alterthum erhalten sind, versuchen wir es mit Hülfe 
derselben die ganze Institution, so weit es möglich ist, zu 
erkennen. Dabei versteht es sich von selbst, dafs nicht 
die zufälligen Einrichtungen der einen Corporation sich 
ohne Weiteres auf die andern übertragen lassen, indessen 
eine Gleichartigkeit in den wesentlichen Dingen, die am 
Tage liegt, darf uns nichts desto weniger auf dem Gange 
der Darstellung behülflich sein. 

Zuweilen giebt der Stifter eines Thiasos demselben 
den Namen (o ^ia<fog 6 Oatvsfiaxov 9); öfters stiften 



'8) Weicker Gr. G. II, 808. 



37 

mehrere gemeiDschaftlich and es wird dann die Genossen- 
schaft mit den Namen sämmtlicher Begründer bezeichnet 
(30). Es scheint, dafs, wenn die Anzahl der Mitglieder zu 
grofs wnrde, sich einzelne Abtheilangen unter einem Chef 
zeitweise trennten, aber im Zusammenhang mit der grofsen 
Vereinigung blieben; so ist in einer Inschrift aus Rhodos 
Jibg ^AiaßvqiadTav Evfpqavoqsloav %&v (fvp ^Ad'fivaita Kvh- 
dUa Euphranor offenbar der Gründer des Ganzen, Athenäus 
von Knidos aber der Führer der einen Abtheilung (56 
vgl. 59). 

Nach dem Wortlaut der Statuten des Eranistenclubs 
in Athen (1) waren die Beamten der Gesellschaft verpflich- 
tet, den Charakter und die Sitten des neu Aufzunehmen- 
den einer strengen Prüfung zu unterwerfen, bevor er in 
den ehrwürdigen Verband {elg tijy iSsiAvoxdtfiv (Swodov) 
aufgenommen werden durfte; er mufste sich legitimiren 
als ein ayioq xal €v<f€ß^g xal &ya&6g. Wenn man auch 
nicht annehmen mufs, dafs diese Vorschrift jedesmal mit der 
gröfsten Strenge beobachtet worden sei, so scheint es doch 
verkehrt, mit Schömann daraus auf den „heiteren Cha- 
rakter^ des Ganzen zu schliefsen, der sich in dem „scherz- 
haft feierlichen Tone" des Gesetzes ofl^enbare"). Das Ge- 
heimnifsvoUe, die Wirklichkeit mit einem leichten Schleier 
zu umhüllen, war von je her das Bestreben solcher pri- 
vaten Clubs. Die Bedingungen , die von dem neuen Mit- 
glied zu erfüllen waren, änderten sich natürlich mit dem 
verschiedenen Charakter des Vereins. Mit Rücksicht darauf 



'») Gr. Alterth. I, 518 Anm. 4. 
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schreibt das Gesetz des CoUegiums der Heroisten in Athen 
vor, dafs über die Aufnahme neuer Mitglieder Abstimmung 
entscheidet; sogleich beim Eintritt sind dreifsig Drachmen 
zu erlegen; verläfst ein Mitglied Athen, so hat es um femer 
an dem Eranos Theil zu haben, periodisch drei Drachmen 
als Contribution zu leisten; dann tritt es nach seiner 
Rückkehr wieder in die alten Rechte ein. Der vorge- 
schriebene Beitrag jedoch für die an allen Versammlungen 
und Vortheilen participirenden einheimischen Mitglieder 
beträgt sechs Drachmen. Diese müssen jedesmal entrichtet 
werden, auch wenn der Einzelne zufällig der einzelnen 
Versammlung beizuwohnen verhindert ist. Sobald aber ein 
Mitglied die ihm auferlegte Contribution zu zahlen unter- 
läfst, so ist es aus dem Verband ausgestofsen und damit 
aller früheren Rechte ledig, es sei denn, dafs es sich durch 
unglückliche Verhältnisse financieller oder persönlicher Art 
zu rechtfertigen vermag (30). 

Aus den von den Mitgliedern eingelaufenen Gontribu- 
tionen wurde die gemeinschaftliche Kasse (m xoipcl) ge- 
bildet, woraus die Kosten für die heiligen Handlungen und 
die damit unzertrennlich verbundenen Mahlzeiten bestritten 
wurden. Aufserdem diente diese Summe dem Begriffe des 
Eranos gemäfs zur zeitweiligen Unterstützung der Mit- 
glieder. Welcher Art aber die Unterstützungen waren, die 
von den einzelnen Mitgliedern beansprucht werden konnten, 
unter welchen Verhältnissen sie an die gemeinschaftliche 
Kasse gehen durften, läfst sich zwar im Einzelnen nicht 
verfolgen, ist jedoch aus dem ganzen Gharakter des In- 
stituts unschwer sich zu denken. Von den Leistungen 
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konnte ein besonders verdientes Mitglied entbunden wer- 
den und wurde so gewissennafsen zum Ehrenmitglied er- 
nannt (eofco aavfißoXog nal äXenovQyfjrog iv ratg ytrofAi- 
pa&g dvvodoig 7ta<faig 49). 

Alljährlich fand eine Hauptfestlichkeit Statt, die durch 
Pompe und feierliche Opfer eingeleitet gewifs länger als 
einen Tag dauerte. Diese besonders feierlichen ceremoniö- 
sen Opfer hiefsen rä Blmvriri^qia (18)^^). In diesen Tagen 
fand die Bekränzung und deren feierliche Verkündigung 
der im Laufe des Jahres verdienten Beamten und Wohl- 
thäter (svsqyixai) des Vereins Statt. Ein Mitglied erhob 
sich in der Versammlung, pries die Verdienste des zu 
Ehrenden, indem es seine Thätigkeit im Laufe des ver- 
flossenen Amtsjahres kurz schilderte und endete mit der 
Erklärung, dafs der Verein beschlossen habe ihn mit dem 
Kranze zu ehren. Dieser bestand in der Regel aus Laub- 
werk {&aXXov iniipavog\ wohl Oel, häufig aus Gold, auch 
Blüthenkranz (atiipavog äv&iyog) kommt vor (45). In 
Rhodos beschliefsen die Paniasten einen Kranz von Weifs- 
pappelzweigen oder Blättern (levxaiag (tzitpavog 55 A B). ^ 
Auch die Gröfse des Kranzes gibt zuweilen einen Mafs- 
stab ab für die Höhe der Ehrenbezeugungen, zumal wenn 
der Kranz aus edlem Metall verfertigt ist. So soll der 
Vorsteher der Haliaden in Rhodos mit dem nach dem Ge- 
setze gröfsten goldenen Kranze geehrt werden (55 c). Die 



^^) Ebenso hiefsen die bei der Einschreibung der Epheben im 
Prytanenm dargebrachten feierlichen Opfer; Dittenberger De ephe- 
bis Att. p. 23. Aehnlich die tlaijXwfHx Boeckh zu G. J. 3173 sacri- 
ficia introitns. 
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Thiasoten in Thera fügen dem Kranze zu Ehren ihres Prie- 
sters die priesterlicbe Binde hinzu, so wie wir es auf dem 
Relief aus Nicäa zu Ehren des Priesters Asklepiades dar- 
gestellt sehen {ariipavog dp&ivog ^s%ä xaivlaq 45) ; die Ha- 
liaden in Rhodos beschliefsen mit dem Kranze ein doppeltes 
Band von Gold oder Silber. Aufser den feierlichen Be- 
kränzungen wurde das Bild besonders verdienter Beamten 
und Wohlthäter, Statue oder Gemälde {slxova iv nlvaxt 
17, ygarn^p slxöpa iv onXoi 31)®^), an einem hervorragen- 
den Orte innerhalb des Vereinsgebäudes, meistens in oder 
am Heiligthum aufgestellt. Wünscht der Gefeierte aufserdem 
noch die Aufstellung einer Statue, so ist ihm die Wahl 
des Orts überlassen. Die Verleihung des Kranzes findet 
Statt €lg TOP a€l XQOPOP und diä ßlov. Die Haliaden und 
Haliasten in Rhodos haben einen bestimmten Monat im 
Jahre, in dem ihre festlichen Versammlungen Statt finden 
{ip %& (SvXXoyfa ip t& ix^fiipip fMjpl x&p (fvpoöcop 55 G) ; die 
Dionysiasten eine inodoxä t&p Baxxsioap (das.A); die Sara- 
piasten in Keos hatten ein Haaptfest der Isis heilig (Ellatr- 
rf*a 28)®^), so wie die Orgeonen der Kybele die ^Avrideia 
feierten (18); die Synodos der tyrischen Kaufleute feierte 
dem Poseidon ein Fest (49). Auf solche Feste bezieht sich der 
Beschlufs der Orgeonen im Piräeus (25), den Priesterinnen 
zwei sehr schöne Sessel {^Qopovg dvo xaXU&uovg) anzu- 
schafi^en und einen Schmuck für die Phialephoren. An be- 



81) Vgl. Köhler Ges. Sehr. V p. 228 s. Raoul Rochette Peint. 
ant. p. 212 ss. tlxoutxoi nivaxsg ip t^ va^ Ephem. arcb. 372. 
83) tlctiXvcux, ImjXvauc G. J. 3173 vgl. 3357. 3400. 
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stimmten Tagen wird endlich das Andenken verdienter 
Mitglieder gefeiert (imivvfwg ^fAiga). 

Dafs der Verein auch seinen Todten Ehren erwies und 
für ihr Begräbnifs Sorge trug, läfst sich von vornherein 
voraussetzen. Von den Thiasoten der Göttermutter in 
Athen wissen wir es gewifs. Der Verein beschliefst näm- 
lich Ehren für seinen Quästor, weil derselbe in bedrängter 
Zeit, als die Kasse nicht ausreichte die Bedürfnisse des 
Vereins zu bestreiten, aus eigenen Mitteln für ein ehren- 
volles Begräbnifs seiner Vereinsbrüder Sorge getragen hat 
(17). Es wird also die Bestreitung der Begräbnifskosten 
zu den Bedürfnissen des Vereins selber gerechnet. Wenn 
dann ferner von den Rhodischen Thiasoten im Monat Hya- 
kinthion alljährliche Bekränzungen sämmtlicher Gräber 
der verstorbenen Mitglieder Statt finden (55), so läfst das 
auf eine ähnliche Institution schliefsen und vermuthen, dafs 
dasselbe in den meisten, wenn nicht in allen Vereinen 
Sitte war. Dafs bei den Römern gemeinsame Begräbnisse 
auf gemeinsame Kosten der Hauptzweck der Collegien war, 
hat Mommsen nachgewiesen^'). 

Unter den Beamten nimmt die erste Stelle ein der 
aQX^^iaalriig^) oder aQxeQavKfri^g, aqxisqavidtfjgs aqxiqavog, 
iQccväQXfjg^) i der die oberste Aufsicht hat über die ein- 
und auslaufenden Gelder und für eine fruchtbare Verzin- 
sung derselben Sorge zu tragen hat (aQxsQantfrijg hfj dixa 



^) *~ plurima collegia non tarn deorum causa instituta esse 
sed ad funera curanda De coli, et sod. p. 97. 
^*) &taaaqxn^airra G. J. 2099. 
**) Etym. m. p. 474, 28. Vgl. Harpocr. u. d. W. 71X17^0)«^^ 
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xal oxTCd sTtav^fiifs top egarop 55 a. s.). Ihm steht zur 
Seite der Schatzmeister {taikiaq, %Qv<sop6i)i,oq)\ die Rechnun- 
gen führt ein XoyKftijg, der vom Schreiber (yQafjbfAarevg) 
unterstützt wird. Der letztere schreibt die Beschlüsse des 
Vereins auf, besorgt die Eintragung derselben auf Stein- 
tafeln, führt das Album der Mitglieder {w xotpop ygagj^- 
(Aatstop) u. s. w. In dem Thiasos der Sarapiasten zu Athen 
versieht die Stelle eines Vorstandes des Eranos eine Frau, 
TtQosQccpiifTQia , dic für die sorgsame Darbringung aller 
Opfer belobt und bekränzt wird (27). Dafs Frauen das 
priesterliche Amt verwalten, ist etwas in der Zeit der 
Diadochen und später sehr Gewöhnliches ; aber auch aufser 
dem Priesterthum nahmen in jener Zeit Frauen an vielen 
öffentlichen Aemtern TheiP^). Um so weniger ist es zu 
verwundem, wenn wir in diesen Privatvereinen, in denen 
Frauen, wie wir bereits gesehen haben, wie Männer aufge- 
nommen wurden (^tatfluäsg vgl. 7 u. s.), nicht nur die prie- 
sterlichen Aemter von jenen versehen finden. Die Priester 
behalten ihr Amt entweder lebenslänglich oder mehrere Jahre 
hindurch, oder sie werden alle Monate neu gewählt. So 
ehrt ein Verein in Rhodos seinen Priester, nachdem er 
zwölf Jahre seine Functionen ausgeübt hat, während der 
Priester der Pilgergenossenschaft in Kos ein imfji^tog ist. 
Neben diesen überall wiederkehrenden Beamten wechseln 
die Behörden vielfach; bald aqxopteg, bald 7tQ0iStd%ai,j iTu- 
(frccTaij imfAsX'^Taij ijdcfxoTtot, Die cfvpötxot haben die Inter- 



8«) Vgl. Keil in Rhein. Mus. N. F. XX, 555 1865, wo die Nach- 
Weisungen und eine Menge Beispiele angeführt sind. 
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essen des Vereins nach aofsen and in processnalischen 
Verhältnissen zu vertreten, der Uqoxi^qv^ soll die Ehren- 
beschlüsse feierlich verkündigen (55). 

Das Gesetz der Eranisten in Athen (1) schreibt vor, 
dafs der Vorsteher des Eranos, der tafAlag und die Rechts- 
beistände jährlich durch das Loos gewählt werden sollen, 
der eigentliche ngofnatfig aber sein Amt sein ganzes Leben 
hindurch behalten solle. Die Priester werden ebenfalls 
durch's Loos gewählt oder sie übernehmen freiwillig das 
mit vielen Lasten verknüpfte Amt {imfi^toi xal aifvs- 
näyysXTot 46)''). Denn wie überhaupt die öffentlichen 
Aemter im Alterthum zu manchen kostspieligen Leistun- 
gen verpflichteten, so war das ganz besonders in allen 
Vereinen der Fall. Fast alle erhaltenen Ehrendecrete gehen 
darauf hinaus, durch Verkündigung der Ehren, die von 
der Genossenschaft einem durch reichliche Spende ver- 
dienten Mitglied zu Theil werden, einen Wetteifer in Frei- 
gebigkeit und Wohlthun hervorzurufen, dem dann wieder 
der gebührende Dank der Gemeinschaft nicht ausbleiben 
soU'^). Bald tragen die Vorsteher die Kosten der Opfer, 
bald leiht ein Mitglied Geld ohne Zinsen zu fordern {ato- 
xov), um dafür auf dem Holzmarkt das nöthige Brenn- 
material anzuschaffen (28)^'), oder ein Beamter sorgt aus 



^^) Auch uqonokoi heifsen die Vereinspriester. Hesych. M»^^ 
vtok oi U^onotoi vgl. E. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 11, 14. 

w) S. Anh. 18 vgl. 16. 17. 

^^) Dafs man hier gerade an Fackelankauf zu denken habe , bei 
deren Schein Orgien und dergl. gefeiert werden sollten , brauchen 
wir wohl dem Herausgeber der Inschrift nicht sogleich zu glauben, 
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eigenen Mitteln für die Verschönerung nnd Herstellung der 
Gebäude. So läfst der Quästor der Thiasoten- des Zeus La- 
braundos im Piräeus eine Säulenvorhalle herstellen mit 
Giebel am Tempel des Gottes (22), ein anderer sorgt für 
die Errichtung des Yersammlungshauses (13); ein dritter 
hat Gelder gegeben für die Ausschmückung des Grund- 
stücks und die innere Einrichtung des Hauses, für die 
Wohnungen der im Yersammlungshaus wohnenden Beam- 
ten (56) u. a. Unter diesen Beweisen von Freigebigkeit 
nimmt eine hervorragende Stelle ein die Bewirthung der 
ganzen Gesellschaft auf einen oder mehrere Tage; xod 
idi^aro top d'iadov i(p* ^(A^Qccg dvo ist eine der gewöhn- 
lichsten Leistungen. 

Nicht immer jedoch waren die Aemter volle Ehren- 
stellen im eigentlichen Sinne; einmal wird ein Beschlnfs 
erwähnt, wonach dem Schreiber, der mit gröfster Gewis- 
senhaftigkeit die Bücher und Rechnungen geführt hatte, 
aus der gemeinschaftlichen Kasse ein Lohn dafür ausge- 
zahlt werden sollte; der Beamte aber hatte die Annahme 
des Geldes verweigert und es der Kasse zurückgegeben. 
Für diesen Edelmuth erhält er denn auch den verdienten 
Ehrenkranz, und wird ein Weihgeschenk von etwa fünfzig 
Drachmen Werth auf Yereinskosten zu Ehren des liberalen 
Schreibers aufgestellt (23). 

Eine genaue Beaufsichtigung der Beamten war durch 
die Statuten vorgeschrieben und der Ordnungsstrafen scheint 



da Geldverlegenheiten nicht zu den Seltenheiten in den Vereinen 
zu gehören scheinen. 
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es nicht wenige gegeben zu haben. Wenn die Bekränzung, 
die der Verein zu Ehren eines Mitglieds beschlossen hatte, 
dnrch die Schuld der betreifenden damit beauftragten Be- 
hörde unterblieb, so mufste der nachlässige Priester oder 
Epimelet eine bestimmte Anzahl Drachmen als Strafgeld 
erlegen, die dann der Gottheit des Vereins geweiht wur- 
den ^^). Das Gesetz der Haliaden in Rhodos schreibt in dem 
Falle vor, dafs der Beamte, der etwas von dem ihm Auf- 
getragenen unterläfst auszufuhren, gerade so dem Gesetze 
unterliege, wie derjenige, der sich ein Unrecht gegen die 
Gesellschaft hat zu Schulden kommen lassen, und es steht 
jedem Mitglied frei, den Betreffenden sofort zur Bestrafung 
heranzuziehen. An dem einmal gefafsten Beschlufs der 
Vereinigung ist es keinem Mitglied, auch nicht einem Vor- 
stande, gestattet, irgend etwas zu ändern; der geringste 
Versuch dazu wird mit hundert Drachmen Bufse belegt 
und der Frevler ist unerbittlich dem Gesetze verfallen Itä 
v6(A(a Tä axtvi^tfo 55); die Strafgelder aber treiben die 
Thiasoten ebenso ein wie alle Schuldposten {eiffTtga^tg 
6(ftm Totg &ta(f(OTatg xa&aTteQ xal zaXXa oifei^fiaTa 16). 
Deshalb verlangen die Eranisten in Athen ausdrücklich 
einen Schwur von allen Mitgliedern, dafs sie sich den Ge- 



^) dQaxf4as Ugäg tov Sagdn&dos 27. q' SqaxfJtag naQaxq^fJitt 
Uqag Tp fJttixql rtav d-stov 16, Vgl. änoTthüana Uqa 'Atp^odsiTp dtjvaQta 
TQKTxiiiM, Derartige Münzen sind erhalten, eine von Eroton mit 
der Aufschrift FiAPON TO Ano[JJONi] (R. Rochette m6m. de 
num., monn. de Caulon , tab. 3 , 24) , eine aus Milet mit der Auf- 
schrift ErJlJTMSlNlEPH (das. tab. 3, 27. Millingen Syll. tab. 2, 
44) vgl. Minervini Bull. arch. Nap. V p. 91. Osserv. num. p. 139. 
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setzen and allen Verfügungen streng unterwerfen sollen; 
so ehren sie ihren Schatzmeister, weil er als wackerer 
und gerechter Mann den Yereinsgesetzen gemäfs sein Amt 
verwaltet hat, getreu dem Schwur, den er seinen Brüdern 
geleistet hat (6). 

Bezeichnend für den Charakter des Vereinswesens der 
späteren Zeit ist es, dafs auch Sclaven nicht allein an einem 
Eranos sich betheiligen, sondern auch unter sich ein religiöses 
Gollegium mit ünterstützungscasse bilden durften. Für den 
von Sclaven benutzten Eranos bieten zahlreiche Beispiele 
die unlängst in Delphi gefundenen Freilassungsarkunden ^^). 
Das Gollegium Rhodischer Sclaven zu Ehren des Zeus 
Atabyrios (Jiog ^ATaßvqiadxal xäv tag noXiog dovXiop) ist 
oben erwähnt worden. Nach dieser von Keil im Wesent- 
lichen gewifs richtig ergänzten Inschrift (65) hätte der 
Staatsschreiber für das Wohl der Brüderschaft, die aus 
Sclaven bestand, durch ihre Rhodischen Herrn dem Zeus 
Atabyrios etwas geweiht. Eine andere Inschrift aus Rho- 
dos, wo ein Jafiag Aväog von einem ^toivov durch Be- 
kränzung geehrt wird (64), ist wohl auch nur auf einen 
Sclaven zu beziehen. Endlich werden wir schwerlich irren, 
wenn wir die mehrfach erwähnte Liste von Beiträgen eines 
Thiasos aus Knidos (39) ebenfalls mit einem Verein von 
Sclaven in Verbindung bringen; denn sonst ist das son- 
derbare Zusammentreffen aus so verschiedenen Ländern 



9^) Wescber et Foucart Inscr. de Delphes (Paris 1863) 89. 107. 
139. 213. 244 vgl. Foucart Möm. sur raffranchissement des esclaves 
par forme de Vente k une divinitö (Paris 1867) p. 28. 
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und Städten, zamal nicht einmal der Name des Vaters 
angegeben ist, schwerlich zu erklären "'). 

Dafs aber Vereine von einiger Bedeutung auch Sciaven 
zur Bedienung hatten, ist natürlich; Kraton hatte als 
Priester des von ihm gestifteten Collegiums der Attalisten 
testamentarisch dem Thiasos unter anderm Tempel- und 
Hausgeräth auch Sciaven vermacht. Auf den Reliefs aus 
Nicäa haben wir in den um das Mahl beschäftigten und 
in den musicirenden Personen Sciaven erkannt. In einer 
Athenischen Weihinschrift, einer Liste von Personen, die 
den Göttern je eine Phiale von hundert Drachmen dar- 
bringen, weil sie unglücklichen Verhältnissen entflohen sind, 
sind zwei Frauen als von dem Vereine der Eranisten be- 
freit angeführt, was wohl nichts anderes heifst, als dafs 
sie bisher Sciaven nun für ihre Freilassung ihr Dankge- 
lübde erfüllen •'). 

Da die Gesellschaften juristisch anerkannt waren, 
festen Grundbesitz hatten und zuweilen auch financiell 
bedrängt waren — Unterstützungen ip rotg avayxaioxd- 
toiq xaiQotg kehren nicht selten wieder — so geriethen 



^*) Auch bei den Römern hatten die Sciaven unter gewissen 
Bedingungen Antheil an den Collegien, namentlich in Bezug auf 
das Begpräbnifs (vgl. Mommsen De coli, et sod. p. 102). Sodalicium | 
vemarum | colentes | Isidem in Yalentia G. J. L. II, 3730. 

^') A. üsQatjlg iv SxaQß(oyi[d(o]y oixovoa änoffvyovca . . . . a 

B. SwiTtj iy Ke^Qtadcjy olxovffa, äno(pvyov<ra Ntxodtjfioy Aiv- 
xoyoia xtd xotyoy 'EQaytoitoy g^idltj Ephem. arcb. 124 (1839). Ran- 
gabö Ant. hell. II, 881. E. Curtius Inscr. Att. nuper repertae duode- 
eim Berol. 1843. 
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sie bisweilen auch in rechtliche Streitigkeiten. An ver- 
schuldete oder verpfändete Grundstücke setzte man Ta- 
feln oder Pfosten von Stein, auf welchen die Namen 
der Schuldner und Gläubiger standen; diese Merkzeichen 
hiefsen bekanntlich oqoij von denen mehrere auf uns 
gekommen sind^*). Auch von Thiasoten und Eranisten 
sind solche Tafeln erhalten (12. 13. 14). Den Miethcontract 
einer Orgeonengeseilschaft und einer Gemeinde hat ein 
sehr verstümmelter Stein überliefert (15). Ohne Zweifel 
gehören unter die igavixal dlxai auch die Rechtshändel der 
Thiasoten ; es war nämlich bei jenen wie bei Handelssachen 
eine raschere Erledigung vorgeschrieben, weshalb ein solcher 
Procefs binnen Ablauf eines Monats entschieden sein mufste 
(sfAfA^voi dixaiy^). So hatte ein Mitglied den von einem 
Rhodischen Verein verlorenen Procefs, der das Grundstück 
betraf, worauf der Verein seine Zusammenkünfte zu hal- 
ten pflegte (iTvtiqsaad-iwog tov xoivov Ttsgl räp tonaiv) 
ausgeglichen, indem es für die Gemeinschaft die geforderte 
Summe Geldes erlegte. Aufser den Procefskosten aber, die 
550 Drachmen betrugen, gab dasselbe 505 Drachmen für die 
Einrichtung des Gebäudes, für die damit verbundenen Woh- 
nungen und die innere Ausstattung derselben je 100 Drach- 
men, zusammen also 1255 Drachmen (56). Die Eikadeer- 
inschrift aus Athen giebt uns von der Art der Einleitung 
eines Gerichtsverfahrens ein anschauliches Bild (29). Die 
Gesellschaft war in einen Procefs verwickelt worden, der 



9«) Boeckh Staatshh. 1, 180. Meier Schömaun Att. Proc. S. 506. 
Isae. Or. 11 § 43 — — i^ igaytoy offXifjiaja flcnengayf4iy(t xri. 
9») PoU. VIII, 63. 101 vgl. Boeckh Staatshh. I, 72. 
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in bedenklicher Weise die gemeinschaftliche Kasse bedrohte. 
Den Gegnern aber war es gelungen, einige von solchen 
für sich zu gewinnen, die früher den Eikadeern den Eid 
der Treue und Anhänglichkeit geschworen hatten und nun 
auf Seiten der Feinde als <svvdMoi> vor Gericht gegen die 
Interessen des Vereins agitirten. Da entschliefst sich Poly- 
xenos, des Diodoros Sohn, eine Anklage auf falsches Zeug- 
nifs gegen sie zu erheben und der Verein beschliefst, ihm 
drei auserwählte Männer als avvÖMot zur Seite zu stellen 
und zugleich ihn selbst wegen seiner aufopfernden Ge- 
sinnung gegen die Gesellschaft der Ehre des goldenen 
Kranzes theilhaft werden zu lassen. 

In sehr bedrängter Zeit scheute der Staat sich nicht, 
die Güter der Gesellschaften (tol d^^adonTi^ä xccl Tiarqua- 
TMo) an sich zu ziehen und im allgemeinen Interesse zu 
verwenden oder zu verkaufen. Die Gesellschaften erhiel- 
ten dafür zur Entschädigung öffentliche Grundstücke von 
geringem Werth, oder in in der Nähe der Küste liegen- 
den Staaten gewisse Monopole der Seefischerei und des 
Salzverkaufs ^®). 



»«) [Aristot] Oecon. II, 2,4 berichtet es von Byzanz. Boeckh 
Staatshh. I, 776. 
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Die Oesellschaften der Dionysischen Eftnstler. 

Eine Geschichte der Schauspielkunst bei den Griechen 
zu schreiben ist keine leichte Aufgabe. Nicht allein über 
die äufsere Lage und die socialen Verhältnisse der Künstler 
sind wir ungenügend unterrichtet, da die uns überlieferten 
Nachrichten meist einen anekdotenartigen Charakter tragen, 
auch von der Darstellung selbst, den Mitteln derselben, 
der Vertheilung der Rollen und überhaupt von Allem, was 
die der Dichtung entsprechende Wiedergabe auf der Bühne 
bedingt, wissen wir sehr wenig. Und doch ist die drama- 
tische Kunst für das Leben des Volkes von einer so weit ge- 
henden und tief eingreifenden Bedeutung gewesen, wie bei 
keiner andern Nation. Die Anekdote Lucians von den Ab- 
deriten, die nach einer ergreifenden Darstellung eines be- 
rühmten Schauspielers im Fieber wie wahnsinnig durch die 
Stadt rennen, Worte des Dichters laut vor sich her sagend''), 
vermag wohl sinnbildlich die ungeheure Wirkung der Bühne 
auf das erregbare Gemüth des ganzen Griechischen Volkes 
anzudeuten. Wenn im Kreislauf des Jahres die Zeiten der 
Dionysosfeste gekommen waren, dann verliefs der Grieche 
Haus und tägliche Arbeit und wanderte nach Athen, sich 
vom frühen Morgen an mehrere Tage hindurch an den Tha- 
ten und Schicksalen seiner heroisirten Vorfahren zu erfreuen 
und zu' erheben. Das war in der Zeit der schnell sich 
entwickelnden Blüthe dramatischer Dichtung, als Aeschy- 
los, Sophokles, Euripides allein die tragische Bühne be- 



^^) Quomodo bist, conscr. 1. 
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herrschten, als Kratinos und Aristophanes Politik und Lit- 
teratur ihrer beifsenden Kritik unterwarfen. An die grofse 
Zeit der Dichtung schliefst sich bald eine kaum minder 
grofse für die dramatische Kunst. Von Athen aas ver- 
breitet sie sich mit überraschender Schnelligkeit immer 
weiter und weiter durch Griechenland und Kleinasien, bis 
zur Zeit ihres Untergangs Griechische Schauspieler am 
Pontus wie in Rom und in Gallien auftreten. 

Es ist eine der merkwürdigsten Thatsachen der Cul- 
turgeschichte, dafs eine Kunst, aus geringen Anfängen 
hervorgegangen, in so kurzer Zeit so weithin getragen 
wurde und ein Ansehn genofs, das sie zum mächtigen 
Hebel geistiger Bildung die Jahrhunderte hindurch ge- 
macht hat. Es beginnt die goldene Zeit für den Schau- 
spieler. Hinter dem Interesse an der Kunst der Darstel- 
lung tritt das an der poetischen Gestaltungskraft des Dich- 
ters mehr und mehr zurück. Wenn Aristoteles sagt, dafs 
die Schauspieler seiner Zeit eine gröfsere Gewalt auf das 
Publicum ausüben, als die Dichter'^), so schliefst das 
zwar einen Tadel gegen die Dichtung seiner Zeit ein, 
ist aber ein noch stärkeres Zeugnifs für die Leistungen 
der Schauspieler. Einmal wurde der Eindruck der grofsen 
Dichterwerke durch die Vorzüglichkeit der sie darstellen- 
den Künstler erhöht, und andererseits hing das Schicksal 
eines Kunstwerks geringeren Gehalts durch die Darstellung 
der Charaktere und Leidenschaften von der gröfseren oder 
geringeren Begabung der Schauspieler ab. 



^^) Rhet. III, 1, 4 fÄsl^oy dvyaytat vvv t(ov notf^tüiv ol tmoxQiraL 

4* 
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Die Entwicklung der Schauspielkunst bei den Griechen 
entzieht sich wegen Mangels genügender Nachrichten der 
genauen und eingehenden historisch kritischen Darstellung. 
Für die Geschichte der späteren Zeit sind erst in den letz- 
ten Jahren Inschriften zu Tage gefördert worden, die eini- 
ges Licht verbreiten über Vereine, Innungen, zunftartige 
Genossenschaften, die damals die Aufführungen auf den 
Bühnen übernahmen. Eine genauere Untersuchung der 
theatralischen Verhältnisse bis zur Entstehung solcher klei- 
neren und gröfseren Truppen ist Bedürfnifs; die zum Ver- 
ständnifs der folgenden Zeiten nöthige üebersicht möge 
uns hier einen Augenblick beschäftigen^^). 

Als die grofsen Dichter es aufgegeben hatten, selbst 
die ersten Rollen bei der Darstellung ihrer Tragödien zu 
übernehmen, da mufste ihnen Alles daran liegen, eine 
Kraft zu finden, die ganz in ihre Ideen eingehend durch 
die Vorzüglichkeit der Darstellung das ürtheil im Wett- 
kampf zu ihren Gunsten wenden zu können schien. Des- 
halb suchten sie selbst sich Protagonisten heranzubilden, 
die, wenn sie einmal den Sieg gewonnen hatten, dann 
fortdauernd als Schauspieler desselben Dichters galten, wäh- 
rend die übrigen Rollen jedesmal dem Gegenstand und der 
Individualität entsprechend geringeren Kräften übertragen 
wurden. Von Sophokles berichtet Istros, dafs er seine 



^) Vgl. van Dale Diss. IX antiquitt. quin et marmm. cum R. 
tum pot. Gr. ill. inservientes Amstelod. 1743 p. 674. Morisani De 
ludis Dionys. eorumque technitis in Inscr. Rhegin. diss. 11. Böttiger 
Opusc. p. 326—342. Grysar De Graecc. trag. q. f. c. t. Dem. Cd. ad 
Rhen. 1830 p. 30 ss. Bemhardy Grundr. d. G. L. II, 2 p. 104 ss. 
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Stücke ganz der Individualität seiner Schauspieler ange- 
pafst habe, mit denen er überhaupt ein collegialisches Yer- 
hältnifs unterhalten zu haben scheint ^**^). 

Als aber bald die Lust an dramatischem Spiel so über- 
hand nahm, dafs man sich mit der Feier der drei Diony- 
sieu in Athen nicht mehr begnügen wollte und bald jeder 
Gau und jede Stadtgemeinde zunächst in Attika danach 
strebte, ihre eigenen scenischen Spiele zu feiern, da mufste 
den Bedürfnissen zu entsprechen auch die Zahl der Schau- 
spieler wachsen und von einem derartigen Heranbilden 
und Bewachen der Künstler von Seiten der Dichter kann 
nicht mehr die Rede sein. Es bildeten sich kleine Trup- 
pen, die von Gau zu Gau und von Stadt zu Stadt wan- 
derten, um die beliebten Stücke der grofsen berühmten 
Tragiker immer wieder vorzuführen, und indem sie so die 
Kunst gewerbmäfsig ausübten, benutzten sie dieselbe als 
ein leichtes Mittel ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Unter 
der Führung und Oberleitung eines Protagonisten, der die 



100) Vit. Soph. xal nQog ms (fvff€is ccvrcSy ygoiipai ra dga/Ltara, 
Grysar (p. 26) folgert aus den sich hier anschliellsenden Worten 
rals di Movaatg S-iaaoy ix rtüv nsnatdfv/uiyoiy ffvvayayiiy, die ganze 
Gesellschaft der Schauspieler habe in älteren Zeiten S^lacog geheifsen ; 
Scholl (Leben des Sophokles p. 86), K. F. Hermann (Gottesd. AI- 
terth. § 7, 9), Schömann (Gr. Alterth. II p. 518) Sophokles habe „einen 
Verein gestiftet von Freunden der Kunst und Wissenschaft, die 
ihren Galt den Musen erwiesen''; die Worte, die in ihrer gesuch- 
ten Form nach einer Vermuthung von Otto Jahn auf die Fassung 
eines Epigramms zurückzugehn scheinen, sollen wohl andeuten, dafs 
Sophokles mit den unter seiner Leitung ausgebildeten Künstlern 
vereint den Musencult gepflegt habe. 
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scenische Ausstattung, Vertheilung der Rollen übernahm 
und gewifs auch alles Geschäftliche zu besorgen hatte, 
entstanden so die ersten wandernden Truppen von Schau- 
spielern '°'). Es ist gewifs nicht anzunehmen, dafs diese 
kleinen Banden damals auch die neueren Stücke dem Pu- 
blicum vorführten *°'), sondern sie werden sich ausschliefs 
lieh an den alten lieb gewordenen Dichtungen vorzüglich 
der drei grofsen Tragiker gehalten haben, deren Eindruck 
vollkommen gesichert war, und die dem Volke die belieb- 
ten Gegenstände immer neu vorführten. Zu Demosthenes 
Zeit scheint die Anzahl solcher vagirenden Trupps bereits 
sehr grofs und nicht ohne Bedeutung; dafs Aeschines als 
Tritagonist an der Seite des Deuteragonisten Ischandros 
auf der Bühne von Kollytos mit dem Oenomaos des So- 
phokles Fiasco gemacht, wirft ihm sein grofser Gegner 
mehrmals mit beifsender Schärfe vor^°'). In der Regel aber 
leiteten die wandernden Truppen wohl solche, die durch 
schlechtes Spiel in der Stadt unmöglich geworden waren 
und nun, nachdem sie für geringen Sold sich Deuteragoni- 
sten und Tritagonisten und wohl auch einige um den Chor 
zu repräsentiren engagirt hatten, sich durch Umherziehn 
auf dem Lande Geld zu erwerben suchten. Hatte doch 
nach Demosthenes Zeugnifs Aeschines mit seinen Directoren 
Sokrates und Simylos von den Aeckern Oliven, Feigen, 



^^^) Ruhnken Orat. diss. et epist. ed. Friedemann p. 465 „une 
troupe ambulante". Vgl. die ähnlichen Verhältnisse bei den Römern 
Friedländer bei Becker Marquardt Rom. Alterth. IV p. 539. 

10*) Grysar p. 10. 

10*) Vgl. A. Schäfer Demosthenes und seine Zeit I p. 213-226. 
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Trauben u. A. derart entwendet*®*). Dafs das Treiben sol- 
cher Banden nicht des besten Rufes genofs, war natürlich. 
Grofs war dagegen damals das Ansehn der tüchtigen 
Schauspieler, deren hervorragende Bildung auch in diplo- 
matischen Verhandlungen von den Athenern wiederholt 
verwandt wurde. Theodoros, Aristodemos, Neoptolemos, 
selbst Ischandros wurden mehrmals unter Benutzung ihrer 
Gastspiele in Macedonien als Gesandte zu Philipp geschickt, 
um dem Könige die Wünsche des Athenischen Volkes vor- 
zutragen und hinwiederum auf das Zuvorkommendste vom 
Könige empfangen und behandelt*®^). Damals schon ge- 
nossen die Schauspieler besondere Rechte des öffentlichen 
Schutzes, der Unverletzlichkeit und freien Bewegung auch 
in Kriegszeiten *°^). Grofse Honorare waren hervorragenden 
Talenten gewifs. 



^^) De cor. § 262 äkXa fitadtiffag eavtov tolg ßagvcroyotg int- 
xahivfjiivok^ ixsiyots vnoxQnal^, St/nvk^ xai JSfaxgaret iTQnaytovUmtf 
ffvxa xai ßoTQvg xai ilaag üvXktymv aantQ oTnagwyij^ ix rtov itlXo- 
TQi(oy x^qUoVf nkelto Xafjtßavuav anb Tovrtai^ TQui/nara $ twv äytovtav, 
ovg vfAiig nt^i t^vxvs ^wWC«tf^« vgl. auct. vit. Aesch. y' West. 

iw) Schäfer a. a. 0. II p. 180 ss. 181 Not 1. vgl. I p. 221 s. 

106^ Argum. Dem. or. d. f. 1. 'AQitnodtjfiog di xai NeonroXe/uog 
vnoxQnai TQayipdias hvy^avov' ovtov cfVa jijv oixtiav ri^vtiv adttav 
ilj(oy änUvat onov av ßovXfayrai, akXa d^ xai tiqos noktfAiovg, Ueber 
den Tragöden Theodoros ausfQbrlicb Schäfer a. a. 0. 1 p. 217 ss. Die 
Bezeichnung tqay^dog hat häufig Verwirrung erzengt, so dafs er 
zuweilen unter die Dichter gezählt wird Ael. V. H. 14, 40. Diog. 
L. II, 104. Hesych. s. v. mksS'oßdif/. PInt. Symp. Qu. 9, 1. Aus einem 
ähnlichen Milsverständniis glaubt Schäfer die Worte des Quintilian 
entstanden (10, 1, 66) Aeschylus — rudis in plerisque et incom- 
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Die damals allgemein beliebten Stücke waren den 
herrschenden Verhältnissen gemäfs vielen Veränderungen 
und Entstellungen ausgesetzt. Die Truppen hielten unter 
sich Abschriften, die sie gewifs den Bedürfnissen des 
jedesmaligen Publicums anpafsten, indem sie wegliefsen, 
wo es ihnen passend und bequem, zusetzten, wo es ihnen 
wirkungsvoll dünkte. Aufserdem müssen gröfsere Partieen 
des Chors schon bei diesen Schaustellungen weggelassen 
worden sein, da natürlich diese kleinen Gemeinden, in 
denen solche Aufführungen stattfanden, weder den. Chor 
ausrüsten konnten, noch auch der ganzen Pracht eines tra- 
gischen Chors im eigentlichen Sinne bedurften, üeberhaupt 
nahmen es schon in dieser Glanzzeit der Bühne auch be- 
deutende Schauspieler mit den vom Dichter gegebenen 
Texten nicht sehr genau. Aristoteles erzählt von dem be- 
rühmten Theodoros, dafs er auch die Rolle des Deutera- 
gonisten im Anfang des Stücks übernommen habe, damit 
nicht das Publicum von dem Spiele eines andern eher be- 
fangen werde, bevor er selbst auf die Bühne trat; ein an- 
deres Mal mag er das Stück so bearbeitet haben, dafs er 
gleich im Anfang auf der Scene erscheinen mufste. So 
kam es stets hauptsächlich auf die Wirkung des Prota- 
gonisten an, dem sich die andern mit allen ihren Mitteln 
willig fügen mufsten*°'). 



poBitus: propter quod correctas eins fabulas in certamen deferre 
posterioribus poetis Atbenienses permiserunt suntque eo modo multi 
coronati. 

107) Pol. 7, 17 p. 133 •> 28 vgl. Cic. in Caecil. 15 üt in actoribus 
Graecls fieri videmus: saepe illum qui est secundarum aut tertiarnm 
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Wenn aber schon grofse Tragöden derartige Aenderangen 
des Ueberlieferten sich erlauben durften vor einem Publi- 
cum, das seine grofsen Dichter auswendig wufste, oder 
das, wie Aristophanes sagt, stets aus dem Buch contro- 
liren konnte und so an Entstellungen Anstofs. zu nehmen 
gedrängt wurde, was läfst sich dann von den wandernden 
Truppen erwarten, denen es darauf ankommen mufste, ihre 
Schaustellungen ganz ihren eigenen Mitteln und den Be- 
dürfnissen eines wenig kritischen Publicums angemessen 
einzurichten. Denn jene wandernden Gesellschaften mögen 
auch später sich wenig um das berühmte Gesetz des Ly- 
kurgos (um Ol. 109 — 112) gekümmert haben, wonach die 
Dramen der drei grofsen Dichter nur nach einem durch- 
gesehenen Staatsexemplar gegeben werden durften, um Ent- 
stellungen und Mifshandlungen der zum Gemeingut des 
Volkes gewordenen Dichtungen zu verhüten^"'). Jedoch 
braucht die philologische Kritik gewifs nicht auf etwaige 
Entstellungen durch Mitglieder jener wandernden Banden 
Rücksicht zu nehmen, da die uns vorliegenden Texte ohne 
Zweifel auf die Athenischen Abschriften zurückgehn und 



partium, cum possit aliquante clarins dicere, quam ipse primarum, 
multum submittere, ut ille princeps quam maxime excellat etc. Vgl. 
A. Schäfer a. a. 0. p. 218. 

108) Plut. Vit. X erat. Lycurg. elaiveyxs dt xat vo/uovg, roy nsQi — 
70V (ff (og /aAxa; ilxovag aya&eivat rtov nottjTiSv AiaxvXov, SoffoxXiovg, 
EvQtnidbv, xai rag TQay^diag ahrtoy iv xow^ yQayfa/uivovg (fvlarrHy, 
xat rou 7^g nokstag yqafjifjiaria naqayaytyvtacxHv roig vxoxgwofÄiyotg* 
ovx i^iiyat yag avjctg vnoxQiytcd-at. lieber das Gesetz s. bes. 0. Korn 
De pnbl. Aesch. Soph. Enr. fabb. exempl. Lycnrgo auct. conf. Bon- 
nae 1863. 
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mit denen der kleineren Aufführungen auf dem Lande ge- 
wifs nichts zu thun haben. 

Allein das Gesetz des Lykurgos selbst deutet doch ver- 
ständlich genug an, dafs auch in Athen die Bühnenver- 
hältnisse ganz andere geworden waren. Sobald die Aus- 
übung der Kunst Bedingung des Lebensunterhalts wurde, 
mufste sie ihren bisherigen Charakter wesentlich ändern. 
An die Stelle des bestimmten Wortes vTwxQirijg für den 
recitirenden Künstler tritt jetzt das allgemeine TexpiTfjg 
und näher bezeichnet heifsen sämmtliche auf der Bühne 
auftretenden von nun an ol tpsqI top Ji4pv(fop Tsxvtrak 
Dionysische Künstler. Wo sie uns in der Litteratur zuerst 
begegnen, wird der sittliche Lebenswandel dieser ganzen 
Menschenklasse sogleich mit einer gewissen Geringschätzung 
behandelt. Unter den Problemen des Aristoteles wird die 
Frage aufgestellt, woher es komme, dafs die Dionysischen 
Künstler in der Regel unsittliche Menschen seien, und 
endlich dahin beantwortet, weil sie aus Sorge um das täg- 
liche Brod niemals Zeit finden, sich mit höheren Gegenstän- 
den zu befassen und meist in Schwelgerei, oft in Noth lebten; 
beides aber müsse nothwendig Immoralität hervorrufen ^^'). 



^^) 30, 10 cfVa ri oi jMvvavaxol ty/Wtct« ^g int ro nokv noytjQoi 

m 

flcpy\ § ort ^XMFTa koyoy coqjiag xotyiavovat dta ro ihqI rag ayayxakcg 
rix^cig to nokv /nigog tov ßiov tlciVf xai on iv axgaaiatg rov nokvv 
XQoyoy daiy , ra di xttl ky anoglatg, a/ÄfportQcc di q>avkoTfftog naQa- 
ffxtvacnxd. Die Nutzanwendung des Satzes liefert Gellius (N. A. XX, 
4) Gomoedos quispiam et tragoedos et tibicines dives adulescens 
Tauri philosophi discipulns liberos homines in deliciis atque in de- 
lectamentis habebat. Id genus antem artifices graece appellantar ol 
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Yerachtang oder wenigstens Geringschätzung drückt auch die 
Bezeichnung Ji^owtfoxölaxsg aus^^^). Bald werden sie ganz 
vermischt mit jenen Künstlern leichteren Genres, die spä- 
ter in Griechenland und Rom die Geltung der dramati- 
schen Kunst überdauerten. Den Truppen schlössen sich 
bald Jongleurs, Zauberer und Wunderthäter i&avfiaTO" 
noioi), Spieler jeglicher Art an und producirten ihre Fer- 
tigkeiten mit gleichem Erfolg neben denen der Dionysi- 
schen Künstler. So folgte den Heeren Alexanders durch 
Asien eine unzählbare Menge derartiger Techniten aus 
Griechenland und Indien, und an den zahlreichen Festen, 
zu denen der König ein bis dahin unerhörtes Aufgebot 
von Künstlern erliefs, durften auch die Productionen die- 
ser Spafsmächer nicht fehlen. Dafür tauschen sie den 
Namen JiOvv(fox6Xaxeg gegen ""^Xs^ccvÖQoxölaxeg ein, indem 
sie um Alexander wie um einen neuen Dionysos sich 
schaarten"*). Schon zu Theopomps Zeit war auch Athen 



mgl Tov Jtowcov uxvhat. Eum adulescentem Taurus a sodalitatibns 
convictuque hominum scaenicorum abdncere volens, misit ei verba 
haec ex Aristotelis libro exscripta, qui ngoßk^/nara iyxvxXta inscriptus 
est inssitque uti ea cotidie lectitaret: d»« n xtX, 

^^^) Aristot. Rhet. 3, 2 p. 111, 24 Speng. xat 6 fieü Jtouvaoxoka- 
xag, airroi d' avTovs Tix^irctg xakovcty' ravrct di äfjtqfa f4€Ta(fOQa, ^ 
fjttv ^vnatyoyrtay , 17 di Towavriov, Bei Alkiphron wird bemerkt^ 
nachdem eine Anekdote von dem Tragöden Likymnios erzählt 
ist (III, 48) ov iyto t^g axnqUsjov gxay^g tvtxa avToxoQvdov xaXsic&at 
ngog fffjiiav xal tov jjfo^ov t^v Jkovvaoxokaxtav tx^tva, 

"1) Athen. XII p. 538 e. f. Casaub. zu Theophr. Char. c. 6, der 
mit Unrecht die &(xv^aTonotoi Dionysische Techniten nennt. Seine 
Ansicht, omnino turpe esse scenicum histrionem agere, entspricht 
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voll von derartigen Künstlern, die der Geschichtscbreiber 
mit Schiffsvolk, Sykopbanten und anderm Gesindel zusam- 
menstellt"*), und mit welchem Erfolg sie neben den dra- 
matischen Künstlern ihr Wesen trieben, beweist die Nach' 
rieht, dafs später im Dionysischen Theater zu Athen neben 
der Statue des Aeschylus die eines berühmten Bauchredners 
aufgestellt werden konnte"'). 

Bei der grofsen Menge der zum Erwerb des Lebens- 
unterhalts von Bühne zu Bühne wandernden Truppen und 
der offenbar um sich greifenden Verwilderung der thea- 
tralischen Verhältnisse entstand allmählich das Bedürfnifs 



keineswegs durchgehends der Anschauung des Alterthums. Die Athe- 
ner hatten Alexander den Beinamen Dionysos beigelegt Diog.L.yi, 63. 

">) Athen. VI p. 254 b (fr. 297 Möller) 6 ^^aag iv akkon nknQHs 
üvah Tag \Ad^vag dtoyvaoxoXdxoiy xai yavTwy xat kionodvrciy' I» df 
\p(vdofjittQTVQOiv xat tfvxo(f>avTtav xal y/(vdoxkijTiJQ<ay. XI p. 464 d ^f^fig 
ovv, <ü^ xat nag' ^A9-rivaLotg iyiyno, äfxa äxQO(6/Li€vot Ttay yiXtatonomy 
JovTtav Xttt fjivfjifav, in ds j(ay äXkojy rt)(vniav, vnoniytafAiy, Aehnliche 
Zusammenstellungen in ganz später Zeit; bei Procop. I, 18 ruft 
der belagernde Gothe dem Römer zu, die Byzantiner hätten den 
Römern nie Besseres gebracht als r^ayi^dovg, fjtifxovg xat yavrag 
Xtanodvrag, Üeber yiXioronoioi vgl. 0. Jahn zu Persius p. 85. Ueber 
Jongleurs, Gaukler in den Römischen Spielen Friedländer bei Becker 
Marquardt R. A. IV p. 484 s. 

"•) Athen. I p. 19 e vgl. Welcker Alte Denkm. I p. 465. Charles 
Magnin Les origines du thöätre moderne Paris 1838 p. 170 ff. Aehn- 
lich wie dtoweoxoXaxeg ist fAowfoxoXaxfg Dion. Hai. A. R. VII, 9. Bei 
Athen. VI p. 249 f. X p. 435 e hat Dindorf für dMvvctoxoXaxig aus 
dem cod. Yen. dioyvcoxoXaxeg hergestellt, Schmeichler des Tyrannen 
Dionysios, so wie nach dem Zeugnisse des Diog. L. VIII, 10 Epikur 
die Schüler Platon's ebenso nannte. Athen. VI p. 254 d KXeojyvfioy 
TOP j^oQSvi^y afta xat xoXaxa, 
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für die gröfseren Städte, auf eine geordnete Thätigkeit der 
Schauspieler Bedacht zu nehmen, um dadurch den dra- 
matisdien Spielen ihre eigentlich religiöse Bedeutung theils 
zurückzugeben, theils zu bewahren. So bilden sich unter 
dem Schutze des Staates und wohl unter seiner Mitwir- 
kung ständige Collegien mit sacralem Charakter, avvodot 
T&v nsQl Tov Jtovvdov TexviT&v auch Isqal avvodot ge- 
nannt. Ohne Zweifel aber gingen neben diesen gröfseren 
Gesellschaften zahlreiche kleinere Banden stets nebenher. 
War die Gesellschaft nicht für eine bestimmte Stadt oder 
Gegend concessionirt, sondern brachte das Jahr auf Wan- 
derungen zu, so hiefs sie eine avvodog nsgmoXi^uxij, das 
Auftreten selbst vnoiiqivead'M inl J^^'iy^"*). 



"^) Teles nsgi qvy^g bei Stob. XL, 8 in. oi mgl t. J, t. heifsen 
bei den Römern histriones Plut. Qu. Rom. CVII dta n tovg mgi roy 
Jtowcov nx^itag Unqitavag ^PtafÄoioi xalovCtv; $ di ^y txixiav KXov- 
ßwg "^Powfog tarogtjxe; <pijai yag iv roig nävv naXatolg ;^^oVo»s> Fcttov 
TS SovXnmtiov xal Aunviov ZroXiavog imaTivovTtov , lot/utadtj vocov iv 
'Piafip ysyo/ufptjv noturas ofjtaXiag dtacfd-elgcct rovg inl cxtjy^r ngosg^o- 
fAivovg' dfti^iltnv ovv avtoig ix Tvqqtiviag ikS-ely noXXovg xai ayaS-ohg 
ti)(viTag f &v tov nQiOTSvovTa do^tj xal j^^oV^ nWlarov ivtvfifjugowra 
Toig d-eccTQotg "largoy 6yof4aiicS'at ' xat d$tt iovto navrag ioTQknyag an' 
ixtivov ngoffayoQSviO&at* Für ol n. r. J, r. wird häufig nur f¥/i/!rtt» 
gesagt. Neoptolemos der berühmte Tragöde o nxyl^g Diod. XVI, 92. 
artifex Plaut. Amphitr. prol. v. 70. Liv. V, 1. VII, 2, XXXIX, 22. 
XLI, 20. artificis Status Ovid. Met. XI, 169. Gic. pro Arch. 5, 10, de 
o£f. 1, 30. Suet. Caes.84. Nero 21. spectaculi artifices Tertull. De carne 
Chr. 5 fin. ol nsgi tiiv axriytjy nx^^lrat, scenici artifices Dio Cass. LX, 
23. avüxtipot G. J. Gr. III, 6750 p. 1023. ol äno cx^v^g xal 9-tttTQiav 
Flut. Sttll. 2 p. 476. oi ano axt/v^g rgayipdoi Suid. s. v. rogyeta, ol 
int axijv^g Clem. Gonst. Apost. c. 32, 150. ^v/nthxot äy&Qionot Flut. 
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Was die Qaellen zar Geschichte and Verfassung dieser 
Dionysischen Collegien anbetrifft, so sind wir wie bei den 
Nachrichten über die andern Vereine des Alterthums fast 



SuU. 36. cf. Düker z. Liv. XXXIX, 22. Ernesti Clav. Cicer. s. v. arti- 
fices. WefseliDg zu Diod. I V p. 214. Lobeck zu Phryn. p. 164. Schäfer 
Helet. p. 27. Bast App. ep. crit. p. V. Wyttenbach Animadv. ad Plut. I 
p. 496 ed. Lips. Casaub. De satyr. Gr. poesi p. 9. ad Theophr. c. 15. 
Das Wort T«/i/7ra* bat bisweilen Anlafs zu Verwechselangen 
gegeben ; es bedeutet eigentlich natürlich jeden Künstler und Hand- 
werker, ol nsgl Tovs 3^€ovs lex^lrat heifsen bei Xenophon (Gyrop. 
VIII, 3, 11) die Persischen Magier. snaQxos nx^ntov heilst der Vor- 
steher der in den Römischen Heeren befindlichen Handwerker Borg- 
hesi Ann. d. i. a. XXI p. 45 s. 1849. Oeuvres compl. V p. 207 ss. cf. 
C. J. Gr. 3192. 3858 (vgl. Vol. HI 3858 e in add. II 3154. 3304. 4340 
f. g. in add.). Römisch griechische Inschrift oi »/rma» x{oi,volg) 
XiQV/^f*^^^) 5932. *H aoQog xal 6 ronog negi avr^y Avq. 'A^fzsidyov 
i nx^firov Le Bas Asie min. 1693 (cf. Franz zu G. J. Gr. III p. 1163 b). 
G. J. Gr. 336. 2292. 5923, wo van Dale (Diss. p. 384) Schauspieler 
versteht. Ebenso verstehe ich die Inschrift des am Eingänge des 
Gasino der Villa Borghesi zu Rom stehenden Gippns, den einem 
Manne aus lonien, Koviyjog *lovUog MUhjng, gesetzt haben oi ux' 
psItm; derselbe, wahrscheinlich ein Architekt, war unter Sevems 
nach Rom gekommen, um den Spielen beizuwohnen und hatte hier 
dem Vereine der Marmorarbeiter ein Gebäude errichtet, labyrinth- 
artig, wo sie ihre Zusammenkünfte feiern sollten: ewpQaiveadxit, 
fflXot, iis XaßüQiyS'oy ael' f^agf^agifoy t6 yivog a^^t Si^ant' 6 ronog 
kaßvQty&og C. J. Gr. III 5921. 5922. Welcker (Syll. epigr. Gr. 
p. XVII f. cf. Gr. Tr. p. 1311 Anm.) versteht ein labyrinthartiges 
Gebäude zur Belustigung des Volkes und nimmt oi fs/mia» als 
Schauspieler, Mimen oder Pantomimen; Raoul Rochette (Lettre k 
M. Schom p. 536 2. A.) vermuthet, dals das Gebäude ein öffentUches 
Theater gewesen sei. 
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lediglich auf die Inschriften angewiesen, die neben dem 
Vorzug der unverfälschten Authenticität für uns doch auch 
den Nachtheil haben, dafs sie das allgemein Bekannte vor- 
aussetzen und errathen lassen. Hätten wir noch die Quellen 
von des Königs Juba Schrift über das Theater oder gar die 
des Menächmos tuqI rexvn&Vj die so von Athenäus ange- 
führt wird, dafs nicht daran zu zweifeln ist, dafs dieselbe 
die Dionysischen Künstler besonders behandelte ^''), so wür- 
den sich auch die schweigsamen inschriftlichen Zeugnisse in 
helleres Licht stellen. So aber müssen wir uns mit dem 
begnügen, was die Inschriften bieten und damit die weni- 
gen andeutenden Erwähnungen in der Litteratur in Ein- 
klang zu bringen suchen. 



Die Zeit, wann zum erstenmale die Schauspieler in 
Athen sei es selbst das Bedürfnifs fühlten, eine geschlos- 
sene Organisation anzanehmen, sei es von Staatswegen dazu 
veranlafst wurden eine eigene ständige Truppe zu bilden, 
ist nicht genau bekannt. Denn wenn Chamäleon in seiner 
Schrift über die alte Komödie von dem Paroden Hegemon 
von Thasos berichtet, dafs er die Dionysischen Techniten 
gesammelt habe, so überträgt er Begriffe und Institutionen 
späterer Zeiten auf eine viel frühere Periode, in der er 
das Auftreten des Hegemon in Athen ansetzt, und in der 
von einem solchen Collectivbegriff noch nicht geredet wer- 
den kann^^^). Anlafs zur Bildung fester geschlossener 6e- 



1«) Athen. 11 p. 65 a. XIV p. 635 b. 637 f. 638 a. 

^^") Bei Athen. IX p. 407 c o cf« nagayfvofjitvog xal avvayayav 
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nossenschaften gab leicht das wachsende Bedürfnifs guter 
Kräfte und -die Sitte , die Stücke der drei grofsen Tragi- 
ker neben den neuen Dramen immer wieder auffuhren zu 
lassen. Behielten ja doch sogar die wiederholten Darstel- 
lungen der bekannten Dramen ganz besonderes Gewicht; 
denn wenn auch nach dem Zeugnifs eines Lexikographen 
bei der Vorführung neuer Stücke ein gröfserer Zudrang 
zum Theater gewesen sein sollte, eine Angabe, die übri- 
gens mehr wie etwas aus allgemeinen Gründen Ver- 
muthetes aussieht*"), wie der neue Gesang dem Hörer 
immer der liebste ist, so steht doch dazu in auffallendem 
Gegensatz die Thatsache, dafs die berühmten Tragöden 
nur den Stücken der grofsen Dichter ihre Berühmtheit 
verdankten. Theodoros und Aristodemos waren berühmt 
durch die vorzügliche Darstellung der Sophokleischen Anti- 
gene"®), der erstere spielte auch von Euripides häufig 
die Merope und Hekabe, Polos glänzte in der Elektra 
und dem Oedipus auf Kolonos"^), Andronikos spielte 
die Eriphyle*'®); Polos, Aristodemos und Satyros waren 



ToifS n. T. J» r. ngoa^X^f /ufT avTcüp, 'j4Xxtfl&ddfju ßotjd-iiv u^mSu. Ueber 
HegemoDS Auftreten in Athen und die Zeitbestimmungen desselben 
vgl. Schrader Rh. M. XX, 185 flf. 

1") Bekker Anecd. p. 309 rgayt^dolor T<au Tgayt^dfiSy ol ^iy 
tlüav naka&a dga/naTa ilaayayovTfg , ol &e xatpol oi xawa xai fitjdi- 
noTt elüa^S-iura* orav ovv tovto yiutjTat, nlelcov l<nl anovdtj rmv 
'AStjyaitJv negt t6 xatvou (fgicfia xal /bi9jdinoTi tjymv^afjiivov, 

"8) Dem. de f. 1. p. 358 Bekk. Plat. Dem. 29. 

"9) Plut. Moral, p. 833 Wytt. Gell. N. A. VII,5. Aman bei 
Stob. Serm. IIIC, 28. 

i«>) Athen. XIII p. 584 d. 
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sämmtlich renommirte Darsteller Euripideischer Helden ^'^). 
Im Allgemeinen also werden Lucian's Worte in der Lobrede 
auf Demosthenes gelten können, dafs in seiner Zeit die Pe- 
riode der dramatischen Dichtkunst ihren Abschlufs gefunden, 
und dafs man von da an mit der Wiederholung der alten 
Dramen den Gott nicht minder zu ehren geglaubt habe, 
als mit der Aufführung von neuen ^^^). Einen fruchtbaren 
Einflufs auf die Gestaltung und Ausbildung der Bühnen- 
verhältnisse der folgenden Zeiten wird man den von nun 
an auftretenden Dichtern wohl absprechen dürfen. 

Die erste deutliche Nachricht von einem fest organi- 
sirten CoUegium Dionysischer Techniten in Athen liefert 
ein Amphiktyonendecret; es ist ein Schreiben des Am- 
phiktyonenraths an den Demos von Athen, worin der 
Synodos der Athenischen Künstler grofse Freiheiten und 
Privilegien in den Griechischen Staaten zuerkannt werden. 
An dieses Decret schliefst sich auf demselben Stein ein 



1*1) Luc. Jap. trag. 41. vgl. Necyom 16. Der Tragöde Satyros, 
der auch bei Plutarch im Leben des Demosthenes (c. 7) als der- 
jenige genannt wird, der den Redner, indem er ihn eine Stelle aus 
Sophokles oder Euripides hersagen liefs, über die Fehler seines 
Vortrags belehrte, ist zu unterscheiden von dem komischen Schau- 
spieler Satyros bei Demosthenes XIX, 193 p.401. Athen. XIII 
p. 591 c. Plut. de se ips. cit. inv. laud. 17. 

1'*) c. 27 Bekk. xai t^ Jioyvfftp t6 /niy nomv xü)^(pdlccg $ tqu- 
yt^&iag ixlikHTiTat, m d' iriQoig avurtd-ivra roig vvy dg fxiüoy iy xaig^ 
xofiiCovat X^Q*'^ ^^^ ildtna tpiqH r^ %oy d-tov doxtiy mhfXfixivat, 
Bergk (Poet. lyr. gr. p. 575 3. A.) schlägt mit Ausschliefsung von 
X(0f4^diag $ rgaytpdlag vor .... to f4(y noitja^y xaiyt^y nottly ixke- 
UmTa&, m cTi nqoriqoig xtX, letztere Aenderung gewifs unnöthig. 

5 
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anderes aus späterer Zeit, in dem die früher gewährten 
Freiheiten ausdrücklich bestätigt werden (75). 

Die Amphiktyonen in Delphi beschliefsen demnach Asylie 
nnd Steuerfreiheit für die Techniten, keiner von ihnen soll 
weder im Kriege noch im Frieden dienstbar sein, was von 
allen Hellenen gleichmäfsig anzuerkennen sei; unantastbar 
sollen sie alle sein, damit sie den heiligen Dienst, zu dem 
sie geordnet sind^ zur gehörigen Zeit ausüben können; es 
soll Niemandem gestattet sein, weder im Kriege noch 
im Frieden, ein Mitglied in's Gefängnifs zu führen, es 
sei denn, dafs dasselbe etwa der Stadt schulde oder auf 
eigene Hand, ohne die Autorität des Gollegs für sich 
zu haben, Schulden gemacht habe^'*). Wenn gegen diesen 
Befehl gehandelt würde, so solle die ganze Stadt dafür ver- 
antwortlich gemacht werden, in der so an einem Techniten 
gefrevelt worden. Endlich wird beschlossen eine Abschrift 
des Decrets auf steinerner Stele an den Demos von Athen 
zu schicken, damit er sich von der Fürsorge überzeuge, 
die die Amphiktyonen hegen für den Dienst der Götter 
durch einen solchen für alle Zeit geltenden Beschlufs. 

Später indessen hält die Synodos es doch für gerathen, 
um Erneuerung des Beschlusses einzukommen, als mittler- 



138) So verstehe ich die verstümmelten Worte Z. 20 firj i^nyai 
fifidevl ayHP rov f^Bj^pirav .... /i^n] noXifiov /lh^ts slgt^yccs /utidi cvkav 
l/iJ/cT« ^]a&aCs&v . , , . OS Mxiav noUi $» vnoxQSoig xai iav lö\i\ . , .,ov 
vnoxQfiog 6 nxviras vgl. in dem erneuerten Decret Z. 85 akk* tlrat 
avToifs isQovg xal . . . vtiiovs iav fxtj ttg äyfi uua rovitav nQol^] tdtov 
XQio[g]. Meier Schömann Att. Proc. (p. 497—512 de mutuis et cau- 
tionibus) hat nichts Aehnliches. 
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weile die Verhältnisse manchen Wandlungen unterworfen 
gewesen sein mögen, und namentlich die Zusammensetzung 
des Ämphiktyonenraths eine ganz andere geworden war. 
Der Rath beantwortet die Bitte, die ihm von einer Ge- 
sandtschaft der Techniten, bestehend aus einem Dichter 
und mehreren andern hervorragenden Mitgliedern der Sy- 
node vorgetragen wurde, durchaus zustimmend und sendet 
ebenfalls eine Abschrift des Decrets, in dem alle früheren 
Privilegien bestätigt und aufs neue verliehen werden, an 
Demos und Bule von Athen. 

Was das Datum der Inschrift angeht, so folgt schon 
aas der Art der Zusammensetzung des Ämphiktyonenraths, 
in dem nach den einleitenden Worten der Inschrift die 
Aetoler den Thessalem folgen, dafs der erste Beschlufs um 
die Wende des 4. Jahrhunderts verfafst ist, auf welchen Um- 
stand wir später zurückkommen werden. Die Emeuerungs- 
urkunde aber ist aus der Zeit, da solche Bestimmungen 
der Bestätigung der Römer bedurften, jedoch sicher vor 
der Kaiserzeit. In einem sehr trümmerhaft überkommenen 
Beschlufs der Amphiktyonen aus noch späterer Zeit (77) 
werden ähnliche Mafsregeln des Schutzes für die Techniten 
ausgesprochen; es scheint darin den Künstlern das Recht 
der Klage bei den Römern zugesagt, im Falle dafs sie von 
einer Gemeinde nicht gut genug aufgenommen würden (Z. 15). 
Endlich wird ihnen neben andern unter Beistimmung des 
Römischen Senats verliehenen Ehren auch die der Chryso- 
phorie verliehen (79) ^'**). 

"*) vgl. darüber Boeckh zu C. J. 2929. K. Fr. Hermann Got- 

tesd. Altertb. § 35, 16. Keil Sched. epigr. p 46. 

5* 
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Opfer, GebetshandluDgen und scenische Agonen der hei- 
ligen Synodos Athenischer Techniten in Eleusis kennen wir 
durch eine im Jahre 1841 daselbst gefundene Inschrift, die 
um das Jahr 200 v. Chr. verfafst ist (.76) "*). Philemon, der 
viermal verwaltender Beamter (imgisXfii^g) der Gesellschaft 

18*) Ueber die Zeit der Abfassung der Inschrift handelt tiber- 
zeagend Keil (Sched. epigr. p. 50) ; nach ihm ist die Z. 12 genannte 
ne^Unaatg, in Folge deren Tempel und Altar zerstört wurden, nichts 
anders als der Einfall Philipps von Macedonien in Attika Ol. 145, 1 
(v. Chr. 6. 200), der vergeblich Athen belagerte und auch den Tem- 
pel der Demeter zu Eleusis nicht zu erobern vermochte; aber nach 
Livius Erzählung (XXXI, 24. 26. 30 vgl. Diod. Exe. 1. XXVIII, 7 Bekk.) : 
quidquid sacri amoenive circa urbem erat incensum est dimtaque 
non tecta solum, sed etiam sepulcra — ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum quae pagatim sacrata habebant, dirui atque incendi 
iussit . . . neque enim diruere modo ipsa templa ac simulacra evertere 
satis habuit, sed lapides quoque ne integri cumularent ruinas frangi 
iussit. — in ea delubra quae sola religione tuta fuerint saevisse (Phi- 
lippum). Demnach schliefst Keil : per illam igitur tempestatem /9a)- 
fioy quoque et ri/usvos ävMQs&^uM v. 12 suspicor. Quod si verum 
est, inscriptionem, quum etiam cnovdai et nauivsg per aliquot annos ' 
cessasse dicantur v. 10, conveniente praeterea litterarum genere, 
circiter ad annum 180 a. Chr. referendum esse existimo. Welcker 
(Rh. M. N. F. II p. 317) setzt sie mit Rücksicht auf die Schrift ins 
zweite Jahrhundert. Lenormant R^ch. arch. a Eleusis p. 111 s. 119 s. 
sucht zu beweisen, dafs die Inschrift nach der Belagerung Athens 
durch Sulla entstanden sei, ohne hinreichenden Grund. A. Mommsen 
Heortologie p. 268 will nicht entscheiden. Rhangabö denkt gar an 
das Jahr 280. Ueber die Namen der Archonten, die unter den 
Athenischen nicht vorkommen und wohl auch nicht für Archonten 
der Synodos zu halten sind, ist nichts bekannt. Meyer Comm. 
epigr. p. 80 a hält sie ifür Athenische Archonten des zweiten Jahr- 
hunderts. 
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war, wird wegen seiner grofsen durch Freigebigkeit gegen 
die Gesellschaft erworbenen Verdienste gepriesen. Durch 
eine Galamität, die nicht blos das Gollegium getroffen hatte, 
waren die Opfer, welche die Athenischen Künstler den Eleu- 
sinischen Gottheiten darzubringen gewohnt waren, unter- 
brochen worden; nachdem indessen die Ruhe wiederherge- 
stellt, nahmen die Künstler auf Beschlufs des Demos von 
Athen ^^) ihre Thätigkeit in Eleusis wieder auf und wander- 
ten wie früher an den Tagen der Mysterien dorthin, um 
nach den von Alters herkömmlichen Opferhandlungen auch 
scenische Agonen zu feiern. Da aber wegen der Zerstörung 
des Tempels die heilige Feier mehrere Jahre unterbrochen 
worden war"0? so machte sich Philemon während seiner 
dritten Amtsverwaltung dadurch verdient, dafs er auf eigene 
Kosten die alte Feier {dvakcg Tccg itfjfi(pKf(i4pag vnö rwy 
TtatiQißp) leitete und die Synodos zwei Tage aus der 
Vereinskasse, zwei Tage aber aus eigenen Mitteln unter- 
hielt. Von dem Verein aufgefordert auch für die Herstel- 
lung von Tempel und Opferaltar Sorge zu tragen^ brachte 
er es durch eine geschickte Verzinsung der Gelder dahin, 

^^) avTos imnltlu i<ptj(piattTo Z. 6 bezieht Keil auf einen Be- 
schlufs der Gemeinde von Eleusis. Mommsen a. a. 0. p. 229. 232 
versteht den Vorsitzenden der Synodos, der aber niemals eigen- 
mächtig hätte beschliefsen können; es ist wahrscheinlich, dafs der 
Demos von Athen seine Synodos veranlafste, den Eleusinischen Göt- 
tern zu Ehren Agonen zu feiern vgl. Z. 9. Theater in Eleusis in- 
schrifiaich bezeugt Eph. arch. 4082 (1860). 

^^) Willkürlich und irrig setzt Lenormant Z. 11 inl (*') cn; xai 
nUiova, vgl. C. J. 2335, 26 roxov hwp xal nUwvtav. 2347 c, 32 l^^£- 
tpiv xQoyoy xai nksiova» 
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dafs in kurzer Zeit die Gebäude wieder aufgerichtet werden 
konnten, die also nicht von Staatswegen, sondern aus 
den Vereinsgeldern errichtet worden waren; aufserdem aber 
vergröfserte er dadurch den Kassenbestand des Vereins, in 
Folge dessen den Opfern, die den Eleusinischen Gottheiten 
dargebracht zu werden pflegten, auch noch andere für an- 
dere Gottheiten hinzugefügt werden konnten. Denn die 
Pietät der heiligen Genossenschaft beschränkte sich keines- 
wegs auf den Dionysoscult. So beschliefst sie ein anderes 
Mal in Athen Apollo und den Musen an bestimmten Tagen 
feierliche Opfer darzubringen (80). Ein Athenischer Bur- 
ger, der seine Vaterstadt verlassen und sich in der Fremde 
durch Liberalität gegen die Techniten ausgezeichnet hatte, 
wird deswegen von seinen Mitbügern gepriesen"^). Als 
der Abgesandte des Mithridates, Athenion, nach Athen 
kam, so gingen ihm entgegen die dionysischen Künstler 
und begrüfsten ihn als den Boten des neuen Dionysos; 
darauf zogen sie in ihren Tempel und brachten feier- 
liche Opfer dar und Spenden***). Dionysos Melpomenos 
hatte einen eigenen Priester aus der Gesellschaft, so wie 
später die Techniten dem l^pzlvoog %OQ8%og^ der dem 



128) üssing Inacr. Gr. med. n. 62 Haumae 1847. 

129) Athen, V, 48 p. 212 d. e m^vrtjaav (f ain^ xai ol thqI jov 
Jtovvaov n^viTai, rov ayyeXop rov viov Jtovvaov TtaXßvirns inl Jfjv 
xoivriv icriav xat tag nsgi Tuvnjy evj(ds ts xat anoudag . . . ir ds t^ 
t(fjLiv€i T<3u Tt^vn^v dvaiat r* inenXovyro inl r^ 'Ad-tjyiioyog nagovai^ 
xal f4€m TciiQvxög nQoaya(f(avriG6<og anovdai. Vgl. Cic. pro L. Flacco 
C.25 Mithridatem deum, illum patrem, illum conservatorem Asiae, 
illum Eahiam, Nysium, Bacchum, Liberam nominabant. 
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Dionysos ähnlich verehrt wurde, einen Priester aus ihrer 
Mitte bestimmten ^^^). In der Nähe ihres Tempels hatten 
die Künstler ein Uebungshaus, wohl für die Proben zu den 
Aufführungen bestimmt und vielleicht auch zur Heranbil- 
dung junger Künstler ^^^). Anfserdem berichtet Philostratus 



180) Inschriften auf im Dionysischen Theater zu Athen gefun- 
denen Stühlen Ugitas Jwvvcov Mtknoftiuov ix rtxy^^^v, Ugmg 'Avik^ 
voov xoQeiov ix nx^Birtov Ephem. arch. 156. 158 (1862). Paus. VIII, 
9, 8 olxog di iüTiv iv T^ yvfivccaiip Mavnysvaw äyak^ara f^^p ^Ayri- 
vov Xttl tls TaXXa S-ias ä^ios US-oiv ^uexa xtX, xai ant&ovn ig rag 
yqaq>ag* al ds ^Ävtivov ticlv al noXXat, Jtovvffip /naX^ffia tlxaCfttym» 

Obige Inschriften sind herausgegeben von Gerhard Monatsber. der 
kOn. Akad. d. W. zu Berl. 1862 p. 279 — 282. Emil Hühner Iscriz. 
esist. sui sedili di teatri ed amfiteatri antichi Mon. ined. d. i. a. 1856 
p. 1 SS. Philol. XIX p. 362 (1863). So fand Bröndstedt in den Thea- 
terrainen von Larisa an einer steinernen Bank die Inschrift Toig 
nxv^ifntg Ussing Inscr. Gr. ined. 15 = Le Bas III n. 1236. Diony- 
sos Melpomenos auf Vasenbildem Weleker A. D. III p. 130 vgl. 
0. Jahn t)enkm. and Forsch. 1855 p. 152. Ders. Denkm. n. Forsch. 
1858 p. 191. 0. Wachsmuth will das Temenos der Teohniten mit 
Rücksicht auf die Sesselinschrift diesem Dionysos Melpomenos zu- 
weisen (Rhein. Mas. XXIII p. 50 s. 1868), als ob nicht derselbe 
Gott auch noch andere Priester gehabt hätte (z. B. aus dem Ge- 
schlechte der Evviidat vgl. M. Schmidt zu Hesych. s. v. Etym. M, 
p. 383, 35 yivos 'A^^t^ot /Mvatxov xrl. PoU.YÜI, 103. Otto Jahn 
a. a. 0.). 

1^1) Hesych. s. v. MehricDv olxog. Et. m. p. 576, 39. Bekk. Anecd. 
p. 281, 25. Phot. s. V. MfliTmv olxog' iv t^ dfifit^ na/nfuyi&tjg ^y olxos, 
tlg bV TQaytpdoi tpotTüSyns ifiskirmv, Wieseler in Ersch und Gräbers 
Encyclopädie Sect I vol. LXXXIII p. 184 A. 130 identificirt dies Haus 
mit dem des Pulytion, von dem Pausanias sagt, dafs es zu seiner Zeit 
dem Dionysos geweiht gewesen sei (1, 2, 4); dafs der Name Mihrmy 
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noch von einem Rathhaus der Techniten an den Thoren 
des Eerameikos, dessen der Sophist Philagrns sich za 
seinen Declamationen zu bedienen pflegte"^). Aus einer in 
Rhodiopolis gefundenen, nicht vor dem 1. Jahrhundert 
V. Chr. verfafsten Ehrenbeschlufs erfahren wir, dafs Rhodos 
seinem Mitbürger und Arzt Herakleitos Ehren bezeugen 
will, dem Priester des Asklepios und der Hygieia, durch 
Errichtung einer goldenen Statue, den vorher schon als den 
berühmten Verfasser jeglicher Art von Dichtwerken, ja als 
Homer gepriesen hatten die Alexandriner und die Rhodier, 



olxos zweifelhaft, bemerkt Wieseler a. a. 0. Anm. 123 nach Forch- 
hammer Topogr. p. 84. Wachsmuth glaubt a. a. 0. in den vor we- 
nigen Jahren in dieser Gegend gefundenen Sesseln, die denen aus 
dem Dionysischen Theater ähnlich und mit Reliefdarstellungen aus 
dem bacchischen Thiasos versehn sind, Sitze aus dem Uebungshaus 
der Schauspieler zu erkennen, ßötticher Philologus Supplem. UI 
p. 388 hält sie für Sitze der Thesmotheten aus dem Theseion. 

*'*) V. S. II. 8 p. 251 Kays. di>aX&n(oy cT« ^/ne^ag (og Tirragag 
naQ^ld-€v ig to TtSu nj^vhtbiv ßovksvnjQtoy' o dri ^xodo/nr^Tut nuQa rag 
Tov Kega^Hxov nvXag oh no^^o} rwu iTtniioy, Ob dies Rathhaus den 
Dionysischen Techniten gehörte, ist nicht leicht zu bestimmen. Bur- 
sian Geogr. Griechenl. I p. 290 indem er die Dionysischen mit allen 
andern Künstlern zusammenbringt, nennt es „Versammlungshaus der 
Künstler und Handwerker, ofiEenbar das alte Eathhaus des vorwie- 
gend aus solchen bestehenden Demos der Kerameis". . Wenn in- 
dessen derselbe das Temenos der Techniten ebenfalls den Hand- 
werkern zuweisen will, so ist diese enge Verbindung der Synodos 
mit den Handwerkern nicht erweislich, und erledigt sich dies durch 
den deutlichen Bericht bei Athenäus, dafs die Dionysischen Tech- 
niten in ihren Tempel gingen, um zu Ehren des Mithridates 
zu opfern. 
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zu Athen aber die Gesellschaft der Epikureer so wie die 
heilige Synodos der musisch-scenischen Künstler^''). 

Als Hadrian seine grofse Rundreise durch Griechenland 
und Kleinasien machte, gründete er, wie Cassius Dio er- 
zählt auf seinem Wege viele Theater und stiftete Agonen; 
in Athen aber trat er als Archen in Attischem Gewand auf 
und feierte mit grofsem Pomp die Dionysien*'*). Wahr- 
scheinlich ist, dafs bei dieser Gelegenheit eine Gesellschaft 
Dionysischer Künstler sich von nun an nach ihm benannte, 
oder auch dafs wandernde Truppen seinen Namen ihm zur 
Ehre dem ihres Gottes hinzufügten. Ein Stein von unge- 
wisser Herkunft, vielleicht aus Athen, hat blos den Namen 
einer solchen Gesellschaft erhalten. Sie führt den Titel 
^ Ugä ^AÖQiavfi ^AvTduvelvfi ^[Aehx^ ncQiJwXttfux^ fJbeyäXfj 
(fvpodog t&v anb tl^g ohovfAivtjg Ttegl top Jiovvdov xal 

$ i€Qä »v^fhx^ üvvo&og G. J. 4315 n in add. Vol. III p. 1148 = Le 
Bas 1336. Keil Hall. AUg. Litteratz. 1848, p. 163 zweifelt, „ob die 
Truppe eine an Attika gebundene gewesen^. Im Bull. d. 1862 i. a. 
p. 166 und im Philistor IV p. 93 n. 3 (1863) wurde eine Inschrift aus 
dem Dionysostbeater mitgetheilt, die mit 0. Benndorfs unzweifelhaften 
Verbesserung (Reo. vom G. Hirschfeld Tit. statuar. sculptorumque 
gr. Berol. 1871 in den Gott. gel. Anz. 1871 p. 606 ss.) also lautet: 
El xai US nQOTSQcav iyaytayi^ '^Qf^V ^Qe^sv 

i€QCi, xai Nixp totade dfSga nginsi»' 
^v nagedQoy BQOfjiUfi xUivols iy aytaat Tsxvnöiv 

nQ]a^&TiXtig ötüGois sl'actS-' vno jqinoG^y, 
«*) LXIX, 11, 16 vgl. Ahrens De Athen, statu polit. et litt, 
inde ab Achaici foederis interitu usque ad Antoninn. tempp. p. 57 
(Gott. 1829). Keil Philol. Supplem. II p. 594 s. 1861. Wescher et 
Foucart Inscr. reo. ä Delphes 468. 
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AvtoxQcctOQa KaUsaqa Tixov AXhov ^Adq^avov ^AvT(ovstvov 
2€ßa&v6v, Eväeßfj, viov Jiöpvifov^^^) (81). Die Trappe 
war für den ganzen Erdkreis concessionirt nach der For- 
mel ano Tijg otxovgiSpfig. Sparen derselben Gesellschaft 
begegnen wir in Thyatira, Aphrodisias und in Ankyra 
(90 — 95). 

In der hellenistischen Periode strahlt allen andern Land- 
schaften Jonien in der Pflege der Künste des Dionysos 
voran, hier und am Pontus entwickelt sich in ganz ein- 
ziger Art ein grofsartig bewegtes Leben scenischer Künstler, 
und bis tief in die Kaiserzeit hinein scheinen Griechenland 
und Italien von hier den Bedarf für die scenisch-musika- 
lischen Aufführungen geworben zu haben. Als dann die 
dramatische Kunst an das Ende ihrer glänzendsten Periode 
gelangt war, erstehn in hellem Glänze Pantomimik und Or- 
chestik, um hier ihre grofste und culturhistorisch einflafs- 
reichste Blütbezeit zu feiern^*'). Unter allen griechischen 
und kleinasiatischen Städten aber fand Dionysos und die 



186) Dieser Schmeichelname wird Königen und Feldherm viel- 
fach gegeben ; Alexander der Grofse erhielt ihn von den Athenern, 
von den dortigen Dionysischen Künstlern Mithridates, nnksfutios 
&€6s viog Jtouvaog in einer Inschrift bei Newton Discov. of Halicarn. 
etc. Vol. II, 60. cf. Luc. Calumn. non temere cred. 16. C. J. 4897. 
4897 b. 5127. 6786. 6829. Welcker Nachtr. z. Tril. p. 196. G. G. ffl 
p. 311. 

^^*) Luc. de Salt. 79 ^ fiiv ys Baxx^x^ ^QX^^*s ^^ *I(ovLa fudluna 
xai iy lIoyT^ anovdaCoftsvtj , xecirot carvQMri ovaa, ovrta Xix^iqoirah 
Tovg ccud-Qionovg tovg iifsl, (aan xarä jüv Tfrayf^yov txatnoh xatqov 
anavTtoy in^Xad-o^ivot itS»' äkltay, xad'tjyTat cf*' ^fii^as, nrayas xal 
xoQvßayras xai aarvQovs xai ßovxoXavg oQCjyng, 
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nach ihm genannte Kunst nirgends so glühende Verehrer 
als in Teos. Er galt als der Schutzpatron der Stadt ^"), 
Stadt nnd Umgebung waren ihm heilig, Gült der Gottheit 
hiefs bei den Teern Verehrung des Dionysos"*). Die 
Lust Dionysischer Begeisterung glüht in den Versen Ana* 
kreons, des Sängers von Teos; Becher von Teos kennt 
Alkäos"®). Das Dionysion, ein Meisterwerk des Hermo- 
genes in Jonischem Styl, wird zu gleicher Zeit mit dem 
Theater unter Alexander dem Grofsen erbaut worden 
sein^^°) und mit ihm zugleich oder kurz nachher möchten 
wir die Anfänge der grofsen Synodos Dionysischer Künstler 
in Teos entstanden denken. Bei dem Hochzeitsfest des 
Macedonischen Königs zu Susa ward als hervorragender 
Meister auf der Kithara Athenodoros aus Teos gefeiert"^). 
Einer Privatgenossenschaft von Verehrern des Dionysos da- 
selbst haben wir bereits oben gedacht (J^owöiactai S.21). 
Drei von der Teischen Gesellschaft Dionysischer Künst- 
ler zu Gunsten eines Mitgliedes gefafste Beschlüsse lassen 
uns in die GoUegien ähnlicher Art und ihre Aufgaben 
einen klareren Einblick thun, als irgend eine andere 



^'^) 6 T^c nolitos d'Süg, ^ noXis lov d-iov Jtoyvaov G. J. 3092'u. s. 
ngog rov Jtovvcov, roi' dQ/ayiTav t^s nokeatg Le Bas Voy. III, 75. 
vgl. G. J. 3082 =s Le Bas 80 ngog top Jtovvaov tov icq^ayttav vf^hsQoy, 

**®) TtQoan/Liiay ngog roy d-sou C. J. 3045 = Le Bas 60, 

»»9) Anacr. 55. Ale. 43. 

1«) Vitr. VII praef. 12. III, 3, 8. IV, 3, 7. Welcker Gr. Tr. 
p. 1303 s. Wieseler Das Gr. Theater in der Encycl. von Ersch und 
Graber p. 190. 

1") Athen. XII p. 539 e. 



76 

Nachricht, die uns über sie überliefert ist (83. 84. 85) "'). 
lieber die ungefähre Z«it der Abfafsung kann kein Zweifel 
sein; sie sind bei Lebzeiten der Könige Eumenes II. und 
Attalus IL Philadelphos entstanden. Eumenes regierte 
neun und dreifsig Jahre Ol. 145, 4 — Ol. 155, 3 (v. Chr. 
197—158) und erhielt Ol. 147'/, (189) wegen seiner 
im Kriege mit Antiochus dem Grofsen den Römern ge- 
leisteten Dienste das ganze Asien jenseits des Taurus 
zum Geschenk**^) Aus dem Inhalt der Inschriften aber 
geht klar hervor, dafs Teos bereits der Herrschaft der 
Pergamenischen Könige unterworfen war, als die daselbst 
befindliche Synodos Dionysischer Künstler die Beschlüsse zu 
Ehren des Flötenspielers Kraton aus Chalkedon verfafste. 
Kraton, von dem Vereine der Dionysischen Teehniten 
von Jonien und dem Hellespont und von denen, die den 
Dionysos als Führer verehren zum Priester und Agono- 
theten gewählt, hatte alle die vor ihm diese Aemter ver- 
waltet, durch Choregie und Liberalität, durch glänzende Aus- 
stattung der heiligen Handlungen übertreffen, und so in jeg- 
licher Weise für den Ruhm und die Ehre der Synodos, des 
Dionysos, der Musen und des Pythischen Apollo so wie aller 
übrigen Götter und der Pergamenischen Könige und Köni- 
ginnen Sorge getragen; so hatte er stets und in allen Dingen 
seine persönliche hervorragende Tüchtigkeit {t^v avrov 
xaXoKaya&lav) so wie seine Frömmigkeit bewiesen, auf 



"2) Die erste Inschrift im Louvre Froehner Les inscr. gr. du 
mus. imp. du L. 67. 

1*8) Polyb. XXII, 7, 7 vgl. V, 77. Liv. XXXVIII, 39. Strab. XIII 
p. 624. vgl. Boeckh C. J. II p. 656 b. 
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dafs in Ewigkeit währe der unsterbliche Rahm der Dio- 
nysischen Künstler, die von den Göttern, den Königen und 
allen Griechen geehrt würden, von denen ihnen Asylie 
und Schutz im Kriege und im Frieden gewährt worden, 
gemäfs dem Sprach des Apollinischen Orakels, dem- 
zufolge auch die Frömmsten von allen Hellenen {ol ix 
ndvttav t&v ^EXlijpiav sixisßiataToi) dem Vereine die Gon- 
cession ertheilt, zu spielen an den Agonen des Pythischen 
Apollo und denen der Helikonischen Musen und des Hera- 
kles, in Delphi aber an den Pythien und Soterien, in 
Thespiä an den Museen, in Theben an den Herakleen. 
Wegen aller seiner Verdienste nun hat die Sy nodos be- 
-schlossen, Kraton als Wohlthäter {bvsqy^'^^9) niit dem Kranze 
zu ehren in jedem Jahre an dem zur Pompe und den 
Bekränzungen festgesetzten Tage. Aufserdem aber sollen 
drei Statuen des Gefeierten errichtet werden, und zwar 
eine im Theater zu Teos, eine andere zu Delos und endlich 
eine dritte da wo Kraton sie selber aufgestellt wünsche. 
Es folgen dann die gewöhnlich wiederkehrenden Formeln, 
die Bildsäulen sollen bei allen festlichen Gelegenheiten be- 
kränzt werden, der Beschlufs in Stein am Fufse derselben 
niedergelegt und Abgesandte an den Senat von Teos und 
Delos gehn um einen geeigneten Platz zur Errichtung des 
Denkmals zu erbitten. 

Die grofse Gesellschaft nennt sich %b xotvov t&v Ttsql 
tov Jiovvdov xsx^iT&v T&v an ^Icaviag xal '^EXlfiünovTov 
xal T&v neql tov xad^yegiöva Jiowdov. Boeckh glaubt, 
dafs letztere in dem Verein eine Abtheilung von solchen 
bildeten, die von Anfang an mit dem Tempel von Teos 
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verbunden nicht im übrigen Jonien and am Hellespont auf- 
getreten seien (p. 657 a); indessen dem widerspricht aus- 
drücklich eine später zu erwähnende Inschrift, wonach sie in 
Jassos auftraten. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht, 
dafs sie als ein Nebenzweig sich der grofsen Synodos ange- 
schlossen, nachdem sie früher auf eigene Gefahr gespielt 
hatten. Später verschwindet der Zusatz ganz und in einem 
Decret von Tralles aus viel späterer Zeit erscheint die Ge- 
sellschaft nur als die der für Jonien und den Hellespont 
concessionirten Künstler (91). Abgesondert aber von der 
gröfseren Gemeinschaft erscheint ein Verein von Synago- 
nisten (to xoivov %&v avpaycoviifvAp 85). Auch ihr Priester 
ist Kraton und hat durch die gerechte und freigebige 
Verwaltung als Priester und Agonothet auch ihren Dank 
verdient; darum beschliefsen auch sie seine feierliche Be- 
kränzung beim gemeinschaftlichen Mahle und in dem 
Theater, unter feierlicher Verkündigung des darauf bezüg- 
lichen Beschlusses. Aufserdem stellen sie ein Portrait von 
ihm auf beim Dionysion an hervorragender Stelle« Damals 
müssen sie einen eigenen Verein für sich gebildet haben, 
der von geringerer Bedeutung in Verbindung mit der 
grofsen Gesellschaft stand, da Kraton beider Vereine Priester 
war. Später, in der Kaiserzeit, treten sie nicht mehr als 
getrennte Vereinigung auf (89 ol tkqI tov ^. r. oi am 
^Icüvlag xal ^EXXfiüTtovwv xal ol tovtcop (fvyaycüv^ral). 
Der Meinung Boeckhs, dafs sie ein Golleg von Techniten 
gebildet hätten, das aus den auswärtigen Künstlern, die 
zu den Festen nach Tees gekommen wären, bestehend 
sich nur für die Zeit der Spiele gebildet und gleich darauf 
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wieder aufgelöst hätte, scheint der Beschlufs zu wider- 
sprechen, alljährlich so lange Kraton lebe die Bekränzung 
vornehmen zu lassen; ferner dafs auch Synagonisten nach 
einem später zu erwähnenden Beschlufs von dem Ver- 
ein zur Theilnahme an den Agonen von Jassos abgeordnet 
werden"*). 

Eine dritte Truppe endlich, die auf ihren Wanderun- 
gen damals nach Teos gekommen war, wohl um in Ago- 
nen ihre Kräfte mit denen der Jonischen Künstler zu 
messen, Techniten vom Isthmos und Nemea (ro xoipov 
%&v iv ^Itf&fitp xal Nsfi^tf t€xv^v&p 86) scheint nach dem 
. erhaltenen Fragment eines Ehrendecrets den Kraton mit 
ähnlichen Ehren wie die Einheimischen überhäuft zu 
haben. 

Kratons Schicksal mag unter den Künstlern seiner 
Art überhaupt wohl ein seltenes gewesen sein. Wenige 
Jahre vorher war er als Mitglied der Gesellschaft mit 
mehreren GoUegen nach Jassos entsandt worden, um als 
gemietheter Aulet bei den Dionysien zu fungiren 90"*). 



^^) Ganz grundlos ist die Annahme von Waddington bei Le 
Bas Voy. Asie min. p. 94 il est plus naturel d*admettre qae les 
acteurs B*6taient cröSs dans le sein de la grande Corporation une 
Organisation particuli6re, et cela s'explique facilement; car leurs 
intär^ts n'^taient pas toujours les m^mes que ceux des auteurs ou 
des musiciens et ils devaient former un corps assez nombreux. 
Demnach wäre die Mehrzahl Dichter und Musiker gewesen. 

**•) Le Bas Voy. III, 255 KgaTtova Zotrvxov KaX^fidoytoy avltj' 
T^y hf^iQas dvo, xal fv^ty ^ na^odog dga^^^y xtX, Die Inschrift ist 
von der Theatermauer in Jassos. Denselben Kraton gehen ohne 
Zweifel an die Bekränzungen in der Inschrift aus Teos bei Le Bas 
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Mittlerweile ist aus dem einfachen Flötenspieler ein ein- 
flufsreicher von den Pergamenischen Königen sehr hoch 
geschätzter Mann geworden, der aus dem Verbände der 
Techniten den Tbiasos der Attalisten den Attalen zn Ehren 
gestiftet hat und an den königlichen Hof von Pergamos 
gezogen auch da fortfährt seinen früheren GoUegen in jeder 
Weise Gutes zu thun. 

Die ganze Reihe der hier bei der Teischen Synodos 
erwähnten Privilegien genossen, wie wir bereits gesehn 
haben, ebenfalls die Techniten in Athen und zwar hatten 
diese dieselben von den Amphiktyonen selbst für ganz Grie- 
chenland zugesichert erbalten. Unsere Inschriften von Teos 
zeigen j dafs den Teischen Techniten jene Privilegien in 
Folge eines Apollinischen Orakelspruchs verliehen wurden; 
in Folge desselben göttlichen Gebotes aber {xaraxoXov&ovp- 
reg wtg wv ^AnoXXiavog xqtiaiioXg, d*' ovg xal ntX) sind 
die Mitglieder des Teischen Collegs als feste Truppe con- 
cessionirt bei ausnehmend berühmten Agonen, namentlich 
in Delphi, Thespiä und Theben, und zwar sind die, welche 
sie zu diesen Spielen bestimmt haben „die Frömmsten von 
allen Hellenen'^ {ol ix ndpToov t&v '^EXXi^pcov evdBßi&taroC), 
Nach der bisherigen Ansicht sind diese keine anderen als 
eben die Bewohner von Delphi, Thespiä und Theben, bei 
denen jene genannten Spiele Statt fanden ^^"); indessen sind 
schwerlich jemals im Alterthum die Bewohner jener drei 
Städte die Frömmsten unter den Griechen genannt wor- 



Additions 1558 a) Ol vvv eg)tißot ol vno yv/nytjffiaQxoy [Zjfjvodojoy, 
b) Ol OTQaTifyoi ol cvv EvnoXsfji^. c) 'O d^/no^ KQuitoya. 
**«) Welcker Gr. Tr. p. 1304. 
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den. Es ist ferner nicht abzusehn, warum bei der allge- 
meinen Verbreitung scenischer Spiele gerade diese Städte 
beim Gott einzeln angefragt haben sollten, welcher Truppe 
sie sich bei ihren dramatischen Aufführungen jedesmal be- 
dienen sollten und nun der Gott allen die gleiche Antwort 
ertheilt hätte. Noch unwahrscheinlicher ist es, dafs die 
Gesellschaft selbst direct beim Gotte um Zulassung zu 
jenen Agonen eingekommen wäre. Die Gleichmäfsigkeit 
läfst sich nur so erklären, dafs eine mit Autorität begabte 
Behörde durch ein Orakel sich Gewifsheit zu verschaffen 
suchte, welche Künstler sie an den ihrer Aufsicht an- 
vertrauten Festen auftreten lassen solle und nun die Ant- 
wort des Gottes allgemein gültig verkündigte. Die Aufsicht 
über die Spiele in Delphi aber hatten von Alters her 
die Amphiktyonen ^*'). Erinnern wir uns nun des Verkehrs 
der Athenischen Techniten mit derselben heiligen Körper- 
schaft am Sitze des Pythischen Orakels, so wird es zum 
mindesten wahrscheinlich, dafs den Amphiktyonen damals 
auch die Fürsorge für andere erst mit der Zeit entstan- 
dene gröfsere Feste zukam, und dafs wir auch hier unter 
den Frömmsten der Hellenen keine anderen als die Uqo- 
fbpijfiopeg der griechischen Staaten, die sich zum Amphi- 
ktyonenconcil in Delphi zu versammeln pflegten, zu ver- 
stehn haben. Auch die Zeit, wann dieser Beschlufs des 
Amphiktyonenraths entstanden, läfst sich annähernd be- 
stimmen. 



^^^) Tittmann Ueber den Bund der Amphiktyonen p. 109 s. 
Krause Hellenika II, 2 p. 17 8. 

6 



In einer grofsen Anzahl von in Teos gelnndenea 
Dekreten Griechischer Staaten zn Gunsten der Gemeinde 
von Teo8, werden dieser und ihrem ganzen Gebiet 
tbeils auf Antrag der Bewohner von Teos selber, theils 
auf den darch Gesandte überbrachten Wunsch der Könige 
Antiochus und Philipp von Macedonien alte Privilegien 
der Unverletzlichkeit, Asylie u. a. aufs neue bestätigt, 
die dnrch eine Verwirrung, politischer Art wie es scheint, 
in Frage gestellt waren'"). Sie sind aus dem Anfange 
des zweiten Jahrhunderts, denn nach einer Angabe in 
einem BeschluTs der Römer ist dieser in dem Jahre 
verfafst, wo M. Valerius Messalla das Amt des praetor 
peregrinns bekleidete und Menippns und Hermesianax 
als Gesandte des Königs Antiochus in Kom verweilten d. L 
193 V. Chr."*). Dem Decret der Römer gehn zur Seil« 
die der Aetoler'"), der Delpher'"), der Athamaner'") 
und die von vielen Inseln aus dem Gebiete von Kreta"'). 
In allen wird als das Motiv der besonderen Gunst geg«i 
Teos angeführt dessen hervorragender Cnlt des Dionysos; 



»") he Bas Voy. III, 60 — 85. 78, 12 Aön xai tv joig nqiuqov 
XQÖroifi ifcABxc)[wov «3c ngojyövun' ij^tS»' t^p usvliav xai xaMgaimy 
xri. 77 Aon xai iy lolt itgittgoy XQ^'""^ «"' oiiivös cmtaraficv nHv 
ou/jffpoVniii- vfiit'. Eine Anzahl der lascbriflen findet sich UDvei- 
üudert abgedruckt in einigen Heften der Zeitschiift Mnemosjne. 

'") Liv. XXXIV, 67— 59. 

>'«) C. J. Gr. 3046 = Le Bas 85. 

»') Le Bub 84, 

"») Daa. 83. 

"») C. J. 3047. 3054 = Le Bas 62 u. ff. 
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die Aetoler aber, nachdem sie in den stärksten Ausdrücken 
vor Verletzungen des Gebietes von Teos gewarnt haben, 
setzen hinzu, der Beschlufs sei zu fassen in demselben 
Sinne „wie es auch den Dionysischen Techniten das Ge- 
setz der Aetoler verheifst"*)"; die Delpher endlich ver- 
leiben Asylie und Asphalie, ebenso wie sie die Techniten, 
d. i. die von Teos, längst geniefsen "^). 

Ein Gesetz der Aetoler also gab schon seit langer Zeit 
den Dionysischen Techniten alle jene Freiheiten, deren die 
Delpher als eine sich von selbst verstehende längst aner- 
kannte Thatsache ebenfalls Erwähnung thun. Die Aetoler 
aber hatten besonders seit dem Anfange des dritten Jahr- 
hunderts, zumal nachdem sie im Kriege gegen die Gallier, 
die unter der Führung des Brennus sogar das beilige Gebiet 
von Delphi zerstörten und in der Schlacht des Jahres 279 
durch das wunderbare Erscheinen des Delphischen Gottes 
selber zurückgetrieben wurden, den gröfsten Einflufs auf 
alle griechischen Verhältnisse. Sie stifteten nach jener 
Niederlage der Gallier gemeinschaftlich mit den Athenern 
die Soterien zu Delphi, an denen die Jonische Synodos 
aufzutreten berufen ward ; sie eignen sich allmählich sämmt- 
liche Rechte der Amphiktyonen zu und bilden entweder 
allein den Amphiktyonenrath oder lassen nur die Ge- 



ISy x$ktv$t — -^ ra tpafpic/uara ra nqorsqov yiyovora avroig 
mqi utdvTiav xmv tpihavd-Qtonwy xard^oya ilfuv 85. 

iftS) navUa xai aofpciXiia TucS-iOS xai rolg Jtovwsuixois tix^^ 
tatg 84. 

6* 
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sandten der ihnen genehmen Staaten zur Theilnahme zu "*). 
Demnach hat der aus den „Frömmsten der Hellenen" zu- 
sammengesetzte Amphiktyonenrath schon vor der Mitte 
des dritten Jahrhunderts jenes in dem Beschlufs der Aeto- 
1er erwähnte Gesetz von den Privilegien der Jonischen 
Eünstlergesellschaft verfafst und letztere damals schon 
gehorchend dem Ausspruch des Gottes zum Auftreten an 
jenen Nationalspielen ermächtigt. 

Freiheit von Steuern und Abgaben, Verleihung des 
Bürgerrechts angesehener Städte war auch später für tüch- 
tige Künstler, die nicht einem geschlossenen Verein ange- 
hörten, kein seltener Vorzug*"). 



«6) Paus. X, 22, 5 f. Polyb. IV, 25 fin. Tittmaim lieber den 
Bund der Amphiktyonen p. 209. Meier Comm. epigr. sec. p. 103. 
G. J. 1694 and dazu Boeckh p. 824 Aetoli fuere pro Amphictyoni- 
bus vgl. 2350, 4. Franz El. epigr. Gr. p. 214 s. Wescher et Foucart 
Inscr. rec. ä Delphes 64. 65. 74. 75. 91. 118. 121. 124. 130. 145 steht 
vor dem an zweiter Stelle genannten Archen Eponymos von Delphi 
der höchste Beamte der Aetoler; vgl. 471. Ueber die nahe Verbindung 
der Aetoler mit den Gönnern der Techniten, den Attalen, wodurch 
sie auch den Römern näher traten (Liv. XXVII, 29, 10. 30, 1) vgl. 
Wegener De aula Attalica p. 30. RhangabS Ant. hell. 1227. 1228. 
Droysen Hellenismus II p. 86 s. 403 s. 

1^^) Diod. IV, 5 xad-okov di T(oy d-vfJLihxtov äytavtay q>a<ilv «v^€- 
triv ytriad-a» (sc. Jtövvcov) xai d-iarga xccTadti^at xai /novfftxtSy ax^o- 
ttfiaxdiv cv<mjf4a 7ioi9Joai>' ngog di rovrotg xai aXHTovqy^rov^ not^aat 
xai Tovg kv ralg (nqaTsiatg fiitaxitQiiofjLivovg n T^g fjtovaMfjg knuntifjuis, 
a(f>* Siv Tovg f^€Taysve<niQovg ^ovffMag cvvodovg cvCTtjcdad-ai rßy ns^i 
TOP Jtowcop ti^vif^v xai änXsig not^ffat Tovg rä rotavta intrtjdtvov^ 
rag, Cic. pro Arch. 5, 10 Etenim cum mediocribus multis et aut 
nulla aut humili aliqua arte praeditis gratuito civitatem in Graecia 
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Teos machte sich die Bildung der Mitglieder des 7ech- 
nitencollegs bei manchen öffentlichen Gelegenheiten zu 
Nutze; die Gesandten, die mit der Bitte um Verleihung 
jener Privilegien zu den Staaten geschickt wurden, waren, 
wie es scheint, wenigstens zum Theil aus den Techniten 
genommen. Denn sie werden zugleich mit der Gewährung 
des Gesuchs von den Gemeinden gelobt, weil sie daselbst 
unter Begleitung der Kithara die Lieder der vaterländi- 
schen Dichter und andere berühmte Gesänge in vorzüg- 
licher Weise vorgetragen haben"*). Wenn die Gemeinde 
von Teos ihre heilige Gesandtschaft zur Feier von grofsen 
Mysterien entsendete "®), so fehlten auch Boten der Synodos 
nicht; so werden zu den Mysterien der Kabiren aufser den 
drei Gesandten der Stadt drei von dem CoUegium der Tech- 
niten nach Samothrake abgeordnet '^°). 

Strabo erzählt, dafs die Dionysischen Künstler nicht 
immer in Teos blieben; sondern als ein Aufstand ausge- 
brochen war, flohen sie nach Ephesos; Attalus aber wies 
ihnen zuerst Myonnesos, später Lebedos als Wohnsitz an. 



homines impartiebant; Rheginos credo aut Locrenses aut Neapoli- 
tanos aut Tarentinos, quod scaenicis artificibus largiri solebant, id 
huic summa ingenii praedito gloria noiuisse? 

"8) C. J. 3053 = Le Bas 81 «U« xal InB&Bl^aro Mivexlrjg fjnm 
xtS-dqav nUovaxi>s ra xs Tt/uoS-sta xat Ilohftdfo xal r^v äfjt&v aQXccioiy 
noitjmy, X(ed-<os ngoc^xtv äydgl mnai^ivfjiiv^. 

"») Vgl. K. Fr. Hermann Gottesd. Alt. § 31, 16. 17. 

*~) Inschrift her. von Conze Reise auf den Inseln des Thra- 
kischen Meeres p. 65 (1860) nach den Gesandten der Kyzikener, 
Eresier, Eolophonier, Teier : tov xotvov riSy i[yT<xv^a] \ rsxyHToiy [ano 
'l(oyiccs I xal 'Ekk[fi]Gn6yTo[v] \ Joyvi^fjg MtiTQodtoQov 'A&tiyi>X(a[y .... 



wo sie zu des Geographen Zeit nocb lebten and grofse 
Feste in alljährlichen Zasammenkönften zu feiern pfleg- 
ten'"). Gegen Ende des vierten Jahrhunderts hatte der 
KDnig Antigonns den Einwohnern von Lebedos sich mit 
denen von Teos in einer Stadt zn vereinigen befohlen nach 
einem susföhrlichen Decret, das erhalten ist"^). Nach 
langer Zeit also unil nicht vor dem Jahre 152 (da die 
Künstler znr Zeit der Abfassung des Testaments von Era- 
ton zn Gunsten der Attalisten im 7. Jahre der Regierung 
von Attalus Philadelphus noch in Teos wohnten S. 22) 
wanderte die Synodos aus nach Epheaos nnd wurde von 
hier, vielleicht durch Attalus III Philometor, nach Myon- 
neaos verwiesen. Endlich aber, als ihnen Lebedos zum 
"Wohnsitz gegeben wurde, nahm dieses sie wegen der ge- 
ringen Bevölkernng der Stadt, was wohl auf die frühere 
Vereinigung mit Teos zu beziehen ist, freudig auf. Hier 
in Lebedos also, das Horaz wegen seiner nicht anziehenden 
öden Lage wenig preist'"), feierten die Künstler zu Strabo's 



!'■) XIV, 1 , 29 p. 643 'EfToi»« (iv Jcßi<f^) nSv m^l nv Jii- 
vBoev nxytväy ti eiiroSos xai xanixla läy Iv 'tiavi^ /*'XC' 'Ell^enöv- 
Tuv, tr p itaviiYvQii w xal äyänfs xai Irot muTtlaivrai rp Jnyvaip' 
tv Tiip äe ^xavv TiQÖTtqov Tp lifci^s nöUt iiSr 'I^anoy' i/tniMtia^t di 
aiäiuas tls 'EfMov xtttbfvyov. 'Artälov Si tl; Mvofviisot' abtovs xaja- 
oojeavtot ftttafv Tiia xal Jtßedhu, nQseßliovrai T^iai Aifuyot'^Paifiaimr, 
/ill niffü^ty ijimi'(tiofliytiv aftci liiv Mvövviittt>y' ol ii fiuiartiem' 
tls Aiße^of, tffia/tiyiov jmv JißfSimy äaftivwg Aä tqc natixovaay 
ahatis ilvyai'&Qiay. 

W) Le Bas Voy. UI, 86 p. 43-45. 

»«) Epi. 11,5: 

Ad venit in votum AttAlicis ex nrbibus una, 
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Zeit ihre grofsen Zusammenkünfte, zu denen die in Grie- 
chenland und Eleinasien das Jahr über umherwandernden 
Abtheilnngen zu Opfern und Agonen sich zu vereinigen 
pflegten"*). 

Von dem wiederholten Auftreten der Gesellschaft von 
Teos in Jasos geben eine Reihe von daselbst in den 
Theaterminen gefundenen Inschriften Kunde, die zugleich 
für die sociale Stellung der Techniten den Gemeinden gegen- 
über bezeichnend sind. In der einen besitzen wir einen 
längeren Beschlufs unseres Vereins, während die übrigen 
die Namen der Mitglieder enthalten, die zu verschiedenen 
Zeiten an den theatralischen Festen in Jasos aufgetreten 
waren mit Angabe der ihnen bezahlten Miethgelder. Die 
Gemeinde von Jasos war durch irgend eine Calamität in 
financielle Bedrängnifs gerathen. Nun naht die Zeit der 
Dionysien und sie kann sich nicht dazu entschliefsen, den 
Mitbürgern die Feier derselben und die dazu nothwendi^ 
gen dramatischen Aufführungen zu versagen. In ihrer 
Noth wendet sie sich klagend an den Vorstand der grofsen 



An Lebedum laudas odio maris atque viarum? 
Scis Lebedus quid sit: Gabiis desertior atque 
Fidenis vicns; tarnen illic vivere vellem 
Oblitusque meornm oblivificendus et illis 
Neptanum procul e terra spectare furentem. 
1«*) Die Inschrift C. J, 3063, wo von der Beilegung einee Streites 
die Rede ist und die von Boeckh auf die Wanderungen der Tech- 
niten von Teos bezogen worden ist, gehört nach Pergamos, unter 
dessen Inschriften sie Boeckh wieder abdruckt 3ö37. Vgl. Ussing 
Graeske og latinske Inskr, I EjObenb* 1854 p, 82. Keil Sched. 
epigr. p. 51. 
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Synodos und bittet ihn ihr mit der That beizustehn, da- 
mit sie den Gott in herkömmlicher Weise ehren könne. 
Darauf beschliefst die Gesellschaft in reiflicher Erwägung, 
dafs die Bewohner von Jasos sich stets freundlich und 
freigebig gegen ihre Mitglieder gezeigt haben, der Stadt 
ohne Entgelt eine Anzahl Künstler zur Disposition zu 
stellen, die nach den bestimmten Vorschriften der Gesell- 
schaft und nach dem in Jasos herkömmlichen Ritus die 
erforderliche Anzahl von Agonen feiern und während der 
Dauer des ganzen Festes auf Kosten der Gesellschaft da- 
selbst leben sollen. Aufserdem sollen die Techniten selbst 
den erforderlichen Apparat von Maschinisten und sonstigen 
Arbeitern mitbringen und sich so betragen, dafs die Ge- 
meinde von Jasos die grofse Freundschaftlichkeit der 
Synodos anerkennend, derselben auch fernerhin das ihr von 
den Vorfahren her geschenkte Wohlwollen treulich bewahre. 
Zur üeberbringung dieses Beschlusses an die Bule und 
den Demos von Jasos werden bestimmt ein Tragödien- 
dichter, ein tragischer Schauspieler und ein Kitharöde; als 
Schauspieler mit dem erforderlichen Apparat entsandt 
zwei Flötenspieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, ein 
Kitharöde und ein Kitharist^"') (90). 

Aus der Kaiserzeit wissen wir von dem Auftreten der 
Jonischen Synodos, die damals also in Lebedos wohnte, 
in Teos aus einem Beschlufs zu Ehren des Agonotheten 
Tiberius Claudius, der sich um die Synodos und um das 



i«s) Die Inschrift ist um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. verfafst. 



89 

kaiserliche Haus verdient gemacht hatte (89). Ein ähn- 
liches Decret aus derselben Zeit bezeugt ^ihre Thätigkeit 
in Tr alles (91), dessen Bürger sich durch Pflege der 
seenischen Künste ausgezeichnet zu haben scheinen und 
auch für die Synodos ein zahlreiches Contingent von Mit- 
gliedem stellten. Jason, der aus des Euripides Bacchen 
vortrug und dabei für den Kopf des Pentheus das blutende 
Haupt des Crassus zeigte, war von Tralles^®^) und wie- 
derholt werden in den Künstlerverzeichnissen Männer von 
Tralles erwähnt. 

Neben der Jonischen grofsen Gesellschaft begegnet in 
den Inschriften die für den Isthmos und Nemea bestimmte. 
Ihre erste Spur fanden wir unter den Ehrendecreten für 
Kraton. Später finden wir in einer Inschrift aus Athen 
einen ihr günstigen Beschlufs der Amphiktyonen (78). 
Verschieden von ihr war die für den Isthmos und Pierien 
(€lg''I(S&iibv xal Ilieqlav) bestimmte Truppe, die in The- 
ben ihrem Proxenos und Wohlthäter, ohne Zweifel bei 
ihrer dortigen Anwesenheit, Ehren erweist (98). Dieselbe, 
wie es scheint, brachte in Delphi auf Veranlassung des 
Amphiktyonenraths dem Dionysos Opfer dar ^•^). Auf 



iw) Plut. Grass. 33. 

"') C. J. 1689 = Le Bas Voy. III , 842 xmv nx^nx^v nSy eh 
'Jod^/nop [xat nnQiav ist nach der Eingangsfonnel zu ergänzen, nicht 
Nifjiiav, wie die Herausgeber wollten. Boeckh vermuthet 10 . . . MoU 
Tolg Uf^(piXTv]6aiy xrX. Keil Spec. Onomat. Gr. p. 116, E. Gurtius 
Aneed. Delph. p. 51 [UQoiLirtifj,]ociy, Boeckhs und Niebuhrs sonstige 
Ergänzungen, die Welcker annahm (Gr. Tr, p. 1309), verwirft mit 
Recht Keil Syll. inscr. Boeot. pag. 81. 
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Rhodos endlich finden wir zur Eaiserzeit das Auftreten 
einer für die Nemeen und Pythien concessionirten Gesell- 
schaft^*'^). ' 

Smyrna, das in der Kaiserzeit alle anderen kleinasia^ 
tischen Städte an Gröfse, Schönheit und Pracht über* 
strahlte ^*^), hatte damals auch eine eigens für seine Feste 
bestimmte Gesellschaft von Künstlern. Dieselbe hatte dem 
Kaiser bei der Geburt seines Sohnes Glück gewünscht und 
Marc Antonin unterläfst es nicht, der Gesellschaft in 
einem eigenen Schreiben seinen Dank auszusprechen (147 
n. Chr.)"°). lieber die Einrichtung der Spiele in Aphro- 
disias durch M. Vulpius Eurykles, den Erzpriester Asiens 
und der Tempel von Smyma, aus den Zinsen eines zu 
dem Zweck testamentarisch vermachten Kapitals gibt ein 
Schreiben desselben an den Senat von Aprodisias Auf* 
schlufs, mit dem Bemerken, dafs auch die Synodos, worunter 
wohl die von Smyrna zu verstehen ist, ihn wiederholt um 
endliche Inauguration der Spiele gebeten habe'^^). Es scheint 



"8) Uqu owodos ig NifAsa xal nv&ue C. J. 2529. 

*'*) V ^^wTi; T^fff 'Aaias xaAA«* xat fjuyiS-st xat Xa/LmQOTaTp C. J. 
3204 u. s. Vgl. Friedländer Darst. aus der Sittengesch. Roms 11 p.73. 

^^®) C. J. 3176 A B ^ ffvyodog x^v negl jüv Bgetcia Jtovvcoy, 3177. 
3190 4 i^Q^ ffvyodos T(oy mqt rov BQSMria Jtovvaoy rtxytnßy xai /äv^ 
^fSy, 3210 ol n€Qi roy BQSiffia J$6tw0oy rfxvÜTak xal fivcra^. 3176 b 
^ ffvyodos tfSy iy S/LtvQyfi f^vartHy sind nicht Tecbniten s. S. 27. 
lieber Dionysos Brisäos vgl. Boeckh G. J. 2042. 3160. 3161. 3173. 
Welcker G. G. II p. 607 s. 

^^^) C. J. 2741 ijdti xai TÖiy cino t^s cvyodov nollaxts iyvvxoyjwy 
fiot vgl. 27Ö8. 27Ö9. Texier Asie min. erkennt darin eine „dölibö- 
ration de rassemblöe gön^rale". Derselbe Eurykles wird mit ehren- 
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demnach, dafs die Gesellschaft voü Smyrna za jener Zeit 
die Geltung der von Teos verdankelte. Gemeinschaftlich 
mit dem Senat und dem Gymnasium beschliefst auch die 
Synodos einen um das Gemeinwohl verdienten Bürger mit 
dem goldenen Kranze zu ehren"*), einem Priester des 
Dionysos errichtet sie eine Statue"'). In Smyrna war es, 
wo der Sophist Polemon einen Tragöden, der bei den 
Olympien schlecht gespielt hatte, aus dem Theater hinaus- 
warf"*). 

Das Gymnasium in Smyrna scheint in Verbindung mit 
der Synodos der Dionysischen Techniten gewesen zu sein, 
so dafs auch die Athleten und gymnischen Künstler der 
Gesellschaft angehörten. Unter den Beamten findet sich 
ein Xystarch C^vtndQxijg) und da, wie oben wahrscheinlich 
gemacht wurde, die Synodos von Smyrna in Aphrodisias 
auftrat, so ist hiermit zu verbinden die Inschrift aus 
Aphrodisias auf einen tragischen Dichter, in der ein Ko- 
möde erwähnt wird, der zugleich Vorsteher des Gymna- 
siums war (94). So sind die Agonen an den Lysimachien 
daselbst gymnischer sowohl als musischer und scenischer 
Art von einer und derselben Gesellschaft ausgeführt""^). 



vollen Worten erwähnt in einem Briefe des Archon des GoUegiums 
der Panhellenen an die Griechen in Asien, Fellows Ein Ausflug nach 
Kleinasien p. 144 engl. A. (p. 75 d. deutsch. Leipzig 1867). 

"«) C.J. 3376. 

"') ßaxxos lov »€ov C. J. 3189 Hes. s. v. ßaxxos — Xiytmt di 
6 Uqos Juivvcov avfiq» Suid. s. V. 

"4) Philostr. Vit. Soph. p. 232, 26 Kays. cf. p. 229. 

"6) C. J. 2758. 2759. 
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Zu Pessiuas in Galatieu fanden sich Sparen einer 
wandernden Truppe (97)"*). 

Cypern mufs eine für die Insel bestimmte Truppe 
gehabt haben. Einmal ist der Schreiber des Collegiums 
der Techniten daselbst zugleich Erzpriester von Kypros 
i&Qx^Qfvg 6 xata Kvttqop) ; in einer andern Inschrift ehrt 
die Stadt Paphos den Schreiber des Senats, der zugleich 
Priester der Stadt war und der Techniten^"). 

So hatte in der späteren Zeit auch Theben eine nach 
der Stadt benannte Gesellschaft {räv tcsqI top J. rBxvtt&v 
T&v iv e^ß^ig 99)"'). 

Die Existenz der zu ihrer Zeit weithin berühmten Ale- 
xandrinischen Pleias, die durch ihre Bedeutung damals 
alle die übrigen kleinen Sterne am Himmel der dramati- 
schen Poesie selbst in Athen weit überstrahlte, läfst an 
sich schon voraussetzen, dafs auch in Alexandria die 
dramatische Kunst zahlreiche Anhänger hatte und an den 
grofsen Festen dramatische Aufführungen sehr beliebt waren. 
Menander und Philemon wurden schon von Ptolemäus Lagi, 
der seitOl. 114, 2 regierte, an den Hof geladen"'). Theo- 
krit rühmt von Ptolemäos Philadelphos (Ol. 123, 4—133^2), 
dafs kein Dionysischer Mann zu den Agonen gekommen 
sei, den er nicht reichlich mit Geschenken versehen wieder 



"*) V **C« f40vaix^ 71 tQmohoTixfi avpodog Tfoy n. t, J. t. C. J. 4081. 

"') Tüjy n, T. J, xai d-tovs Emgyerag nx^n&v C. J. 2619. 2620. 

^^B) Lenormant (Rech. Arch. k Eleusis p. 107) liest in einer 
Thebanischen Inschrift XatQißoros \ Jfogod-i-njs \ noUfjtfji, . . | äiow- 
<nttx[oi und supplirt nxvirap ganz willkürlich. 

1'«) Alciphr. II, 3, 5. 4, 2. Plin. h. n. VII, 31. 
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entlassen hätte ^*^). Bei der Feier der mit ungeheurem 
Aufwand ausgerüsteten grofsen Feste wurde eine Menge 
Künstler, unter denen gewifs demnach auch den Dionysi- 
schen hervarragende Geltung zufiel, in der königlichen Burg 
aufgenommen"*). In der grofsen bacchischen Procession, 
von der Eallixenos bei Athenäus eine ausführliche Be- 
schreibung gibt, erscheinen auch die Dionysischen Tech- 
niten und an ihrer Spitze Philiskos, einer der Dichter des 
Siebengestirns und Priester des Dionysos*"). 

Das Auftreten wandernder Gesellschaften in Sicilien 
ist bisher nur aus einer Inschrift aus Syracus bekannt (100). 

Auch in ünteritalien fanden sich wandernde Techniten- 
truppen in grofser Anzahl ein. Brutus stiefs auf seinem 
Wege nach Neapel auf eine Menge derselben, und um sich 
eines besonders ausgezeichneten Schauspielers zu versichern, 
schrieb er an seine Freunde, dafs sie ihn zu ihm zu kommen 
überreden möchten, denn mit Gewalt dürfe man keinen 



i«>) XVII, 112: 

ohds jKoyvcov' ng avtjQ Uqovs xar ay&vag * 
txiJ intara/ufpos Xvyvqav avaf4,iX\pab aoiddy, 
i^ oh diüTiyay avm^wp (anaas TB^vag, 
">) Athen. V p. 196 a. 

188) V p. 198 c fAid-' ovg inoQevfTo fplXtaxog 6 nottjrijg, UQ€vg ^y 
Jiovvaov, xai ndvTig oi iifqt loy Jioyvcov rexyljcn. 

Schömann (Gr. Altertb. II, 462) will in folgenden Worten des 
Athenäus ein Collegium von Techniten in Arkadien erkennen (IV, 31 
p. 149) ivofAi^ov (f kv anaat rdlg dslnvotg, ^ccXtara de wlg Uyof^iyoig 
fiaC<acty (tovto ydq Iw xat yvv ij dtowattex^ avyodog fjf«» rovyofAo) 
Toig iaS-iovct Tujy yioiy dvdqiXtoxBqoy ita/uoy r« iy/sly nXiiia xal fidt^ag 
xat aQTovg nagaßakely. 
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Hellenen zu etwas bewegen**^). Spuren des Auftretens 
einer musisch sceniscben Synodos in Neapel zur Zeit 
des Antoninus Pius wurden an der Stelle des alten Thea- 
ters gefunden (101). InRhegium traten ebenfalls wan- 
dernde Truppen auf^**). 

In Rom hatte zuerst Mummius nach Tacitus Zeugnifs 
zur Feier seines Triumphs nach der Zerstörung von Ko»- 
rinth griechische Spiele und griechische Techniten einge- 
führt (Ol. 158, 3)^**^). Indessen schon früher waren die be- 
rühmtesten Techniten aus ganz Griechenland von L. Ani- 
cius nach seinem Siege über die Illyrier (Ol. 153, 1) in 
Rom vereinigt worden zu grofsen athletischen und musi- 
kalisch sceniscben Spielen. Der Römische Feldherr war 
aber ein schlechter Agonothet und urtheilte nach Polybius 
gänzlich ohne Verständnifs für die Kunst, so dafs der Ge- 
schichtschreiber sein Urtheil über die Tragöden lieber ver- 
schweigen will^®°). So scheute sich auch Mari us nicht, ofifen 
zu bekennen, dafs er sich bei Griechischen Aufführungen 
langeweile. Bei ihren Heereszügen in Griechenland hatten 
jedoch die Römischen Feldherrn eine hinlängliche Bekannt- 
schaft mit den Techniten gemacht, um auch in Rom solche 
Darstellungen zur Belustigung des Volkes zu wünschen, 



183^ Plut. Brut. 21 xat riav mql rov Jwvveov •ny^vvr&v avuioq üq 
Niav noXty xaraßae Mrvxfy nkeiifiois' n€Qi di Kavovviov nvog €vrjiLi&- 
govtrros iv Tolg d'eaTQotg fy^aips ngog tovs (filovg, on<og nticauJH 
uvTov eiaayaycDffw' 'EkXi^voiy yaQ ovdiya ßtaad^yat nqogvixHv. 

"*) C. J. 5762. 

186) Ann. XIV, 21. 

»8«) Polyb. XXX, 13. Athen. XIV p. 615. 
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wenn auch nur ein kleinerer Tbeil des Publikums mit 
ausreichendem Yerständnifs der Griechischen Sprache zu 
folgen vermochte. Cäsar liefs nach seinen Siegen in Spa- 
nien Schauspieler in allen Sprachen auftreten ^^^) und nicht 
minder häufig Augustns^^^). Nero endlich betrat nicht nur 
selbst mit Griechischen Techniten die Bühne, sondern hatte 
auch stets eine ganze Schaar von ihnen in seiner nächsten 
Umgebung, denen er grofse Geldsummen hinterliefs*"). 

Dafs es in Rom eine andauernd ansässige Gesellschaft 
Griechischer Künstler gab in der Kaiserzeit, bezeugt eine 
Inschrift aus Gallien (105 a), in der „die heilige Synodos 
in Rom^ genannt wird. Mitglied einer solchen war nach 
einer mit seinem Bilde verzierten Grabschrift M. Sempro- 
nius Nikokrates, Dichter und Kitharist^*"), und zwar deutet 
die Maske unter seinem Sitz den Tragödiendichter an. 
Philostratus berichtet, dafs der tragische Schauspieler 
{xQaytddiaq VTWxQiz^g) Klemens von Byzanz auch in Rom 
gesiegt habe'*^). Von demselben wird erzählt, dafs der 
Sophist Euodianos von Smyma Vorstand der Dionysischen 
Künstler in Rom war, und dafs er die schwer zu regieren- 
den widerspenstigen Elemente, die in einer solchen Ge- 



"7) Suet. Caes. 39. 

^^) Ders. Octav. 43 Ludos fecit nonnumqaam vicatim ac plu- 
dbus scenis per omniam linguarum histriones. 

"9) Plut. Galba 16. 

^^) Vf**!^ ^oii fnovancog iivtjq, navtoUov fnkmr?] noitjrrjs 

9NC» xtd4ii^icT^ fjLakuna ds avvodiinjs Weicker Gr. Tr. p. 1311. 

C. J. 6287. Ann. d. i. arch. XIII p. 146. 1846. 

"i) Vit. Soph. p. 299, 1 s. 
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Seilschaft herrschend seien, mit Geschick zu leiten gewufst 
habe^*'). Da in der Kaiserzeit Mimas und Pantomimus 
überwiegend das Interesse des Publikums in Anspruch 
nahmen und auch die Vertreter dieser Kunstgattung Ge- 
sellschaften formirten ^'') , so traten wohl nur deshalb die 
Zeugnisse über dramatische Aufführungen Griechischer 
Künstler in Rom zurück ^^*). 

Auch an den Römischen Theatern in 'Gallien traten 
Griechische und Kleinasiatische Künstler auf. In Vienne 
nennt eine Grabschrift scaenici Asiaticiani et qui in eodem 
corpore sunt^***), wenn nicht diese Worte von einer Ge- 
sellschaft Asiatischer Mimen zu verstehn sind. Jedoch trat 



^^*) Das. p. 260, 7 Kays. Evodueyov de top SfjLVQvaiou , t6 fxiv 

yiyog is Npxtjnjy tov aotpuntiv «vrjyiv iniTax^fk de xat rolg 

äfjKfl Tov Jtovvaoy Tt/vlraig, t6 dt td-yog tovto äyiQto/o^ xat xaXenol 
ag^S-^yat, innrfdeioTaTog rtiv ttQX*jy ido^ey xal XQfinüjy § Xaßilv ahlay, 
Goethe Unterhalt, mit Kanzler Müller S. 34 „den 25. Februar 1820. 
Er erzählte uns von seiner Theaterregentschaft; es sei eine Art 
Zigeunerwirthschaft und müsse als solche extraordinario modo ge- 
handhabt werden." 

^'^*) Orelli 2625 L. Acilio L. F.Pompt. Eutychae nobili archimimo 
commun. minor, adlecto diurno parasito Apoll, tragico comico primo 
sai temporis et omnib. corporib. ad scaenam honor. etc. 2627 panto- 
mimo sai temporis primo . . . parasito Apollinis archierei synodi 
etc. 2628 ist Henzen (p. 226) verdächtig. Diese parasiti Apollinis 
bildeten demnach ein Gollegium von Mimen und Pantomimen nach 
Art der Dionysischen Techniten. 

^^) Jedoch dürfte dem corpus scaenicoram latinorum Orelli 
2619 (vgl. Henzen p. 226) wohl ein corpus scaenicorum graecorum 
entsprochen haben. 

^'^) Orelli 2642. Miliin nimmt einen Vorsteher Asiaticus an, 
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die grofse Synodos, die sich nach Hadrian nannte, auch 
in Nismes auf und danach wohl auch auf den andern 
Theatern in Arles, Orange, Lillebonne und sonst*'*). Wenn 
endlich in dem Macedonischen Philippi sogar eine ständige 
lateinische Truppe engagirt war**^), so dürfen wir an-^ 
nehmen, dafs griechische Truppen gewifs im ganzen weiten 
Römischen Reich zerstreut waren. 

Denn über die spärlichen Zeugnisse hinweg werden wir 
uns das Auftreten Griechischer Techniten auf den Bühnen 
der Hellenistischen und Römischen Periode nicht ausge- 
dehnt genug denken können. Ueberall, wo die allge- 
mein verbreiteten Dionysischen Feste gefeiert wurden, 
war die Gegenwart Dionysischer Künstler unumgängliches 
Bedürfnifs. Aber auch auf andere Feste erstreckte sich 
ihre Thätigkeit, und wir werden deshalb die Frage zu er- 
örtern haben, wie die Poesie beschaffen gewesen sein mag, 
die in Tragödie und Komödie vorgeführt wurde, endlich 
an welchen Festen überhaupt dramatische Agonen Statt 
fanden. Die Tiefe und Gedankenschwere aeschyleischer 
Weltanschauung mag bald dem Geschlechte, das an Euri- 
pides ganz besonderes Gefallen fand, auch in Athen schon 
zu Aristophanes Zeit unverständlich geworden sein; wir 
erfahren von berühmten Vertretern seiner Rollen in späterer 
Zeit fast nichts. Sophokles dagegen und Euripides hielten 



doch vergleicht Welcker Gr. Tr. p. 1607 Vopisc. Aurel. c. 17 Illyri- 
ciani exercitus. Prob. c. 6. 

^^) Welcker p. 1309 f. C. J. Gr. 6787. 

1^^ Vgl. die von Mommsen besprochene Inschrift aus Philippi 
im Hermes III, 461 fif. 1869. 

7 
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sich fort nnd fort durch treffliche Schauspieler auf der 
Büline lebendig neben deo so geringschätzig von Äristo- 
phanes behandelten nenen Dichtungen an den städtischen 
Dionysien. Ganz Griechenland, sagt ein Epigramm, ist 
ein Denkmal für Earipides, wenn auch seine Gebeine die 
Macedonische Erde birgt"*). 

Nach dem Tode des Euripides mag die Einführung 
neuer Dramen mit grofaen Schwierigkeiten verknüpft wor- 
den sein, rein historische Stoffe zu behandeln konnten die 
Dichter sich offenbar nicht entachliefsen, and der Born der 
Mythologie mufste auch allmählich versiegen. Mit jedem 
weiteren Versuch mufste es schwieriger werden etwas mit 
der Arbeit des Vorgängers auch nur den Vergleich Aus- 
haltendes zu schaffen. Chßrilos schon klagt als epischer 
Dichter, dafs die Trift der Musen abgepflückt sei und 
wendet sich historischen Stoffen zu, um wie viel mehr 
Diufsten die Nachfolger des productiven nnd vielseitigen 
Eanpide* sich hüten, es auf einen Wettstreit mit dem 
grofsen allgemein beliebten Vorgänger ankommen zu lassen. 

Mit der Komödie stand es anders; sie gab bald das 
politisch satirische Element auf und beschäftigte sich fast 
ausschliefslich mit den Kleinlichkeiten des täglichen Lebens, 
die für die neuere KomOdie eine unerschöpfliche Fund- 
grube komischen Stoffes abgaben und damit den Grund 
zum modernen Lustspiel legten. Die Tragödie konnte und 
wollte nicht von dem hohen Gothum herabsteigend in der 
von Euripides bereits eingeschlagenen Bahn vorwärts zu gehn 



I-«) Anthol. Pal. VII, 45. 
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versuchen; deshalb zog es da& Pablicum vor von dem kost- 
baren ererbten Besitz weiter zu zehren und den Neuerun- 
gen dauernde Geltung zu versagen. Demnach werden auch 
in den Synoden namentlich die Stücke des Euripides einen 
wesentlichen Theil des Repertoirs ausgemacht haben. Die 
alte attische Komödie aber ist schwerlich jemals Gegenstand 
der Auffuhrungen von Seiten der wandernden Truppen 
gewesen. Sie, so ganz aus dem realen Boden Athenischer 
Verhältnisse der bewegtesten Zeit erwachsen, konnte mit 
ihren unzähligen versteckten Anspielungen auf specifisch 
Athenische und augenblickliche Zustände, die in der näch- 
sten Zeit schon verändert und vergessen wurden, unmög- 
lich aufserhalb Athens Interesse erwecken, und mufste in 
Athen selbst nach Ablauf weniger Jahrzehnte fast noch 
weniger verständlich erscheinen, als sie es uns heute durch 
so viele gelehrte Forschungen der alten und neuen Zeit ge- 
worden ist. Auf die sogenannte mittlere Komödie erstreckt 
sich diese Beschränkung nicht, da sie wesentlich schon 
aus den allgemeinen socialen Verhältnissen schöpfte. Die 
bekannte Anekdote von Antiphanes und dem Könige von Ma- 
kedonien ( Athen. XIII p. 555) kann deshalb zur Beurtbeilung 
ihrer Wirkung keinen höheren Werth beanspruchen, als 
dtn einer piquanten Geschichte *^°). Jedenfalls war es die 
iveuere Komödie, die von der ersten Blüthezeit Menanders 
bis in die Kaiserzeit hinein alle Bühnen in Griechenland 
und in Rom in lateinischer Bearbeitung beherrschte, deren 
Beliebtheit so grofs war, dafs man sie auch bei Gast- 



ro») Vgl. E. Curtius Gr. Gesch. III p. 528. 

7* 
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mählern nicht entbehren wollte '^^), und sie hat ohne Zweifel 
den wandernden Techniten den meisten Stoff für ihre Lnst- 
spielaufführungen gegeben. Menanders Lebenszeit (342 — 
290) MM mit der Entstehung und ersten Blüthe der Syn- 
oden Dionysischer Techniten zusammen, und>dafs seine 
und seiner Nachfolger Stücke diesen Vorstellungen in den 
Städten und auf dem Lande ihre grofse Verbreitung und 
allgemeine Beliebtheit verdankten, ist durchaus wahr- 
scheinlich. 

Neben diesen Darstellungen allgemein angesehener immer 
neuer Stü.cke sind indessen auch Aufführungen neuer Dra- 
men hergegangen. Es sind uns Namen von Dichtern er- 
halten, die als Mitglieder einer Corporation von Künstlern 
Tragödien und Komödien für die Aufführungen der Ge- 
sellschaft dichteten und durch die Darstellung derselben 
um den Preis wetteiferten. Die Gegenstände ihrer Dich- 
tungen aber, über die sich schwerlich etwas Sicheres sagen 
läfst, da uns selbst jeder Titel mangelt, sind gewifs nicht 
von ganz neuer Art gewesen, sondern behandelten ohne 
Zweifel den vorhandenen Mythenstoff mit irgend welchen 
neuen Schattirungen, indem sie wenig neue Motive hinein- 
trugen, schon vorhandene mehr hervortreten liefsen oder 
zu Gunsten neuer unterdrückten. Freilich, wo in der Lit- 
teratur von dramatischen Aufführungen die Rede ist, er- 



^) PJutarch (Symp. qu. VII, 3) , wo er über die Art der Vor- 
träge bei den Gastmählern handelt, will selbst hier ^i^aeis aus der 
alten Komödie nicht gelten lassen: nay de xio^^dpcjy 17 fity agxaUt 
dta Ttjy aycD/LtaXiay avaqfjioüTos avd^qtonokg nivovohv' empfiehlt dagegen 
Menander and die neae: negt de rije veas xoj^^dlas ri ay aynXiyot ns» 
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scheint es aus dem Zasammenhang unzweifelhaft, dafs 
Dramen der alten Dichter und meistens von Earipides ge- 
meint sind^^^). Die dramatischen Schöpfungen, die aus den 
Synoden hervorgegangen, werden an keiner Stelle in der 
Litteratnr erwähnt, und so ist wohl anzunehmen, dafs sie 
überhaupt niemals verbreitet wurden, sondern ausschliefs- 
lich für die Producirung durch die Gesellschaften bestimmt 
abschriftlich unter den Mitgliedern von Hand zu Hand 
gingen und zum Theil auch nicht wiederholt aufgeführt 
wurden. 

Für die Litteraturgeschichte also sind die Namen sol- 
cher Dichter, die wir theils den Verzeichnissen von Siegern 
in den Agonen gewisser Feste, theils den Grabschriften 
entnehmen können, von geringer Bedeutung. Dennoch 
wollen wir, die wir es hier mit der Zusammensetzung 
und der Thätigkeit von Technitencollegien zu thun haben, 
auch die Namen solcher Mitglieder zusammenstellen. Bei 
den Spielen von Orchomenos, auf die wir später zurück- 
kommen müssen, siegten um das Jahr 200 in der Tra- 
gödie Sophokles, Sohn des Sophokles aus Athen, wohl 
aus der Familie des grofsen Dichters^®*), bei den Spielen 
in Thespiä, die zu Ehren der Musen Statt fanden, Ar- 
temon, Sohn des Artemon aus Athen; sonst werden ge- 
nannt Hermokrates, des Alexander Sohn, aus Milet, 
und Diogenes, des Theodotos Sohn aus Theben. Mit- 
glieder der Synodos von Teos waren Klitos, Sohn des 



^^) Welcker hat alle Nachrichten zusammengestellt Gr. Tr. 
p. 1314 ff. 

208) Welcker Gr. Tr. p. 1282. 
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Kallisthenes'^') und Lysimachos, der als Gesandter nach 
Jasos geschickt wurde, beide Tragödiendichter. Der Athe- 
nischen Synodos angehörig werden genannt Astydamas 
aus der Familie des Aeschylus und Thymoteles, des 
Philokles Sohn, auch aus der Familie des Aeschylus'^*). 

Als Dichter von Komödien kommen vor Alexander, 
Aristions Sohn, aus Athen, Antiphon aus Athen, der 
selbst als Schauspieler in seinem Stück noch auftrat und 
aufserdera das Proömion an den Charitesien von Orcho- 
menos gedichtet hatte, Protarchos, Sohn des Protogenes 
aus Thespiä, Ariston, Sohn des Paseas, aus Athen; in 
Athenischen Grabschriften endlich Philemon, Dämons 
Sohn und Aribazos, Sohn des Seleukos, dem die Tech- 
niten eine Statue errichteten'®'). 

Was die Schöpfung und Darstellung von Satyrdramen 
angeht, so hatte dasselbe bekanntlich schon mit Euripides 
aufgehört, als ein nothwendig am Schlüsse einer Tetralogie 
aufzuführender Theil der scenischen Darstellung angesehn 
zu werden. Auch der Eyklops kann uns immerhin keine 
klare Vorstellung mehr geben von der ursprünglichen Ge- 
stalt der am grofsartigsten von dem gröfsten tragischen 
Dichter des Alterthums behandelten satyrischen Poesie. 
In dem Sinne des in Euripideischer Art sich fortentwickeln- 



208) Bull. d. i. arch. 1862 p. 88. W. Vischer Rhein. Mus. XXII 
p. 322. 1867. 

20*) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 893. Jedenfalls geben beider Namen 
einen Anhalt für die Datirung der Inschrifk 75. 

205) Ephem. arch. 3367 = 3844 = 'EmyQ, iXX, xaja to nUl<mp 
ayfxd, avkk, A. aq. 50. Vgl. aq, 49 Z. 14. *A»iy. 1860. 
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den Satyrdrama's Bcheint indessen auch die spätere Zeit 
dasselbe keineswegs aufgegeben, sondern nur losgelöst von 
der tetralogischen Gomposition behandelt zu haben. Die 
Alexandrinischen Dichter erst machten den Versuch auf 
den alten Gebrauch zurückzugehn und das Satyrspiel wie- 
der mit der Trilogie zu verbinden *°*). Indessen dem ver- 
welkenden Baum der dramatischen Dichtung liefs sich am 
wenigsten mit Erfolg ein mit gelehrter Komik gezogenes 
Reis aufpfropfen, von hier liefs sich am wenigsten ein 
neuer Aufschwung erwarten. Damit aber ist keineswegs 
die Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen, dafs kleinere Satyr- 
spiele ohne Verbindung mit der Tragödie, zu deren Schö- 
pfung keine grofse Erfindsamkeit gehörte, die kleinen my- 
thologischen Possen ähnlich leicht aus dem vorhandenen 
MythenstoiF geschöpft werden konnten, immerfort bei den 
Aufführungen Geltung hatten. 

In den erhaltenen Verzeichnissen der den Siegerpreis 
davontragenden Künstler an gewissen Festen wird stets 
das Satyrspiel in der Reihe der Aufführungen den übrigen 
dramatischen Dichtungen vorangestellt. Der Dichter des 
Satyrspiels in den Orchomenischen Verzeichnissen heifst 
Aminias, Sohn des Demokies aus Theben, und war zu- 
gleich Verfasser des bei den Spielen vorgetragenen neuen 
epischen Gedichts; in Thespiä werden genannt M. Aemi- 
lios und Gorgippos, des Pythippos Sohn aus Chalkis; 
in Oropos an den Amphiaraien siegte Herakli des, Sohn 
des Heraklides aus Athen. Endlich berichtet eine Inschrift 



»«) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 1244. 1247 f. 1254 f. 
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aus Teos, die gewifs mit der Thätigkeit der grofsen loni- 
sclien Synodos zusammeDgebracht werden mufs, von einem 
Dichter Anaxion, Sohn des Thrasykleides aus Mitylene, 
der mit seinem Satyrdrama Jligtfai gesiegt hatte. Ueber 
den Inhalt des Stücks Vermutbungen aufzustellen, wäre 
nutzlos. Der Umstand, dafs unter den vorhandenen Titeln 
von Satyrdramen '°') kein ähnlicher sich findet, läfst wohl 
den Schlufs zu auf den gänzlich veränderten Charakter 
des Spiels überhaupt, das es ausschliefslich mit mytholo- 
gischen Figuren zu thun gehabt hatte *°®). Nur aus Teos 
ist uns überliefert, dafs dort, an dem Hauptsitze Diony- 
sischer Kunst, in den Agonen auch später noch ein Wett- 
kampf im Dithyrambus vorkam; ein Dichter Nikarchos 
aus Pergamos siegte mit seinem Dithyrambus, der einen 
Mythus der Persephone behandelte {OsqdBqiovei). 

Vor Philipps und Alexanders von Macedonien Zeit 
wissen wir nicht, dafs Dramen auch an nicht Dionysischen 
Festen Aufnahme gefunden hätten. Vorzüglich der Letz- 
tere aber benutzte die dramatische Kunst, wobei ihm seine 
eigene Vorliebe für dieselbe zu Hülfe kam, als ein ge- 
waltiges Mittel zu der von ihm angestrebten Hellenisirung 
der Welt. Philipp versammelte nach der Einnahme von 



^') Vgl. die Zusammenstellung bei Welcker im Nachtr. z. Tri!, 
p. 295 fif. 

*o8) Epicharm schrieb eine Komödie niqeai, Welcker Kl. Sehr. 
I p. 288, vgl. 304 f. „Der Persa des Plautus kann uns lehren, wie 
verschieden der Anlafs zu solchen Titeln gewesen sein möge". 
Ein Stück der neuen Komödie hiels Maxidong. Meineke Com. fr. 
p. 432 ed. min. 
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Olynth alle Künstler aus Griechenland, worunter aufser 
damals berühmten Tragöden gewifs viele wandernde Trap* 
pen zu verstehen sind, zur grofsartigen Feier der Olym- 
pien*^). Alexander zeichnete neben seiner allgemeinen 
Liebe zu den Techniten einige von ihnen ganz besonders 
aus*^^). Bei den Agonen in Tyrus nach seiner Rückkunft 
aus Aegypten, zu denen die Eyprischen Könige die Choregie 
leisteten, wurde von den Agonotheten dem Schauspieler 
des Königs Pasikrates Athenodoros der Sieg zuerkannt; 
der König, der mit der gespanntesten Aufmerksamkeit 
den Darstellern gefolgt war und seine Neigungen unter- 
drückt hatte, erklärte, er wolle die Richter zwar loben, 
gerne aber hätte er einen Theil seines Königreichs dafür 
gegeben, wenn Thessalos, der Tragöde des Nikokreon ge- 
siegt hätte'"). Die Menge der den Heereszügen Alexan- 
ders folgenden Techniten mufste nach jedem Siege und bei 
allen Festen scenische und musische Spiele aufführen. 
In Aegä feierte er die schon von Archelaos, dem Gönner 
des Euripides, eingeführten Olympien zu Ehren des Olym- 
pischen Zeus mit grofsem Pomp, und den Musen zu Ehren 
soll er selbst einen Agon gestiftet haben '^'). Bei den 



*^) Dem. d. f. Lp. 401 Inetd^ yag €tXip''Okwdi>p 4»ili7tnog'Olv/jtnHc 
inoiit ' flg di jijy d-vCHcy ratmiv xai Tigv naviiyvQky ndvras jovg njjfv^ 
f»f üvyijyaysv, 

^^^) Plnt. Alex. 72 ino&tjffs fidUcra toSv nxvtniy JStws^Qcmnv 
fityaXov^ktv nvd xai joXfjtav xai xo/unoy iv Jtüs xatyon/jtiatf intty- 
ytXkofjLivov, 

>") Plut. Alex. 29. De fort. AI. II, 2. 

*^') Airian I, 11 r^ n Mt t^ 'Okvfjini^ r^y &vükcy t^ an**Aqx^ 



106 

Leichenfesten zu Ehren des Hephästion versammelte er 
dreitausend Techniten jeglicher Art aus ganz Hellas und 
beschenkte sie alle in bis dahin ganz unerhörter Weise*^'). 
Ebenso nach dem Siege über die Perser und der Gefangen- 
nahme des Darius'^*). Das Verzeichnifs der musikalisch 
dramatischen Aufführungen bei den Hochzeitsfesten in Susa 
entspricht in den Gegenständen und in der Anordnung 
fast ganz den Vorstellungen, die wir uns nach den erhal- 
tenen Siegerverzeichnissen anderer öiFentlicher Feste von 
solchen Agonen. machen müssen. Nach der Erzählung des 
Chares, die bei Athenäus erhalten ist, traten, wohl in der 
angegebenen Reihenfolge, folgende Künstler auf: ^ocvfiaTo- 
Ttoiot, ^ai/jtadotj x/JtXox&&aQKfvatj x&&aQO)dot, ccvXadol, aih- 



Xaov in xaS-tardÜcay iS-v<TS xal roy aySva rov Ip Aiyal^ diid^xi ra 
*OXvf*nta' ol di xal raig Movffcctg Uyovfftv on aytava inoitjfft. Vgl. 
Diod. XVII, 16 ^aitts jieyakonQentis tolg d-seis avp^x^aiv ip J*ip 
j^f Maxedoylag xal axtjvtxovf äydSvag Mt xal Movcatg ovg W^jifiAaof 
nQ&Tos xaridii^t, rijy df nav^yvQtv i(p ^fiiQag iuvia ffwerileinv» Dion 
scheint hier mit Aegä verwechselt. Dio Chrys. Or. 5 p. 73 iv Jltp 
j^g ÜKQiag i^vov ralg Movaaig xal xov aycSva JoSy 'Olv^niiov irid-eaaVj 
ov (faühv ag^aloy elvat nag* avTolg. 

**•) Arrian VII, 14 aytSya rt intyott noitjcat yv^ytxoy rt xal 
fAovatxby niui&H rt ttay ayiavt^ofAeyiay xal tp tig avrby X^QV/^ nokv 
u Twy äXltay Ttov ngoad-fy aQidtjlonQoy' xqMX^Uovg yaq aytavurwag 
loifg ^vfiTiayrag naqicxfvatss xtX, Vgl. Plat. Alex. 72 tog cT' ^x$y tlg 
'Exßdraya -njg M^idiag xal dnjiXfjce nakw ^y iy d-sarQotg xal nay^v- 
^ecty, aT€ dtj ri^»<r/»JUa)f avrf rt/ytriSy ano rifg 'Ekkddog dtftyfjiiyay' 
hvxf di ntql rag ^fiiqag ixtlyag ^Hipaiarirny nvqiotftoy. 

*^*) Ael. V. H. VIII, 7 dflxoyro di xal ftovffovgyol xal vnoxgnal, 
ol fily xotfi^diag ol di rgayipdiag, nd/nnokXot, 
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Xfital, avXi^Tal fAsrä rar %oq&Vj tgaymöot, xoofiwdoij xpdX- 
vqq J. 

Det Gebrauch mit scenischen Agonen glückliche Erfolge 
za feiern wurde seit dieser Zeit unter den siegenden Feld- 
herrn traditionell. Sie benutzten die Einrichtung von 
Spielen um das Volk für sich zu gewinnen, zuweilen auch 
um es auszuplündern'*'). Antigonus rief die berühmtesten 
Dionysischen Techniten um höchstes Honorar zur Feier 
grofser Agonen in Antigonia zusammen'*^). Als die Römer 
später Griechenland und Kleinasien sich unterwürfig machen 
wollten, gingen sie theils ebenfalls auf die Neigungen des 
Volkes für Agonen ein, theils fanden sie selbst bald Gefallen 
an griechischen dramatischen Spielen. Zur Feier der Epini- 
kien liefs Sulla eine Bühne in Theben errichten, und er 
hatte sich mehreren Techniten so angeschlossen, dafs diese 
Alles über ihn vermochten und ganze Tage mit ihm ver- 
schwelgten '*^). Cleomenes nahm die Gelegenheit wahr, 
als wandernde Technitentruppen eben von Messenien kamen 
und durchreisen wollten, liefs eine Bühne errichten und 
feierte einen Agon um hohe Preise***). Tlepolemos brachte 

«") Athen. XIl p. 538 e f vgl. Casaub. 
«•) Pseudo-Arist. Oecon. II, 30. Polyaen VI, 10. 
*^^) Diod. XX , 108 p. 484 *Ävjvyovoi di n^x^^^l^^^^^ nyiova 
fiiyay xai navfiyvq^v Iv 'Ayrtyovsia üvvnltiy nayro&tv aS-hitds t$ xal 

. . . roig de iS-k^rms Mal tot^ ttj^yinxtg änidiaxt /luü&wc "ohx iXairwg 
duixoouay rakdvmy, 

**^) Plut. SuU. 19 javnji tu imyixia i^ ft^X^^ ?>'*'' ^*' ^iß^*^» * 
ns^l Ttiy Oldtnodttoy xg^ytjr xaTttaxtvaatcs S-v^ikr^y» Vgl. 36. 

***) Ders. GleoDi. 12 ifißaktoy ^vy eig rijy M^yttkwtolmxiiy wp§^ 
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unter Ptolemäus Y. Epiphanes die königlichen Schätze mit 
den ihm aus Griechenland geschickten Gesandten und den 
Dionysischen Techniten durch*'®). Tigranes versammelte 
zu Agonen Dionysische Techniten ans allen Städten, die 
Lucullus verwandte ''^). Zu den grofsen Agonen, die An- 
tonius auf Samos veranstaltete, berief er, so wie alle Für- 
sten und Städte das Nöthige zur Kriegführung stellen 
mufsten, von allen Seiten her die Dionysischen Künstler 
und feierte mit Kleopatra glänzende Feste, während, wie 
Plutarch sagt, die ganze Welt rings umher trauerte. Dann 
wies er den Techniten Priene als Wohnsitz an*"). 



kilas u /ueydXas ^d^goKTi xat g>d'OQay noXXiiv anttgydffaTO r^f x^Q^* 
xiXog di rohg mql rov J^ovvtfov tt^^lTag ix Mfffoi^yijf dianoQtvofxivovg 
Xaß(oy xal nti^cifitvog B-iaTqov iv t^ noXe/ni^ xal ngoS-itg äno tstto^ 
qdxovra fjtviav aymva fAiav fi^iiqav id-eäro xad-ifjtivog, ov deo^eyog d-iag, 
ttXX* otov iyjQwpcjy, roig noke/nioig xal negtovaiccy nyd rov XQarely noXv 
t& xaratfqoytiy intds&xyv/neyog. Ael. N. A. 11, 19 p. 254 Jac. üayti^ 
didceg 6 Jaxtdat/Lioytog ayttaniXag dpa T^g JSndgTtjg ik&eiy rovg ig Kv~ 
d-^ga anioyrag ttay negt roy Jtoyvüoy Tf^y^TtSy, ilra xad-i/Ltsyog iy r^ 
i^ogti<p vno xvytay d^ecndcd^, 

^) Polyb. Exe. XVI, 21 dn^^innt rä ßaathxd XQW*^^ ^o*f 
imo ifig 'EXXddog nagaytyovoift ngtaßevTaig xat Tolg negt Toy Jhoweoy 
r^jIfWra»^^ /naXurta de rolg ntgt Ttjy avXify ijyifAOCh xat ürgarMarakg. 

^'*) Plut. Lncnll. 29 IIvyd'ayofAfyog de noXXohg iy r^ noXet xant- 
Xijg>d^t Ttay negt roy Jtoyvaoy Ji^v^T^y, ovg 6 Tvygdytig nayraxo&ty 
^d-goixtt, fiiXXtoy dnodtixvyat t6 xareifxtvaff^iyoy vn* aviov d-iargoy 
ixg^caro TovTotg ngog rovg aytoyag xat rag &iag ray in^ytxifoy. 

^^) Anton. 56 ta<mig ydg ßaaiUvct xat dvydffmetg xat nrgdgxatg, 

* Hd-yüfl Tt xat noXeat ndcatg tatg fiBtalv JSvgiag xat Mamndog xat 

'Ag/Ltsyiag xai 'IXXvgüoy ngotigtfro nifinety xat xofii^fty rag elg loy 

noXs/Ltoy nagaaxevdg, ovtio naat Toig nsgt toy Jtoyvcoy TBxyiTatg Ind- 
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In Folge der VereiniguDg scenischer und musikalischer 
AuffübruDgen an allen grofsen Festen verbanden sich bald 
die mnsischen Künstler mit den scenischen und der Name 
Dionysische Künstler kommt beiden in gleichem Sinne 
zn^^). Daher kommt es auch, dafs in späterer Zeit sich 
die Bedeutung der Worte fiovtf^xogj &v(A€3Ux6gj (fkfivixog 
aycip immer mehr näherte und dieselben als allgemeine 
Bezeichnung für eine mit dramatisch musischem Spiel 
ausgestattete Aufführung galten'^). So geht das, was 

vccyxeg rjp dg Sa/uou imavi^v ' xai r^s Ip xvxl^ ax^dop andarig olxov» 
/iiiytiS neQ&d^Q^pov/biiyfis xcci nsQMuvaCo/jiiyyjs fiia vtjüog l(p* ^/uigag 
noXXas xaTijvWiTo xai xani/fdkUio , nXijQov^iutov d'sdrQüiy xai j(0Q<Sy 
aytayiCo/niyioy, 57 ytyo/neyog tfi dno TovTOiy raiig fjiiy nfqi rhy jUywfoy 
Ti^yltatg nqt^yiiy idioxty oixtjT^Qtoy, 

**•) Plut. Arat. 53 /niktj di pdf-ro ngog x^dqay imo r&y ntQi roy 
jUyvaoy Tt^y^Tmy. De cap. ex inim. util. 3 xai /nijy Tovg ntqi roy 
^ioyvffoy rt^ylTag bq&fjiiy ixkfkv/niyovg xai ängod-v/uovs xai ovx dxQir- 
ß(5g nokkax^g dyioy^Co^iyovg iy rolg d-eccTQOtg itp* iavTfay, oiay dt afAtkXa 
xai ayiay yiyt^Tat nQog higovg ov fioyoy iavjovg, dkkd xai ta Sgyaya 
fAoXkoy cvytnMfTQiqiova^, x^Qdokoyovyrtg xai axQtßeoTfQoy aQf^oCo/jifyot 
xai xaTavkovyreg, Polyb. I V, 20 J^oyvciaxoi avktjxai, Artemid. Ooeirocr. 
II, 3 p. 132 Reiff no^xik^iy d* ia&^ra J^x^ty n akovQyida UQtvat /uty xai 
dvfjiihxoig xai ffxijyixoig xai Toig negi roy J^ovvcoy n/Wra«^' fjioyov 

CV/4(piQti, 

•'*) Vgl. Lobeck zu Phryn. p. 163 s. H. Scbrader Rhein. Mus. 
XX, p. 190 1865. Wieseler Gr. Theater in Ersch u. Gruber Encycl. 
Sect. I Vol. 83 p. 228. Göttling Ges. Abhdl. p. 398. Philostr. V S. 
p. 283, 20 Kays. — ^x n€Q&ion^g tov üaQyaaov äxovwy rmy ifjg fJLOV- 
CM^g dytoyHfTiSy, on JZafAfjiiytjg ini TQaytfidia id-av^dad^ij, xai /nok Ido^ay 
0% aocpoi "Ekkrjytg ov XQV^'^^y ngay/na ^gyaCtcS-ai ia Twy IlikoTndtoy xai 
rd Tioy Jaßdax&d(ay xaxd l^vy ^doyp dxovoyjtg, ^v^ßovkot ydg axfTkitoy 
M^ytay fjivdm /nij dnMnovfAiyo^. 
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Apollo ursprünglich angehörte auf Dionysos über und die 
Diener des Letzteren vereinigen sieh zum Gülte ApoUs 
und der Musen. 

Mit dieser Thatsache steht in enger Verbindung die 
unterschiedslose Vermischung der Feste zum Zwecke dra- 
matischer Spiele, ohne dafs man sich ferner auf die Auf- 
führung an den Dionysien beschränkt hätte. Aus der 
ganzen Institution, soweit wir sie verfolgen können, schon 
jener kleinen, zur Zeit des Demosthenes durch Attika 
wandernden Truppen, die nothdürftig ihren Lebensunter- 
halt fanden, läfst sich vermuthen, dafs sie sich nicht an 
die Zeit der Dionysien ausschliefslich gehalten haben; und 
überhaupt läfst sich die Existenz grofser Gesellschaften, 
wie wir sie um das Jahr 300 vollkommen organisirt fin- 
den, blos zum Zwecke der Dionysienfeier nicht genügend 
erklären. Ob Athen am längsten den eigentlichen Gharakter 
der Dionysien bewahrt hat"*), wissen wir nicht; in jedem 
Falle war es seit Ale3cander dem Grofsen allgemeine Sitte, 



^^) Schrader Rh. M. a. a. 0. Ob an den Panathenäen Dramen 
aufgeführt worden seien, ist eine viel besprochene Streitfragpe (Meier 
Fanathenäen in der Hall. Encycl. II, Bd. X. E. Fr. Hermann G. A. 
§ 54, 21. Vgl. Bergk in den N. Jahrbb. für Philol. VI p. 61 1860); 
Schon Wyttenbach entfernte das einzige Zeugnifd des Diogenes Laer- 
tius (III, 56 olou ixtlyot TeTttQat ^qu/jittG^v rjyiayi^oyTo [Moyuaiotf, Jy^ 
yaio&s, nayad-tjyaio&g XuTQOig], äy t6 xiiaQxoy ^y carvQtxoy) indem er 
Interpolation annahm ; A. Mommsen Heortol. p. 140 will sogar hier, 
wo doch von Tetralogien die Rede ist, durch Annahme von lyri- 
schen Tragödien und Komödien alle Schwierigkeit heben. Adolf 
Michaelis Der Parthenon p. 321 f. fahrt es unter den Zeugnissen über 
die Panathenaeen nicht mehr an. Betrachtej^ wir die Worte bei 
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dramatische Spiele auch an nicht Dionysischen Festen auf- 
zuführen. 

Das Decret der grofsen Ionischen Wandergesellschaft 
zu Ehren Eratons hat uns gelehrt, dafs auf ausdrückliches 
Geheifs des Apollinischen Orakels die Amphiktyonen in 
Delphi den Beschlufs gefafst haben, dafs die Gesellschaft 
ihre Künstler aussenden solle zur Feier berühmter natio- 
naler Feste, die mit der Feier des Dionysos gar nichts 
zu thun haben. Wir haben ferner erkannt, dafs der Am- 
phiktyonenrath jenen Beschlufs kurz nach 279 gefafst haben 
mufs; dafs also schon damals diese Vermischung nichts 
Auffallendes hatte und kaum noch der Sanction durch den 
Jn . religiösen nationalen Fragen den Ausschlag gebenden 
heiligen Rath bedurfte, ist nach dem Wortlaut des Decrets 
augenscheinlich. Daher ist Weicker's Ansicht, in Theben 
habe das uns bekannte Collegium Dionysischer Techniten 
keine Schauspieler unter sich gezählt^'*), offenbar weil 
Theben nicht durch seine Dionysien bekannt ist, schwer- 
lich richtig. Noch weniger begründet aber die Ansicht 
Wieseler's, dafs in Theben gewifs nie Dramen aufgeführt 



Diogenes als ein Zeugnifs dafür, dafs in späterer Zeit auch an den 
Panathenäen scenische Aufführungen stattfanden, so hat die Er- 
scheinung an sich für uns nichts Auffallendes. Vgl. Philostr. V. A. 
IV 22 p. 74 Kays, doxelu ycig /not ngo^uns, inaday ror navad-fit^aut 
nifjintjTt, /Liijffi ßovg fn, aU,' ixaro/aßag ai/d-Qtanuty xarad-vasty rj d-t^ ' 
Cü di, jMVüOf, fAtra tomviov alfjia ig t6 d-saiQoy (fohtag; xaxil anip' 
dovc&y oi ooffol*j4^tivalo&; fjttTOKSnjd't xal tsv, J$6yvG€* KkS-aigtoy xad^a- 

QwnQog, lieber die Brauronien herrscht eine ähnliche unbestimmte 
Ansicht. Vgl. Schrader a. a. 0. p. 191. 
M«) Gr. Tr. p. 1309. 
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worden seien*"), weil Theaterruinen nicht vorhanden sind. 
Um Dramen an gewifsen Festen aufzuführen, bedarf es 
doch keines stehenden Theaters; und dann wissen wir nicht 
nur, dafs Theben eine eigene Gesellschaft Dionysischer 
Künstler in späterer Zeit besafs, dafs die sich nach dem 
Isthmos und Nemea nennende Truppe dort aufgetreten ist, 
sondern auch dafs zu den daselbst mit grofsem Pomp 
gefeierten Festen des Herakles die Ionische Synodos 
auf Befehl des Amphiktyonenraths zum Zwecke dramati- 
scher Agonen ihre Mitglieder entsandte. Eine ähnliche 
Ansicht wie die Welckers von Theben, hält Boeckh für 
Delphi fest, und meint ausdrücklich, in Delphi habe nie-^ 
mals ein Schauspieler die Bühne betreten *^^). Da aber die 
Ionische Gesellschaft wie für Theben, so auch für Delphi 
concessionirt war, an den Pythien und Soterien aufzutreten, 
so bliebe nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs nach 
Delphi nur musikalische Mitglieder gegangen seien, eine 
Annahme, die an sich wenig Wahrscheinlichkeit hat und, 
was die Soterien betrifft, geradezu durch Folgendes wider- 
legt wird. 

Die Soterien wurden nach dem Brande von Delphi und 
der Niederlage der Gallier (279 v. Chr.) gestiftet von den 
Aetolern in Gemeinschaft mit den Athenern, zu Ehren 
des Zeus Soter und des Pythischen Apollo, der durch 
seine blofse Erscheinung die schrecklichen Feinde in die 
Flucht gejagt haben sollte**'). Das Andenken an jenes 

»^) A. a. 0. 164 Anm. 40. vgl. oben Anm. 218. 

M8) c. J. II p. 659. Aehnlich Welcker. 

^^) Die Inschrift, welche zuerst über die Stiftung der Soterien 
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RettuDgsfest haben in glänzender Weise vier erst kürzlich 
in Delphi aufgefundene Inschriften erhalten, Kataloge der 
zu verschiedenen Zeiten an jenem Fest aufgetretenen Dio- 
nysischen Künstler, unter denen wir der Bestimmung des 
Amphiktyonenraths gemäfs demnach Mitglieder der Syno- 
dos von Teos zu verstehn haben. Nicht lange nach der 
Einrichtung der Spiele fand das Auftreten der in den 
Inschriften aufgeführten Techniten Statt, als noch die 
Aetoler den gröfsten Einflufs unter den Delphischen Am- 
phiktyonen behaupteten. Denn unter den zu Anfang eines 
jeden Verzeichnisses erwähnten Gesandten {UqoiAv^iAovsq) 
sind in dem ersten 9 Aetoler, 2 Delpher und 1 Histiäer, 
im zweiten und dritten wiederum 9 Aetoler und 2 Del- 
pher, während im zweiten noch ein Böoter hinzukommt. 
Die Feste sind nicht durch einen grofsen Zwischenraum 
von einander getrennt, vielleicht nur um je ein Jahr, da 
an allen derselbe Priester der Synodos, Philonides, des 
Aristomachos Sohn aus Zakynthos, der Feier vorstand, der 
zugleich als komischer Schauspieler die Bühne betrat. Die 
Reihenfolge der Spiele, deren Pracht und Glanz als 
eines allgemeinen neugestifteten nationalen Festes wir wohl 
nicht auf andere übertragen können, ist folgende: In der 
ersten Inschrift treten auf 2 qaxptadol^ 2 M^agitfral 2 xir- 

• 

d'aqoadoi, 5 naXdeg xoQsvTaij 5 avdqsg xoqevxai, 2 avXijtaij 
2 6tdä(fxaXo$ d. i. avXfjtäv (vgl. 3, Z. 17); daran schliefsen 
sich 3x3 TQay(adol mit 3 Auleten und 3 Regisseuren 



aufklärte, wurde 1862 in Athen gefunden. 'EmyQ, iXX, xara ro nL 
äyfxd. ff'vkX, a' ccq, 75. Vgl. C. Wachsmuth Die Niederlage der Kelten 
vor Delphi in v. Sybels bistor. Zeitschr. X p. 1-18 (1863). 

8 
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(dtddtfxalot) j d. h. jede aus 3 Hauptschauspielern beste- 
hende Tragödentruppe hatte fär sich einen Auleten und 
einen Regisseur; es folgen 4x3 Eomöden mit 4 Auleten 
und 4 Regisseuren, je einer für eine Truppe; (denn nach 
Z. 52 ist der vierte didd&icaXog ausgefallen, der in den 
übrigen Verzeichnissen regelmäfsig wiederkehrt); den Be- 
Bchlnfs machen 7 ;^o^€tnra^ xiofjbMoi und 3 Ifiauofiitf&atj 
welche letzteren die Garderobe zu besorgen hatten '^®). 

In dem zweiten Yerzeichnifs kehrt dieselbe Reihenfolge 
wieder; nur fehlen die xt&aQiatai; statt 2 Auleten Schei- 
ben 3 aufgetreten zu sein (?), statt der Knaben- und Män- 
nerchöre aus je 5, besteht der der Knaben aus 12, der 
der Männer aus 14 Personen, wenn nicht hier wiederum 
eine Verwirrung anzunehmen ist, da in den übrigen In- 
schriften der Knaben- und Männerchor gleich grofs ist; den 
4 Komödentruppen in dem ersten Yerzeichnifs entsprechen 
hier 2. 

Gleich zu Anfang des dritten Verzeichnisses ist wie- 
derum eine Verwirrung eingetreten; der dritte ^atfjoydog 
ist mit dem folgenden Kitharisten zu verbinden; ebenso 
ist der Z. 15 genannte Dexinikos ein Aulet, so dafs 2 
TtotijTai ngotfodlüopj 2 avlfiral bleiben; es folgen 15 jtatdsg 
Xogevralj 15 avdqsq xoq^tal nebst einem sie anführenden 
diddtfxaXog; 2x3 Tragöden mit einem Didaskalos und 
einem Aulelen für jede Truppe, endlich 3x3 Komöden 



*^) PoU. VIII, 78 Totfg de rag iad-^ras ^no/niad-ovyrag Toig jfo^^- 
yoig ol /niv vioi ifjianofiUsd-ag ixdXovy, oi di naXaMi Ifianointc&taTag* 
Antiatt. Bekk. p. 100, 25 i/nanofjiioS-M oV /niad-ovuug xa If^dna, 
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mit der entsprecbeoden Anzahl der Didaskaloi und Auleten, 
denen sich wiederum 7 komische Choreuten, 2 Eleiderver- 
leiher und noch ein Anlet, entsprechend dem unklaren 
Schlufs der vorhergehenden Inschrift anschliefsen. 

In dem vierten und letzten Verzeichnifs ist der Z. 12 
genannte mit den vorhergehenden Kitharisten zu verbin- 
den, so dafs bleiben 2 qaxptodoi, 2 xi^agicfval, 2 avX^al 
und 2 dtddffxaXo^ avXfjtcip^ 15 natdeg xoQsvxaij 15 die den 
Männerchor bildeten (xoqoI avdQ&v)\ auf diesen rein mu- 
sikalischen Theil folgen 2x3 tgayrndoi mit den dazuge- 
hörigen Regisseuren und Auleten ^ 3 X 3 xcofioydol, wozu 
nur ein diddtfxaXog und ein avlfit^g genannt sind und ver- 
muthlich 2 Namen irrthumlich weggeblieben sind; denn 
unter den 6 folgenden Namen, die ohne Bezeichnung ge- 
blieben (Z. 65— 70), sind ohne Zweifel Komöden zu ver- 
stehn, einmal der Analogie mit den übrigen Katalogen 
wegen, lind dann weil die Z. 68. 69 genannten in dem 
zweiten Verzeichnifs Z. 59. ^0 unter den Komöden auf- 
gezählt werden. Zum Schlufs folgen wie bei den anderen 
7 xoQBvrai xcofiwxol und einige Kleiderverleiher. 

Alle diese musikalischen und scenischen Aufführungen 
fanden zu Ehren des Zeus und des Apollon statt, also an 
einem Feste, das mit der Verehrung des Dionysos an sich 
gar nichts zu thun hatte. Es wird vielleicht mit unsern 
Mitteln niemals gelingen, uns eine klare Anschauung von 
solchen Agonen zu bilden, indessen geben unsere Verzeich- 
nisse doch ein anschaulicheres Bild davon als bisher ir- 
gend eine andere erhaltene Nachricht. 

Die Rhapsoden wetteiferten entweder im Vortrag eines 

8* 
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homerischen Gedichts*"^), oder auch in dem eines neuen 
Epyllion, da auch Dichter epischer Gesänge in der Syno- 
dos waren; die Kitharisten und Kitharöden unterscheiden 
sich von einander darin, dafs die eine Gattung von Künst- 
lern, die auch %ljdox^aqi(S%ai genannt wird, ohne Gesangs- 
begleitung spielte, während die andere unter Begleitung 
der Eithara in Gesangesvorträgen wetteiferte. Derselbe 
unterschied ist zwischen Auleten und Aulöden. Was die 
Tragödienaufführungen betrifft, so ist die merkwürdige 
Thatsache nicht zu übersehn, dafs wie in der besten Zeit* 
des Drama's die ganze Action auf drei Schauspielern, dem 
Protagonisten, Deuteragonisten und Tritagonisten, in der 
Regel ruhte, wobei natürlich nicht ausgeschlossen ist, dafs 
zu untergeordneten Rollen noch andere zu Hülfe genommen 
wurden. Da von einem Chor nichts gesagt wird, so dürfen 
wir annehmen, dafs ein solcher auch nicht auftrat. Wir 
haben gesehen, dafs aus einfach ökonomischen Rücksichten 
bei den Aufführungen durch die kleinen wandernden Trup- 
pen der Chor wegbleiben oder doch seine Bedeutung ganz 
einbüfsen mufste; und wenn auch bei einem glänzenden 
Nationalfest dieser Gesichtspunkt nicht in Frage kommen 



»') Vgl. die von Stephani (Tit. Graec. part. V. 18 p. 11 f.) ge- 
wifs nicht mit Unrecht auf Recitation aus Homer bezogene Grab- 
Bchrift aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. (C. J 8436. Welcker Syll. 
epigr. 12. Eekul6 D. a. B. im Theseion p. 133) : 

Km[g\ fAi[v\ fjioi rtfXJQig iany, iy[(a] ff ovo/utt NmcofAtidi^g 
Movcatav d-tQccnaty ädutv [S]v/uiXcci{a]w "O/uriQoly] 
Jol^cug iyysidaag ntQixstfAai y^d[v]^o[y] vnyop. 



\ 
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kann, so ist es doch natürlich, dafs nan allmählich die 
Gewohnheit das Mafsgebende geworden war. Schon bei Ea- 
ripides hat ja der Chor nicht mehr den Charakter des 
Aeschyleischen und Sophokleischen Gesanges, Ägathon 
liefs ihn zum Theil fort, jedenfalls gestaltete er ihn ganz 
und gar um; und sehen wir von den alten Dichtem 
ab, so ist anzunehmen, dafs auch neue von Mitglie- 
dern der Gesellschaft selbst geschaffene tragische Poesien 
aufgeführt wurden, bei denen wir einen tragischen Chor 
im alten Sinne nicht voraussetzen dürfen. Wenn aber 
Euripideische Dramen zur Aufführung kamen, so ist es, 
da kein Chor erwähnt wird, denkbar, dafs etwa ausge- 
wählte Chorpartieen von einem Acteur recitirt wurden, 
ohne dafs eine vollständige Ausrüstung eines vollen Chors 
nöthig war. 

Von Komödien sind gewifs nur die Stücke der neue- 
ren Komödie aufgeführt worden, die keinen Chor kennt. 
Daneben blieben natürlich auch die aus der dichterischen 
Thätigkeit der Mitglieder hervoi^egangenen komischen 
Poesien von der Darstellung nicht ausgeschlossen. Nur 
werden wir gewifs nicht an Aufführung der alten Komödie 
zu denken haben, die zu einem solchen Feste am aller- 
wenigsten pafste'") Die sieben komischen Choreuten aber. 



S8s^ Wescber et Foucart pr6f. p. 11 „Dans la trag6die le choeur 
semble avoir disparu; mais le choeur comique, composö de sept 
cboristes, figure dans les quatres listes, oe qui prouve, qu*ä cette 
^poque on jouait encore les piöces de la com6die ancienne. Stark 
Eos I p. 636 1864 nimmt demzufolge einen abgekürzten Chor der 
alten Komödie an. 
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die im Anschlufs an die Schauspieler der Komödie genannt 
werden, sind nicht dazu bestimmt gewesen, einen eigent- 
lichen Chor zu bilden, sondern sind für Tänzer zu halten, 
die vielleicht in den Pausen durch pantomimische Tänze 
etwa mit musikalischer Begleitung das Publicum unter- 
hielten oder auch Lücken in der Handlung auszufüllen 
bestimmt waren, wie wir es noch heute auf allen Thea- 
tern sehen können. Aehnliches kennt schon die alte Ko- 
mödie z. B. im Plutos , in dessen Handschriften in meh- 
reren Scenen angezeigt ist, dafs hier der Chor eingetreten 
sei. So wurden in der Römischen Komödie in den Zwischen- 
akten Musikstücke aufgeführt, von einem Virtuosen oder 
auch von einem Chor*^'). 

Da die grofse Synodos von Teos wie an den Soterien so 
auch an den Pythien aufzutreten von dem Amphiktyonen- 
rath beauftragt war, so ist es an sich wahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, dafs auch an den Pythien schon zu jener 
Zeit Dramen aufgeführt wurden. Ueberdies ist der Cult 
ApoUo's als des Führers der Musen und des Gottes der 
Gesänge dem des Dionysos so nahe verwandt, dafs beide 
gerade in Delphi fast gleiches Ansehn und gleiche Yer*- 



^^^) Am Ende des 1. Acts heifst es im Pseudolus Tibicen vob 
jnterea bic delectaverit. Donat. Argum. Audr.: est igitur attente 
animadvertendum, ubi et quando seena vacua sit ab omnibus per- 
sonis: ut in ea chorus vel tibicen audiri possit: quod cum videri- 
mu8 ibi actum esse finitum debemus agnoscere. Den Chor will 
Friedländer (bei Becker Marquardt IV p. 542) nur auf die Zwischen- 
acte der Tragödie beziehn. 
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ehrung genossen ^). Plntarch bezeugt, dafs zu den an den 
Pythien auftretenden Auleten, Eitharisten und Eitharöden 
der Tragöde hinzugekommen sei^^). Philostratus erzählt 
von dem Thessaler Hippodromos, er sei zweimal Ago^ 
nothet an den Pythien gewesen und habe als solcher zu 
Gunsten des Schauspielers (top zljg Tqaymdkcg imoxQnijp) 
Elemens von Byzanz gegen den Einflufs der Amphiktyonen 
furchtlos Gerechtigkeit geübt; der andere Schauspieler habe 
sich vergebens beim Eönig beklagt (ifpiyrog di ^arigov 
%&v VTwxQiTäp ijA TOP ßatftXia)^^). Mit Berufung auf 
diese Erzählung meint Welcker annehmen zu müssen, es 
seien nicht etwa ganze Stücke an den Pythien gegeben 
worden von mehreren Schauspielern, sondern „offenbar 
stritten zwei Schauspieler, jeder mit seinem Stück, mit 
einander, nicht Gesellschaften je von drei in eigentlicher 
Aufführung" **'). Allein kein alter Schriftsteller weifs etwas 
von dieser doch immerhin erwähnenswerthen Aenderung 
in agonistischen Darstellungen auf der Bühne; Recitationen 
berühmter ergreifender Dialoge oder Scenen sowohl tra-* 
gischen wie komischen Inhalts sind in jenen Zeiten und 
stets in Griechenland und Rom eine beliebte Erholung 



*^) Plut. De EI apud Delph. 9 ^ (sc. Jioyva^) zwv Jthp&v oh- 
dev firrov ^ r^ 'AnoXXmvt f4(JiCTty, Vgl. M. Rofs De Baceho Delphico 
Bonn 1865. Welcker A. D. I p. 151 ff. 

"*') Symp. qu. V, 2 iy Ilvd^io^ iyivovm Xoyot ntQi vap iiu^ittav 
aytavHffddnjy, (og ävupqtJta' nagadi^afitvoi yaQ ini TQ&ai xadtcnkfty 
i^ OQXV^» nvltjT^ Ilvd-ix^ xeci xtS-a^ai^ xai xt^Q^d^, J^ay^döy xtL 

>>o) V. Soph. II, 27 p. 269 Kays. l^ausQ Hellemka II, 2 p. 22 f. 

«') gr. Tr. 1288 f. vgl, 1284. 
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beim Mahle gewesen*'*). Dafs aber derartige Declamations- 
künste'auf die Bühne gebracht wurden, dafs sogar im 
Vortrag ganzer Stücke durch Darstellung der verschiedenen 
Personen von einem Schauspieler gegen einen andern, 
etwa wie im Pantomimus, ein Wettkampf stattfand, davon 
wissen wir pichts und können uns keinen anschaulichen 
Begriff davon machen. Dafs es sich blos um den Vortrag 
von Monodieen handle^®), ist gar nicht anzunehmen, denn 
Monodieen kennen wir doch nur in der Tragödie. Der- 
selbe Philostratus aber bemerkt an einer andern Stelle 
ausdrücklich, dafs die Pytho alle, die zu ihr kämen, mit 
Flötenspiel und Gesang erfreue, aufserdem aber auch mit 
Komödie und Tragödie**"). Philostratus würde sich 
gewifs nicht so unbestimmt ausgedrückt haben, hätte er 
blos Recitationen von Seiten tragischer und komischer 
Declamatoren im Auge gehabt, meinte er aber scenische 
Darstellungen, so konnte er sich nicht deutlicher erklären. 
Demnach mufs jene Ausdrucksweise bei Plutarch und in 
der andern Stelle des Philostratus so verstanden werden, 
dafs der Tragöde (o r^g TQaymdiag vTtoxQmjg) als der 
erste Schauspieler zu fassen ist, Protagonist, der als Chef 



838) ^,}(r«*f kiyt^y Athen. XI p. 482 d. Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 
1272. 1278 f. und schon bei Aristophanes Wölk. 1371.' 

•*^) Wieseler in der Halleschen Encykl. an dem mehrfach er- 
wähnten Orte p. 163 Anm. 26. „Sicherlich handelt es sich um blofse 
Monodien.^ 

'*0) V. A. 6, 10 xai Ttjy fjifv IIvS-oj iovs h ahTtjy f^xorrag avl^ n 
naqttnifintw xai <^daig xai tpakatt, XiOf^^diag re xai TQay^dlag 
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die erste Rolle übernabm nnd ohne Zweifel in allen öffent- 
lichen Dingen die Truppe vertrat. Plutarch bedient sich 
ganz derselben Ausdrucksweise da, wo er von den grofseh 

r 

Agonen Alexanders in Tyrns erzählend den Sieg des 
Schauspielers Athenodoros berichtet, und dafs der 
Tragöde Nikokreons nicht gesiegt habe (S. oben S. 105). 
Hier an Recitationen zu denken ist bisher Niemandem 
eingefallen. 

In den Inschriften erscheint es im Allgemeinen Ge- 
brauch, mit dem Namen des Protagonisten die ganze 
Truppe zu bezeichnen. Schon lange ist eine interessante 
Inschrift aus Korkyra bekannt, wonach ein reicher Beam- 
ter des Staates in Gemeinschaft mit seiner Gattin testa- 
mentarisch eine ansehnliche Summe aussetzt, aus deren 
Zinsen alle zwei Jahre von der Gemeinde Dionysien ge- 
feiert werden sollen. Nachdem auf das Genaueste bestimmt 
ist, wie die Verzinsung des Geldes vorgenommen werden 
solle, wird nicht «minder genau die Art der Stiftung und 
Feier der Dionysien durch dramatisch musikalische Spiele 
ausführlich behandelt. Es sollen aus den Zinsen des Ka- 
pitals besoldet werden drei Auleten, drei Tragöden, 
drei Eomöden, denen aufserdem freie Verpflegung wäh- 
rend der Festtage gewährt werden solle*"). Boeckh ver- 
steht in dem Gommentar zur Inschrift lyrische Sänger 
(lyrici cantatores), indem er an die bekanntlich von ihm 
so hartnäckig festgehaltene lyrische Tragödie denkt, nnd 
vrill dramatische Spiele deshalb in Korkyra nicht gelten 



««) Vgl. Boeckh Staatshh. II p. 400-409 1. A. C. J. 1845. 
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lassen**'), Welcker meint, es seien je drei Schauspieler, 
„also grade so viel, um das Stück zu geben^'^). Indem 
Welcker also dramatische Aufführung zugiebt, scheint er 
nicht zu beachten, dafs wir bei dieser Art der Erklärung 
nicht wissen, was mit den drei Anleten anzufangen sei, 
und dafs, da nun einmal eine andere Darstellungsart als 
die agonistische nicht denkbar, ein Wettkampf zwischen 
Tragödie und Komödie entstehn würde, was natürlich 
unmöglich ist. Die angegebene Anzahl Künstler soll aber 
auch nicht etwa zu andern schon vorhandenen hinzu- 
gemiethet werden, etwa zur Erhöhung des Glanzes der 
ganzen Feier, sondern einmal ist die Inschrift selbst die 
Stiftungsurkunde der korkyräischen Dionysien zu nennen 
und dann wird ausdrücklich im Verlaufe erwähnt, dafs die 
Dionysien nicht gefeiert werden sollen, wenn die erwähnte 
Anzahl von Techniten nicht zu haben sei. Alle Schwierig- 
keit fallt weg, sobald wir annehmen, dafs unter jedem 
der genannten drei rgayadol und xfontfdoi der Chef einer 
kleinen Truppe zu verstehen ist, so dafs wir 3x3 Tra- 
göden und 3x3 Komöden und die entsprechende Anzahl 
Auleten erhalten; denn dafs diese in der Tragödie wie 
in der Komödie mitwirken konnten, unterliegt an sich 
keinem Zweifel und beweisen auch die Verzeichnisse der 
Künstler an den Soterien in Delphi. Es wird im Verlaufe 
des Testaments noch die Möglichkeit vorgesehn, was mit 
dem Gelde zu machen sei, wenn zur Zeit keine Techniten 



>*«) Vgl. Staatshh. I p. 70 2. A. 
»") Gr. Tr. p. 1287. 
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zu haben seien, oder, wenn solche vorhanden, der Staat 
selbst nicht in der Lage sei, Dionysien zn feiern und 
keine Techniten engagiren wolle; da werden sie igyoläßot 
genannt, d. i. diejenigen, die einer Trappe vorstehn und 
als Unternehmer (entreprenears) die ganze Angelegenheit 
der Vorstellungen ordnen (^ nagayerofAivtap r&v iQyoXdßmpj 
fi^ fM(f^w(fa$TO Tovg T^x^iTag)^). Nur bei wirklieh drama- 
tischen Auffuhrungen kann von einer Stiftung der Diony- 

^ Dem entspricht nicht ganz der locator bei den Römern, 

der die Truppen miethete. Etym. M. p. 870, 12 Iqyolaßog 

h vniq nytoy iQytov f^icd-ov XttfJißaviav xai I/cüi^ tovs avyiQyccCo^ 
fiiyovs o xat avyi&Ha. Lex. rhet. Bekker p. 259, 13. Poll. VII, 182 
iv fjiivtot rolg äXXoig Tt^virais 6 nhxrtav iv n^ dtvreQ^ T^g no- 
Urtiag xai roifg iQyoXccßovg xaxakiyH' »^a^p^doi, x^QSvral, vnoxQnai, 
iQyoXdßo^ii' vvv fjiiv ovv tovg ntgl r^y axijyriy Xiyst iQyoXdßovg, Cod. 
Justin. IV, 59 igyoXaßog $ Ttxyirijg, Aus obiger Erklärung geht her- 
vor, dafs G. Hermanns Unterscheidung rgay^dog dicitur et x<of4^d6g 
quia solus agit, non vnoxqiTfig^ quo nomine appellaretur , si non 
ageret solus nicht stichhaltig ist. Dieselbe Bedeutung scheint dem 
Worte rqaytpdog unterzuliegen in einem Epigramm, auf das ich von 
befreundeter Hand aufmerksam gemacht werde; „Anthol. Pal. XI, 11 
AovxiXXov, Ha emendate scribendum 

otfx pTovy (P ^dny) ai t^aytpdoy, 'EnixQareg, ovde x^9^^^^» 
oifd' äXX' ovdiy oXtog, &y x^Qoy taity l/wy' 

alX ixdXovy oi fjioyoy' cv d' t^^y x^Qoy otxod-ey ^xt^g, 
oQ^tim^y, ttvToig ndyra didovg, oniata* 

ii d* ovJta Tovr* iari, ev tovg dovXovg xamxXiyoy, 

fifiiig d' avT^ {P avTov) aot ngog nodag iqx^f*^^» 

sequiiur distichon /also Alcaeo tributum, quod, giumiam eundem 

carpit Epicratem, non sine probabilitate tribuas LuciUo, ai cum 

nostro carmine nequaquam cohaerei, Alcaeus Philippum Macedo- 

nem deridet^ 



124 

sien die Rede sein (Z. 17 u. f.) und läfst sich die Grofse 
der Summe (50 Minen, etwa 900 Pr. Thaler ohne die 
Yerpflegungskosten) mit der Anzahl der gemietheten Tech- 
niten in Einklang bringen. 

Ganz ebenso sind die bereits kurz erwähnten Inschrif- 
ten von der Theatermauer in Jasos zu erklären. Es sind 
namentliche Verzeichnisse der an den Dionysien auftreten- 
den, auf Kosten mehrerer vermögender Bürger und Beam- 
ten gemietheten Techniten. Andere ebendaselbst gefun- 
dene Inschriften sind Denkmäler der Freigebigkeit in 
Bezug auf Ausrüstung des Theaters, Ausschmückung des 
Festes u. s. w.'**). Sie stammen aus der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts v. Chr.j^ denn Kraton der Aulet von Teos 
wird hier auf zwei Tage zur Ausübung seiner Kunst ge- 
miethet*"). 



»♦») Le Bas Voy. Asie min. 252 — 274. 275 — 299 beziehen sich 
auf die Restitation des Theaters. 

^^) Sehr schwer zu erklären sind die einem jeden Künstler 
beigeschriebenen räthselhaften Worte xat evQiv 17 naQodog d^axfin^ 
$ cfi ^ia iyivero dtageav. Die Bedeutung von nagodog als das erste 
Auftreten des. Chors auf die Bühne oder als der vom Chor während 
desselben ausgeführte Gesang pafst hier unmöglich; noch weniger 
ist zu glauben, dafs nagodog einfach den Chor selbst bedeute und 
somit (!) zu verstehen sei, dafs jedes Mitglied des Chors eine 
Drachme erhalten habe, wie der französische Herausgeber der In- 
schrift meint, Waddington bei le Bas p. 87 : aprös le nom de Tar- 
tiste on trouve toujours la phrase suivante xccl 17 naqodog xtL 
c*e8t k dire qne Tentröe du thöatre 6tait libre ce jour la, le dona- 
teur faisant tous les frais de la röprösentation , parmi lesquels il 
fallait compter le salair des hommes on des femmes (sie), qui com- 
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Von den glücklichen Verhältnissen der Teischen Ge- 
sellschaft giebt einen nicht geringen Begriff das Decret, 
wonach sie auf eine Bitte der Gemeinde von Jasos der- 
selben ohne Entgelt in Ansehung ihrer augenblicklichen 
traurigen Lage zur Feier der Dionysien zwei Flöten- 
spieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, einen Eitharisten 
und einen Eitharöden schickt. Dafs es unmöglich ist, hier 
Sänger oder Declamatoren zu verstehen, ist nicht schwer 
einzusehn; denn einmal würden dann keine Dionysien 
stattfinden, und dann wird ausdrücklich hinzugefügt, die 
Techniten würden den ganzen zur Aufführung gehörigen 
Apparat {v7niQ€<fia) mitbringen, dessen sie als Declamatoren 
gewifs nicht bedürften**'). 



posaient le choenr; le- mot ndgodbg qui signifie tantöt la premiöre 
euMe du choeur sur la scöne, tantöt le prämier morceau chantöe 
par lui, doit indiquer ici le choeur lui mSme, dont chaque membre 
recevait une gratification d'une drachme. Mehr Wahrscheinlichkeit 
hat am Ende noch die Annahme, dafs jeder Schauspieler für das 
jedesmalige Auftreten eine Drachme erhalten habe, eine allerdings 
sehr geringe Bezahlung, die dadurch in etwas Erklärung findet, 
dafs die Unterbringung der Künstler und Bewirthung Sache des die 
Aufsicht über die Spiele führenden Magistrats von Jasos wie von 
Eorkyra war, und dals wir es mit einer sehr gut situirten grofsen 
Gesellschaft zu thun haben. 

^'^) Z. 37 ol (fc iytfxidtiaay avv raig vntjQtaiais xrX, In der gro- 
fsen, zuerst von Gerhard ( Archäol. Anz. XVI n. 120 p. 253* ~ 258* 
1858) , dann von Sauppe (Abhandl. der Göttinger Ges. Bd. VIII) 
herausgegebenen Inschrift aus Oechalia findet sich unter den Be- 
stimmungen für das Festmahl nach der Feier der Mysterien fol- 
gende Z. 97 f. ol iiQol ano niy d-ufiatiov tiüv ayofjthoay iy r{e no^n^ 
tt(f>iX6vJtg ci\(f\' ixdojov rd y6fM\jAa\ tdig d-eolg, [rd Xoi]nd xgia xara- 
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Demnach trage ich kein Bedenken, auch in den ans 
erhaltenen Agoneninschriften von Orchomenos, Thespiä, 
Oropos und Aphrodisias, in denen die Techniten auf- 
gezählt sind, die an den betreffenden Spielen der ge- 
nannten Städte Sieger geblieben sind, und in denen man 
bisher durchgehends nach Welcker^s Vorgang einzelne 
recitirende Künstler hat erkennen wollen, vollkommene 
scenische AufTührungen anzunehmen. Die auch sprachlich 
merkwürdigen Verzeichnisse von Orchomenos***) (nach 
Boeckh um Ol. 145 d. i. 200 verfaTst) geben folgende 
Liste von Siegern an den Charitesien: aaXmyKT^q, xaQov^, 

m 

noishaq, offenbar Sieger eines von ihm verfafsten epischen 
Gedichts, zu unterscheiden von dem in andern Inschriften 
genannten fyx(oiiioyQ(ig)ogj der ein i/xcogiiov auf die ge- 



XQ^ffacS-iocav iig t6 iegov dsinvov fxtxa rav Uqccv xnl naQ&iV(ov, xod 
naQaXaßotrrü) rov xt U^tj [xat rav] Ugiay x[. .] ItQiay? tov Kagvtiov 
Xtti MvaaioTQttXov xal xav yvpoixa xai xag ytvtag avxov xal xäy xe^ 
Xvn&y xovg )iii[xöv^ii]aayxttg [Iv xatg"] xoQsia^g xat xay vntiQsaMP 
Xüvg Xtnovgyovyxag avxoig xxX, Artemid. Oneirocr. I, 78 ßaaiUxa 
fjiiy ngoaoina fit/utlxat xal nokkovg vn^Qtxag l/c* o oQx^ax^, Dem. 
Mid. 178. 

««) Boeckh Staatsbh. II p. 354 ff. 1. A. C. J. 1583. 1584. O.Müller 
Dörfer p. 172 f. Weicker Gr. Tr. 1277 ff. Lobeck Aglaoph. p. 974 ff. 
6. Hermann Opusc. VII p. 211—240. Die Frage nach der lyrischen 
Tragödie und Komödie, die Boeckh und mit ihm die späteren Bear- 
beiter durch das ganze G. J. hartnäckig festhalten, wird es gestattet 
sein, nach den Erörterungen von Lobeck, Hermann und Weicker 
selbst, für unseren Fall als abgethan zu betrachten. Ueber die 
Agonen in Böotien E. Fr. Hermann G. A. 563. Keil, Syll. inscr. 
Boeot p. 57 d. 
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feierte Gottheit verfafste ; ^axjjdFvdoqy avXslvag^ avXdFvdog, 
xißaQKfrägj MBaqdFvdog, TQayäFvdog, x(0(A<iFvdogj tu imvl- 
xw xcofMxFvdogj der den xwfAog imvlx&og auf das ganze Fest 
vortrug, vielleicht auch dichtete. In der zweiten Inschrift 
folgen dieselben Kunstproductionen , nur dafs zur Erläu- 
terung für Twi^T'^g gesagt wird noifviig in&v; doch kom- 
men zu den Siegern in Tragödie und Komödie noch ein 
Dichter eines Satyrspiels {Twifiz^g ifaTtigcoy) und dem 
entsprechend ein vnöxqm^g^ ein Ttoi^r^g Tgayad^p und 
Twifjriig x(OfAO}d&äp mit den dazu gehörigen inoxqiraXg; 
an den Homoloien {xbv vsfifjtdv äywva ^OfAoXtotopy*^) 
tragen derselbe Tragöde und Komöde den Sieg davon. 
Die genannten Dichter der aufgeführten dramatischen 
Poesieen erhalten eine bestimmtere Bezeichnung in dem 
Verzeichnifs der Sieger an dem Musenfest zu Thespiä 
aus der Kaiserzeit. Hier steht an der Spitze der 
Dichter eines ngoffodioPj des Eingangsgedichts, x^qvIS, 
(faXmxTccg; dann folgen der Verfasser eines Preisgedichts 
{iyxoifuop) auf den Kaiser und eines andern auf die Mu- 
sen, dann die eines noirnia auf den Kaiser und eines 
andern auf die Musen, ein ^axpcdöog, ein rwd'avXagj ein 
xid'aQKfTijgj ein in der unzuverlässigen, Boeckh vorliegen- 
den Abschrift ausgefallener xcnfimödg nala$ag xcaikmöiag, 
ein TQaycadog naXaiag TQaya)6iagj ein TtoifjT^g xaivrjg 
xco(A(adlag mit dem zugehörigen vTtoxQnijg xaivfig xcofKadlagj 
ebenso ein noitjT^g xaivf^g Tgaytadlag mit dem zugehörigen 



^*') Dieselben mit den Dionysien verbunden in Branchidä Newton 
Discov. II n. 103. 



128 

vTwxQiT^g ^aivlqg TQay(a6lag. Zu dieser Inschrift brachte 
ein erwünschtes Pendant aus früherer Z^it ein ebenfalls 
die Museen in Thespiä angehendes Inschriftfragment einer 
neulich aufgefundenen Stele; hier sind die sonst rgayMÖog 
und xüoiAMÖog genannten als vTtoxgir^g naXatag rqayfadiag 
und vnoxQiT^g nalai&g xonfAwöiag deutlich bezeichnet, es 
folgten ohne Zweifel noch Dichter und Darsteller neuer 
Dramen. Die Inschrift ist aus derselben Zeit wie die 
erste von den Charitesien in Orchomenos, denn die hier 
genannten Sieger, Herodes, des Sokrates Sohn aus Theben, 
der aalnKfrijg, der epische Dichter Mestor, des Mestor 
Sohn aus Phokäa, der Aulet, der Ei4;haröde kehren in 
jener Inschrift wieder**®). In einem ähnlichen Katalog 
von Siegern an den zu Ehren des Amphiaraos in Oropos 
gefeierten Amphiara'ien folgen unter einer Menge von 
gymnischen und musikalischen Künstlern, unter denen 
ein xoDfioydog und rgayadög genannt werden, ein noifiz^qg 
TQaywdlag und ein non^ti^g xoaiKadlag, und auf dem Stein 
sind neben den Namen der Dichter die der zugehörigen 
Schauspieler in kleiner Schrift beigeschrieben'**). 

In Aphrodisias hatte Flavius Lysimächus einen musi- 



^ Dem Bruder des als Tragöden in Orchomenos siegenden 
Asklepiodoros Putheas Sohn (nov&sao) ans Tarent begegnen wir 
in der Aufschrift einer in Eorkyra gefundenen Lampe JafxarQog 
Hov&iao TQayaFvdui Vgl. C. Wachsmuth Rhein. Mus. XVIII p. 549 
1863. 

**i) Preller Ber. der sächs. Ges. der W. 1852 Oropos und das 
Amphiaraion p. 440 •— 488. Die Inschrift unvollständig auch bei Ran- 
gab^ Ant. hell. n. 965 = Ephem. arch. n. 1317. 
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sehen Ägon gestiftet, der nach ihm benannt alle vier 
Jahre gefeiert wurde '^'j und dessen höchste Preise in 
einem Talent bestanden. Auch hier werden unter einer 
Menge von Aufführungen gymnischei* Künstler im Stadion 
auch Tragöden und Komöden, tragische und komische 
Schauspieler in der uns bekannten Art erwähnt'^), die 
zur Erlangung der von der Synodos der Techniten fest- 
gesetzten Preise (ano vqg (Wyodov d-iikata %a vnoyeyQaiir' 
lUva X. T. X.) unter einander in ihrer Kunst gewetteifert 
hatten. Es waren nicht allein erste, sondern auch zweite 
und dritte Preise ausgesetzt. 

Fassen wir alle diese Angaben, so weit sie die sce- 
nischen Künste anzugehn scheinen, zusammen, so ergiebt 
sich, dafs hier zwei Arten von darstellenden Tragöden 
und Komöden unterschieden werden, einmal rqaydodoq und 
xtafKpdogj auch als Schauspieler der alten Tragödie und Ko- 
mödie bestimmt bezeichnet, und das andere Mal wird neben 
dem Dichter neuer Stücke ein zugehöriger Schauspieler 
genannt. Daraus folgt unzweifelhaft, dafs an allen jenen 
Festen die zuerst genannten Schauspieler in alten, schon 
aufgeführten Stücken auftraten, mochten diese nun von 
Euripides und Menander oder deren Zeitgenossen sein, 



G. J. 2741. 2758. 2759. 2820 »ufÄtXtxoi xai axrjytxot aytaysg, 

^^) Dafs der nur hier vorkommende Ausdruck oqx^^ xa>/i^<% 
für den sonst angewandten nakai^ nicht so aufzufassen ist, als ob 
die Aristophanische Komödie dargestellt worden sei (G. Hermann 
Opusc. y II p. 230) y ist klar ; ein Freigelassener des Hadrian war 
vnoxQtTfjg t^g aQX*xias xat^^diag Athen. III p. 315. 

9 
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oder aach in späterer Zeit entstanden und Bühnen- 
berühmtheit erlangt haben; die an zweiter Stelle genann* 
ten Schauspieler aber fährten die neue, von dem genann- 
ten Dichter für das Fest eigens verfafste Tragödie oder 
Komödie auf. Welcker will an allen diesen Festen nur 
Recitatoren anerkennen, solche, die alte Stücke vortrugen 
und solche, die die neuen gaben; „dieser einzelne Schau- 
spieler der neuen dramatischen Poesieen wie der alten, 
sagt Welcker, mufste wie ein Vorleser die verschiedenen 
Personen declamiren und agiren, und vielleicht auch ein- 
gelegte, den Chor ersetzende Lieder singen, ähnlich wie 
die grofsen Pantomimen die ganzen Stücke in einem Zuge 
gaben'^^*). 

Abgesehn davon, dafs es nimmermehr möglich sein 
wird, sich eine nur irgend haltbare Vorstellung von einer 
derartigen, halb singend, halb sprechend, mit Gesten und 
Mienenspiel begleiteten, von einem einzigen Künstler aus- 
geführten Darstellung eines Dramas zu machen, wissen 
wir, wie schon bemerTct wurde, von einer solchen agoni- 
stischen Feier aus der Litteratur gar nichts. Wie sollte 
z. B. auch das in den Verzeichnissen vorkommende Satyr- 
spiel von einem Einzigen dargestellt worden sein, da doch 
ein Chor von Satyrn in einem Satyrspiel unerläfslich ist. 
Sodann wäre die Folge einer solchen Annahme, dafs alle 
Inschriften, die Siegerverzeichnisse enthalten, auf solche 



«*) Gr. Tr. p. 1277. Ebenso Bernhardy Grundr. d. gr. Litt. II, 2 
p. 10. 74 ff. Keil Syll. ioscr. Boeot. p. 60. Preller Her. d. sächs. Ges. 
d. W. IV p. 154. Aug. Mommsen Heortologie p. 140 „tragische und 
komische Monodien". 
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Declamationen zarfickgefQhrt werden müfsten. Die Kataloge 
der Künstler von den Soterien sind eben keine Verzeich- 
nisse von Siegern, sondern aller aufgetretenen Künstler, 
and bringen deshalb alle Namen. Die Häufung musischer 
und scenischer Spiele an allen Festen dieser ganzen 
griechisch-römischen Periode läfst immerhin vermuthen, 
dafs der Glanz der Aufführungen in der Regel gewaltig 
abstach von dem früheren, da die Choregie ungeheure 
Summen kostete; im Allgemeinen mufs die scenische 
Ausstattung im Verhältnifs zu früheren Zeiten recht dürf- 
tig gewesen sein und unter dem Ueberwuchern gymnischer 
Künste beträchtlich gelitten haben. Es ist also kein Grund, 
bei der Interpretation von agonistischen Siegerverzeich- 
nissen von der herkömmlichen Erklärung choregischer 
Inschriften abzugehn, in denen stets der Name des Prot- 
agonisten als desjenigen, der den Sieg für die Truppe 
davongetragen hat, verzeichnet wurde*"). 

In keiner Weise aber können diese Auffuhrungen zu- 
sammengebracht werden mit den Vorträgen von tragischen 
Gedichten oder Monodieen auf den griechisch-römischen 
Bühnen der Kaiserzeit; die solche Monodieen vortrugen 
(TQay(a6etPj custare) wurden ebenfalls rgayMÖol genannt, 
aber von Komöden ähnlicher Art ist nichts bekannt *^^). 



^^) Vgl. Boeckh Annot. zu C. J. Gr. I p. 351 b. Keil M^langes 
gr6co-roin. II p. 65 — 92. 1858. 

^ Böttiger Opusc. p. 341 bat wie so Vieles auch dies durch 
einander gemischt. Vgl. fiber die Tragödenvorträge bei den Rö- 
mern Friedländer bei Becker-MarquArdt H. d. R. A. IV p. 553. Ders. 
DarsteUungen aus der Sittengesch. Roms II p. 312 f. Welcker sucht 

9» 
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Was die Zusammensetzung und Organisation der Sy- 
noden Dionysischer Tecbniten angeht, so wird man bei 
einer Erläuterung derselben von den gröfseren Gesell- 
schaften ausg^hn dürfen und von deren Institutionen auf 
die der anderen minder bekannten schliefsen können. In 
den wesentlichen Dingen sind die Einrichtungen diesel- 
ben wie in den andern Genossenschaften, die an den 
Cult irgend einer Gottheit anknüpften. Die Jonische 
Synodos mufs eine sehr grofse Anzahl von Künstlern 
umfafst haben, wenn man bedenkt, wie sie zu vielen 
Agonen in verschiedenen Theilen Griechenlands und Elein- 
asiens ihre Mitglieder aussenden mufste. Die Verzeichnisse 
der Künstler von den Soterien in Delphi geben einen 
interessanten Ueberblick über die Herkunft der Techniten 
von Teos, der uns zugleich eine Vorstellung giebt von der 
bunten , allüberallher zusammengeströmten Menge. Bei 



seine Annahme der Declamation einzelner Stücke von Dramen 
dnrcb einen Schauspieler auf eine SteUe des Dio Chrysostomus zu 
stützen (Gr. Tr. p. 1320). Der Redner hebt die Vortheile hervor, 
die der Schauspieler vor dem improvisirt vortragenden Rhetor 
voraus habe und sagt : xat %a ys noXXä cthttov <r^/a*d ianv xat nokv 
üO(p(aT€Q(ay dvdQiay $ nay vvv* ra /ity xio/Äipdlag anayra, T^g di rga- 
y^&iag ra fitv lax ff Q^» ^^ totxt, fjiivH' liyui di rä kc/ußsZa, xai toV' 
T(Ov ^iQfj du^laa&v h rolg d-$aTQotg' rä df fjiakaxmsQa i^€QQU9ix€ 
ra nsQi m Mthj (Or. XIX, 487). Hieraus wäre zunächst zu folgern, 
dafs man überhaupt keine ganzen Tragödien mehr aufführe; Ko- 
mödien aber führte man stets ganz, nie getheüt auf. Die Stelle, 
die wohl nur sagen will, dafs man den Chor nicht in der alten 
Weise auftreten lasse, ist so dunkel und wahrscheinlich verderbt, 
dafs sie für uns nicht wesentlich in Betracht kommen kann. 
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« 

jenen Spielen waren folgende Städte und Landschaften 
in der Synodos vertreten: 

Abderiten: 1 Eitharöde. 

Abydener: 1 komischer Choreut. 

Aegineten: 1 Aalet, 1 Tragöde. 

Aetoler: 1 Tragöde, 1 Komöde, 1 Choreut im Knaben-, 

1 im Männerchor. 
Akamaner: 1 Tragöde. 

Ambrakioten: 3 Tragöden, 1 komischer Choreut. 
Argiver: 2 Tragöden, 1 Regisseur für die Tragödie, 

2 Komöden, 1 Choreut für den Knaben-, 1 für 
den Männerchor, 1 komischer Choreut. 

Arkader: 1 Rhapsode, 1 Tragöde, 2 Didaskaloi der 
Tragödie, 2 Auleten, 1 Didaskalos der Auleten, 
7 im Knaben-, 3 im Männerchor. 

Athener: 6 Tragöden, 3 Didaskaloi der Tragödie, 
5 Komöden, 1 Didaskalos der Komödie, 1 Kitharöde, 

3 Auleten, 2 komische Choreuten, 3 im Knaben-, 

5 im Männerchor, 1 Rhapsode, 1 Garderobier. 
Achäer: 1 Komöde, 1 Tragöde. 

Böoter: 6 Komöden, 3 Didaskaloi der Komödie, 

6 Auleten, 2 Didaskaloi der Auleten, 4 komische 
Choreuten, 18 im Knaben-, 9 im Männerchor. 

Bosporiten: 1 Didaskalos der Tragödie. 
Byzantier: 1 Kitharöde, 1 im Männerchor. 
Gargarer: 1 Didaskalos der Komödie. 
Hermioneer: 2 im Männerjßhor. 
Ephesier: 1 komischer Choreut, der zugleich als Di- 
daskalos für die Komödie genannt wird. 
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Zakynthier: 2 Komöden, von denen der eine zngleich 
Priester des Synodos war. 

Eleer: 1 Eomöde. 

Herakleioten : 1 EomOde, 1 Aalet, 2 Kleiderver- 
miether. 

Epiroten: 1 Eomöde, der zugleich die Yermiethung 
der Garderobe vornimmt. 

Thessaler: 1 Tragöde. 

Thfonier: 1 Eitharöde. 

Histiäer: 1 Tragöde. 

Eassandreer: 3 Tragöden. 

E^er: 2 aus dem Männerchor. 

Eephallener: 1 Eomöde. 

Elitorier: 3 im Enaben-, 1 im Männerchon 

Enidier: 2 im Männer-, 1 im Enabenchor. 

Eorinther: 1 Dichter des Prosodion, 1 Didaskalos 
der Tragödie, 1 im Männerchor. 

Eynätheer: 2 im Enabenchor. 

Eythereer: 1 im Männerchor. 

Eyreneer: 1 Eomöde. 

Lakedämonier: 1 Eomöde. 

Milesier: 2 Tragöden. 

Megareer: 2 Tragöden, 1 Didaskalos der Eomödie, 
1 komischer Choreut, 1 im Männer-, 1 im Enaben- 
chor. 

Messenier: 1 Eitharist. 

Myrineer: 1 Eitharist. 

Naukratiten: 1 Aulet. 

Opuntier; 1 Tragöde, 
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Pelleneer: 1 Kitharist, t Aalet. 

Rhodier: 1 Aalet. 

Salaminier: 1 Kleidervermiether. 

Samier: 1 im Mänaerchor. 

Sikyonier: 1 Rhapsode, 2 Tragöden, 1 Eomöde, 
6 komische Choreaten, 1 Didaskalos der Cboreat6n, 
3 im Knaben-, 7 im Männerchor, 2 Aaleten, 1 Ei- 
tharöde, 1 Dichter eines Prosodion. 

Sinopeer: 1 Rhapsode. 

Soleer: 1 Kleidervermiether. 

Tarentiner: 1 Tragöde, 1 im Mftnnerchor. 

Tegeaten: 2 Komöden, 1 Aalet, 1 im Männerchor. 

Tenier: 1 im Knabenchor. 

Trözenier: 1 Tragöde. 

Philipper: 1 im Knabenchor. 

Chalkideer: 1 Komöde, 1 Aalet, 1 Didaskalos der 
Aaleten, 1 im Knabenchor. 

Chier: 1 im Knabenchor. 
Diese Uebersicht giebt ans einen hohen Begriff von 
der Bedeatang der Synodos von Teos far die dramatische 
Kanst der Zeit. Es ist von vornherein anzanehmen, dafs 
eine solche Gesellschaft jangen Leaten auch Gelegenheit 
bot, sich anszabilden, um sich später der Synodos anzu- 
schliefsen. Eine Inschrift aus Teos weist uns, wie es 
scheint, auch darauf hin. Sie ist eine nach Art der ge- 
wöhnlichen Siegerverzeichnisse angefertigte fragmentarische 
Liste, in der Knaben und Jünglinge verschiedener Alters- 
klassen aufgezählt werden, die in den verschiedensten 
Zweigen des Wissens und der Thätigkeit unter einander 
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gewetteifert haben und in diesem Kampfe Sieger geblieben 
sind**'). 

[nQstfßvtiQag ijJUxlag] 



VTwßoXl^g aPTa7tod6<f€wg 

ZwtXog ZontXov 
apccyv<ii<f€(üg 

ZcotXog ZcotXov 
MiCf^g fjXixlag 

vnoßoXi^g 
MfjTQodoüQog ^AtrdXov 

avayvoicefag 
JiovvdixXfig MiiTQodwQOV 

noXvfba&iag 
^A&rivaiog ^AnoXXodciqov 

tfayqaipUxg 
Jiovvciog Tov Jtovvciov tov 

Jiovvaiov TOV MsvexQccTov, 



NstöTigag [fjhxlag] 

[imoßoXl^g?] 
^HgdxXeog 'HlgaxXe. 

äpaypoi<f€wg 



»") C. J. 3088. Vgl. 3059. 3060. 
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xaXhYQcttfiaq 



XafATtadog 

tpaXfAOV 
^laTQo[xXi^g? 

Xl&aQ^(XfAOV 

M — — — — — 

xi&aQtpdiag 
'A ----- - 

^vd'iAoyqatftag 

xtafimdlag 
^Ai^TaXog — — — 

TQuyadlag 
Ka — — — — 

fjbeXoyQatplag 
[Nix-apd]Qog? Nixlov 
Aebnliche, auf Enabenagoneii bezügliche Inscbriften 
kommen auch aus Chios vor, wo noch gymnastische 
Uebungen sich anschlössen*^*). Dafs in einzelnen griechi- 
schen Staatsverfassungen ein grofses Gewicht gelegt wurde 
auf die Ausbildung der Knaben mit Hülfe der Musik ist 
bekannt. Die Athenischen Knaben, wenn sie in das Album 
der Phratrie aufgenommen wurden, stellten einen Wett- 
kampf im Vortrag von Liedern an**'). Polybius erzählt 

*^^) C. J. Gr. 2214, vgl. 2221 ; über die einzelnen Gegenstände 
Boeckb zu der Inschrift p. 675 ff. Welcker Ep. Cycl. 1 p. 365. 
»^) Meier De gentil. Att. p. 16. 
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von den Arkadern, dafs sie die Jugend von Kind auf 
(ix vfjTtlcov) lehrten , Hymnen nnd Päane singen auf die 
Götter nnd die heimischen Heroen, ferner tanzen unter 
der Begleitung der Flöte; endlich liefsen sie die Jugend 
bei den öffentlichen Agonen in den Theatern auftreten 
zur Begleitung der Dionysischen Auleten**^). Aehnliches 
berichtet Strabo von Kreta*"). Unter solche Knabenspiele 
also war in Teos auch ein Wettstreit in Tragödie und 
Komödie aufgenommen. Man braucht die Yermnthung nicht 
von der Hand zu weisen, die nicht allzu fem liegt, dafs 
wir in unserer Inschrift ein Zeugnifs besitzen von einer 
vollständig ausgebildeten grofsen Erziehungsanstalt für 
Dionysische Techniten. Die üebungen schlagen alle in 
das musikalisch-dramatische Gebiet ein, und die Recitation 
und Darstellung komischer und tragischer Stücke von 
jungen angehenden Schauspielern ist bei unserer Annahme 
ganz natürlich*^*). Ein so grofses Institut zur Heranbildung 
künstlerischer Kräfte für die Bühne unter der Direction 



MO) IV, 20 (Athen. XIV p. 626) ^«ro <« ravra rovg ^^tXo^iyov 
xai Ti^od-sov v6/xovg fiavd'ciyovTts nokX^ (ppkon/ii^ /OQevovai xar 
iytavTov Tolg Jtouvaiaxoig avlriTols iy Tolg d-eargoig, oi /niy naidig 
Toitg nai&txovg ayüiyag, ol de ysaylaxot Tohg T<Sy aydgcjy Xsyofjiiyovg, 

«") X, 4, 20 p. 482. 

***) Boeckh (p. 678) kommt hier mit der Annahme lyrischer 
Tragödie nnd Komödie nicht ans und denkt an Gesänge tragi- 
schen, komischen Inhalts, nicht zur Aufführung, sondern zum Ge- 
sang bestimmt nnd sagt an einer andeiii Stelle sogar (zu 2759 

vol. II p. 509) ubi TQayqtdlay et x(o/Lttpdiay inter exercitationes 

puerornm vel adulescentulorum ^XtxUcg tfjg ysmtiQag habes, quod 
qui ad 9cenicßm actionem rettulerit, non norit Graecos, 
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der Gesellschaft selbst, erklärt aoch erst das Zusammen- 
treffen der Künstler ans den verschiedensten Gegenden 
gerade in Teos, sowie die groCse Berühmtheit der Synodos 
selbst in ganz Griechenland und Kleinasien. Gewifs be- 
rechtigt uns nichts zu der Annahme, dafs diese Schule 
ausschliefslich für die Mitglieder der Gesellsdiaft bestimmt 
gewesen sei; es ist sehr wahrscheinlich, dafs eine grofse 
Anzahl junger Künstler sich auch anderen Gesellschaften 
anschlössen oder selbst kleinere Truppen bildeten, die 
stets neben den grofsen privilegirten hergingen. Für eine 
gewisse Geschlossenheit des Ganzen zeugt aber auch auf 
der andern Seite der Umstand, dafs die Kunst in den 
Familien erblich war, wie sie es von jeher gewesen isL 
Schon Herodot macht die Bemerkung, mit Bezug auf 
andere Künste bei den Lacedämoniern'") und Beispiele 
aus der Jonischen Synodos finden sich in den Delphischen 

Technitenlisten'")- 

Nicht nothwendig ist es andererseits auch, anzuneh* 

men, dafs die grofse Gesellschaft blos mit ihren in Teos 

ausgebildeten Mitgliedern öffentlich auftrat; es werden 

sich auch sonst ausgebildete Schauspieler gelegentlich der 

Gesellschaft angeschlossen haben. So werden in dem 

Synodalbeschlufs, in Folge dessen mehrere Techniten nach 



««) VI, 60. 

»•*) Kephisodoros (1,57), Aristoteles (1,72), Philesios (4,59) 
sind Söhne von Eallias aus Böotien, während Eallias, Eitharist 
(1, 13) und Andron, Anlet (2, 16) Brüder sind; Brüder sind wohl 
auch Moüxitay 'Ena^yeTov 'AQxag (2, 57) und Jlst^iag 'E^{?)awirov 
Aqxag (4, 54). 
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Jasos gesandt warden, ausdrücklich anterschieden eigent- 
liche Mitglieder {ot iyysyQagß^pbivot) ^ d. i. die in das Al- 
bum des Vereins eingetragen waren und solche, die 
sich der Gesellschaft anschliefsen durften {xal fiet^x^preg^ 
gleichsam ordentliche und aufserordentliche Mitglieder**'^); 
ähnlich werden die (fvpaycovKfralj von denen einer zugleich 
nach Jasos geschickt wird, aufzufassen sein. Merkwürdig 
ist, was aus obiger üebersicht hervorgeht, dafs aus Klein- 
asien nur eine verhältnifsmäfsig geringe Zahl Techniten 
damals in Delphi auftrat; Athen, Sikyon und das von 
Alters her durch Gesang und Musik berühmte Böotien 
stellten zu dem Nationalfest des eigentlichen Griechen- 
lands das gröfste Contingent von Künstlern. 

In der Kaiserzeit gehörten, wie wir in der Synode 
von Smyma und in den Agonen von Aphrodisias gesehn 
haben, auch athletische Künstler zu den Mitgliedern und 
so gehörten alle Künste, soweit sie an den öffentlichen 
Festen zur Aufführung kamen, in den Bereich der von 
den Mitgliedern einer Synodos ausgeführten Productionen. 
Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben, dafs bei Pol- 
lux auch die Athleten und gymnastischen Künstler zu den 
Dionysischen gezählt werden *••). 

^ Dieselbe Unterscheidung findet sich bei den Attischen Ephe- 
ben, ol nQ(OTiyyQtt(po& die einheimischen, oi iniyyQa(po& die später 
aufgenommen wurden; häufig in Inschriften Philister IV p. 165. 
274. 281. Vgl. Dittenberger De ephebis Att. p. 17. 76. 

'^) III, 142 T(oy dt ay(6yii)v ol fjiiv yvfxvixoi* ol di xaXovf4tyo$ 
axtjvMoi ovofxacd-iUv av JiovvcMXoi rt xai fxovctxoi, 144 ßutl^ofjisyot 
(f av xal in ixfivtay (d. 1. ad-XtiriSy) itnot ng Jyoyvü^axrjg äytoviat 
d&ktjiai' äd-XijTai de f*ovc&xoi xai JtoyvffMXoi tixy'iTw{7), 
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Zu PlatoDs Zeit herrschte eine strenge Scheidung^ zwi-* 
sehen Rhapsoden and Schauspielern nicht nur, sondern 
auch in der letzteren Kategorie wiederum zwischen tra- 
gischen und komischen ^^). Und auch in den folgenden 
Jahrhunderten findet sich kein Beweis, dafs man im All- 
gemeinen von diesem Gebrauch abgegangen sei. Deshalb 
möchte ich es nicht wagen, in den Verzeichnissen von 
Delphi das eine scheinbare Zeugnifs dafür als Beweis an- 
zunehmen. Ein Tragöde JioxX^g JioxUovg ^Ad-tivcOog 
(4, 55) ist scheinbar identisch mit dem früher aufgetrete- 
nen Komöden ^g JioxUovq ''AdijvaXoq (1, 60); in- 
dessen trage ich Bedenken mit den Herausgebern hier zu 
ändern und nehme zwei Brüder an. 

In der späteren Zeit wird es besonders rühmend hervor- 
gehoben, wenn ein Schauspieler beide Fähigkeiten in hervor- 
ragender Weise vereinigt. Ariston von Chios sagt, ein guter 
Schauspieler müsse mit gleichem Erfolge die Rolle des Ther- 
sites wie die des Agamemnon übernehmen können'*^). In- 
dessen ein komisches und tragisches Talent wird zu den sel- 



'*^) Rep. III p. 395 a. ohSt j^i^y ^a^tadoi yt xai vnoxQtjai afjia* 
ovdi ro& vnoxQ&Tai xiüfJKpdoig n xai rgay^doig oi avroi. Daher glaubt 
Grysar (De Gr. tr. c. Dem. temp. p. 24 cf. 3ö) mit Unrecht den ab- 
geschmackten Worten des Scholiasten zn Lacian (lup. trag. 3) 
IltSkog (fc xal 'Aganodtjfjiog vnoxQttcct ntQ^paytig* vnexQivoyro ovv iv 
Toig TQayt^dUthg xai xiOfAtpSUiyg rovg d-fovg. 

>08) Diog. L. yil, 2 in Cob., beide Rollen sind bestimmt tragisch; 
vgl. die Anrede des gefangenen Demades an den nach der Schlacht 
von Chaeronea ohne Mafs jubelnden und die Gefangenen verhöh- 
nenden Philipp: „0 König, das Schicksal hat Dir die Rolle des 
Agamemnon zugetheilt und Du spielst die des Tbersites". S. Schaefer 
Demosth. III p. 4. 
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tenen Erscheinungen gerechnet ***) , was auch schon die 
in Grabschriften durchgehende Unterscheidung von tragi- 
schen und komischen Schauspielern beweist*^^). Im Pan- 
tomimus freilich wurden tragische und komische Stoffe 
Yon denselben Darstellern gleichmäfsig behandelt'^^). Die 
musikalische Begleitung konnte selbstverständlich bei der 
Tragödie und Komödie derselbe Künstler ausfuhren. 

Die Didaskaloi, die öfter genannt werden, sind offen- 
bar Schauspieler, die die Regie bei der Aufführung über- 
nahmen; so erscheinen dieselben, zu denen noch v7wd&- 
ddgxaXoi kommen, zum Theil als Tänzer im komischen 
€hor an den Soterien wieder, ein Beweis, dafs die Didas- 
kalie nicht mehr Sache des Dichters war, sondern eines 
bestimmten Dramaturgen"^). 



3«9) Gic. Or. 109 histnones eos yidimus quibus nihil posset iu 
Buo genere esse praestantius , qui non solum in dissimillimis per- 
BOnifl satisfaciebant, cum tarnen in suis yersarentur, sed et comoe- 
dun in tragoediis et tragoedum in comoedils admodum placeie 
yidimus. Cf. G. J. Gr. 1212. 1519. 

>'0) G. J. 5920. 5629. 6260 = 6363. Welcker Rhein. Mus. II 
p. 209. 1842. Bull. d. i. 1864 p. 40: 

tXnyöy y r^ad'a fjiiyag rf t< doxti^, MaxaQtv, 
^yioj(og Tf/ri;j Tgayix^s ''Elktja$y ^atüd-M, 
ütoqQoovyu d* agiTg r' ovx axXtijg ^S-ayig. 
37>) Vgl. Friedländer bei Becker- Marquardt R. A. IV p. 549 f. 
Orelli 2625 pantomimus tragicus comicus primus sui temporis. 

373) Simpl. za Epict. ench. c. 3 ro /diy ix3J^aa&a& nüy wtoxf^ttmy 
XxaffToy TiQog To liHTijdfMy nQOüionoy iy t^ d^d/nau — tov dtdaaMoy- 
lof ro dga/uä iany, Hes. u. d. W. «M/i^cTo». Harpocr. dufaaxtdof. 
Etym. m. p. 272, 23. Suid. diddüxakoy Iditag d^dKCxdXavg Xiyavct 
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Die oberste Behörde der Tecbnitenvereine sind theils 
jährlich gewählte Archonten, theils Epimeleten {irnfteXfiTal 
curatores). Philemon, der Epimelet der Athenischen Sy* 
nodos, hatte es durch geschickte Yerwaltang der gemein- 
schaftlichen Gelder dahin gebracht, dafs das Heiligthnm 
der Künstler in Eleusis wiederhergestellt werden konnte^'). 
Die Priester, meistens jährlich gewählt, versahen bisweilen 
auch das Amt des Agonotheten, wie der Priester des Dio- 
nysos Kraton in Teos und später der Priester des Königs 
Eumenes. Der Priester der Synodos fungirt bei den Festen 
neben dem Priester der Gottheit, der das Fest geweiht 
ist'^^. Da die Aemter mit grofsen Aasgaben aus eigenen 
Mitteln verbunden waren, so waren sie meistens freiwillig 
übernommene Ehrenämter. Kraton behielt den Titel Prie- 
ster während seines ganzen Lebens, auch nachdem er an 
den Hof von Pergamos gegangen war. Mit der Ueber- 
nahme des Priesterthums hörte keineswegs die schauspie- 
lerische Thätigkeit auf; der an den Soterien fungirende 



Toig nonjTag ttav didvQdf4ß(oy $ rtay X(0f4^di(5v $ niy rgay^dnav be* 
ziehen sich auf die alte Bedeutung des Wortes. 

>7>) Arist. Pol. VI, 5, 11 äkJio dt tldot im^iUiag ^ mgi lovg 

rä vMixQXOPTa xai äyoQ^i^if9^■a^ tu ninjovra tioy olxodofAfifidtfav xcd 
nSv aUuay, offa rsrexTat ngog rovs* S-tov^ ' ffvfißaivft di riju im^iktucy 
Tavnjy iy^a^ov fiiy tlya^ fikcy, otoy iy talg fitxqaig noktaty, (yuc^ov 
di noViag xat xtxtog^/iiyag r^g UQ(acvytig, otoy UQonoMvg xai vo^o- 
(pvlaxag xai Ta/4iag T(oy UQvSy /^^^cffüit^. 

^*) So ist in der Inschrift von den Museen in Thespiä Z. 4 
der Name des Priesters der Techniten zu ergänzen, der neben dem 
Priester der Musen der heiligen Handlung vorstand. 
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Priester betritt in denselsen Spielen als Schauspieler in 
der Komödie die Bfihne. In der spätem Zeit geht häufig 
der Titel Priester in den eines aQxtsQsvg uber*'*^). Dem 
XoyKmjg, der über die Rechnungen des Vereins zu wachen 
hat^ steht der ygaiAfiarsv^ zur Seite und, der ta/iiag. Der 
Rhetor Nikostratos erhielt vom Kaiser den Titel Logistes 
der heiligen Synodos für die Nemeen und die Pythien, 
wohl weil das Amt mit guten Einnahmen verbunden war'^*). 
Dafs der Sophist Euodianos den Techniten in Rom vor- 
stand, haben wir oben bemerkt. Für die Ausübung der 
rechtlichen Functionen hatte der Verein einen pofwdlxtfig^ 
d. i. vofjtodeixTrjg^^^). In fremden Städten verwalteten die 
Interessen der gröfseren Gesellschaften die Vertreter der- 
selben, TtQo^svot genannt"*). 

Durch strenge Handhabung der bestehenden Vereins- 
gesetze mufste die Disciplin in dieser bunten Menge auf- 
recht erhalten werden. Sobald der Verein beschlossen 
hatte, dafs eine Abtheilung Techniten zur Feier der Agonen 
in eine Stadt geschickt werden sollte, war jeder Einzelne 
für die Ausführung dieses Befehls verantwortlich und 

»'*) C. J. 2529. 

^^*) C. J. 2620 äqx^Q^vq nSu nt^t top J&ovvaoy xat rovg Eviq- 
yintg rtxvn&v. 6787. 6788. 6829. Vgl. Orelli 2160 Apollinis sacer- 
doti Boli vittato archierei synhodi, 2627 parasito Apollinis archierei 
synhodi. 

^^) C. J. 6829, 19 yofio&ixTov AvXov Olvitot rgay^dov naQttdo^' 
oi yofjiodtixTM in der Mysterieninschrift von Oechalia oben S. 125. 
Vgl. Paus. 33, 5. E. Curtius Peloponn. I p. 336. 

*7^) Meier de proxenia p. 6. Vgl. Allgem. Litteratnrztg. N. 163 
p. 120. 1845. Keil Syll. inscr. Boeot. p. 82. 



r 
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durfte nicht eher das Fest verlassen, als bis der Agon 
dem bestehenden Ritus gemäfs zu Ende geführt war. In 
dem grofsen korkyräischen Decret über die Stiftung der 
Dionysien (S. 121) wird ausdrücklich der Fall vorgesehen, 
was mit dem Gelde zu machen sein werde, wenn einige 
der gemietheten Techniten den Agon im Stiche liefsen*^'); 
so begegnen wir in Jasos dem bestimmten darauf be- 
züglichen Verbot; im anderen Falle soll der Betreffende 
1000 Drachmen als Strafsumme erlegen, wenn er sich 
nicht durch Krankheit oder Aehnliches zu entschuldi- 
gen vermag vor der ganzen über ihn zur Abstimmung 
berufenen Versammlung. Schon der berühmte Schau- 
spieler Thessalos wurde von den Athenern bestraft, weil 
er, während die Dionysien in seiner Vaterstadt gefeiert 
wurden, in Tyrus vor Alexander dem Grofsen aufgetreten 
war; der König schlug ihm die Bitte, ihm ein Schreiben 
an die Athener mitzugeben, ab, bezahlte aber für ihn die 
auferlegte Strafsumme"®). 

Für die Feier selbst gab es in jeder Stadt bestimmte 
von Alters her gebräuchliche Vorschriften, denen die Tech- 
niten Folge zu leisten hatten im Einklang mit ihren 
eigenen Statuten und ihrem eigenen Ritual '^^). 



^^) Z. 132 taattvTfag di xal ft tk A*7io» Toy aytava r&v w/fiTfff, 
iydavHCiod'ti) xai t6 ktHT&iy agyvQMv xal vna^x^TO) tlg ^äv njy 
Tfj(ynay fjiiad-iaaiv, 28 § A*7rp T*f tov ay&va, 

«80) Plut. Alex. 29. 

***) Anh. 91. on(aq cwaytaGw t^ d-e^ toIs xoQovg xccrä rag na- 
tqIovs avTiov Suiyqa(f>ag axoXov^wg roig *Iaai(av vo/uotg, C. J. 1108 

10 
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Von den VerhältDissen der aufserhalb der Synoden 
durch die Schauspielkunst sich den Lebensunterhalt er- 
werbenden Techniten ist wenig in den Nachrichten der 
Alten die Rede. Hier und da wird ein berühmter Name 
genannt, der ungewöhnlich hohes Honorar bekam, oder es 
werden Anekdoten von ihnen erzählt, zu denen von jeher 
keine Lebensart mehr Stoff geboten hat. Im Allgemeinen 
freuten sie sich keines allzu guten Rufes und waren spä- 
ter zum grofsen Theil Freigelassene. Es ist interessant, 
die spärlichen Erwähnungen dramatischer Künstler bei 
einem so feinen Beobachter wie Lucian nachzulesen. Die 
gröfsere Mehrzahl derer, sagt er, die da auf der Bühne 
Könige und Fürsten in glänzenden Gewändern darstellen, 
sind, wenn sie das Theater verlassen haben, arme für ge- 
ringe Bezahlung gemiethete Schlucker^"). Ein andermal 
vergleicht er das menschliche Leben mit seinem Wechsel 
von guten und bösen Tagen mit der Existenz der Schau- 
spieler, die ihre prächtigen Kleider mit ihren Rollen ab- 
legend als arme und wenig geachtete Menschen daher 



äy(ovKray7ü}y Tix^iTbyy xam Tovg Stxvtavimv po/novg rovg nQoyiyqafji- 
fjiivovg aytavag, 

'^') Navig. 46 StmsQ ol rovg ßaatktlg vnoxQtv6/Lityo& TQaytpdoi, 
i^fkd-ovTfs ano Tov d-fargov h/LKorrovng ol noXXot xat ravta ngo okiyov 
'jiya/nifxvoytg oyng ij Kqeovug, Apol. pro merc. cond. 5 äXX ol /niu, 
rolg T^ayuxoig vnoxqnaig ilxciaovaw' oV int /niv i^g axtjv^g'Aya/Äi/uyiay 
%x«<nog avnSy ij Kgiaty, § avrog 'HQaxkijg düiy' ^|ai cT« Iltokog t^'Agt- 
OTo^tjfiog , änod-ifAiyot %a nQoaomtUxy ylyyoyrat wio/uMTd-ot TQccy^- 
dovyreg, ixninxoyng xal avQirtofjKyoh* iyioTt di /uaoTkyov/usyoi nyeg 
avTiay, tog &y r^ d^fdiQ(i) döxp 
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wandeln^). Ja selbst ihre Gewänder sind nur scheinbar 
so prächtig, aus banten Lappen sind sie zusammen- 
geflickt*"). Wenn dann das Publicum nicht mit der Vor- 
stellung zufrieden ist, dann zischt es und scharrt mit den 
Füfsen und der seine Rolle schlecht gespielt hat, wird 
aus dem Theater hinausgeworfen, oder er erhält minde- 
stens eine Tracht Prügel von dem Agonotheten ****). Und 
doch wissen in den Theatern wohl die Meisten zu stam- 
pfen und zu zischen, Richter aber gibt es nur sehr wenige 
unter den Zuschauern*"). 



M») Necyom. 16 vgl. Nigrin. 20. 

*^) £p. Sat. 28 — m^fQ ai igay^xat ic9^ng ix ^axtSy ndvv 
ivrtktoy cvyxtxojrvfjiivah, 

^^) Nigrin. 8 fidri TQay$xovs 9 xal v^ Jia X(a(jLhXovg (pavXovg iiaga- 
xas v7tox^$tttS, rtoy avQvnofjtiviov Xiy(o rovnoy xat dMff&etQotnroiv ra 
not^/uara, xat i6 rekfuraloy ixßakJLo/niytoy, Vgl. über das Geifseln 
Piscat. 33. Nigrin. 9. van Dale Diss. p. 544 ss. 

^^ Hannon. anl. 2 xat yaq oZy xat iy äytacky oi fjily noXlot 
S-tarat Xcac^ xgoT^aai nort xat <fvQlaa&, XQiyowtt di inra, $ nivn ^ 
oao& dtf. 
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ANHANG. 



Die mit einem * versehenen Inschriften sind von mir selbst nach 
den Originalen verglichen worden, nachdem mir durch die Güte des 
Herrn Eustratiades die Möglichkeit geworden war, den jetzigen Auf- 
stellangsort zu finden; bei den übrigen Inschriften mulste leider auf 
eine entsprechende Genauigkeit verzichtet werden. 
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1. „In Lopesi oder Koropi bei Athen gefunden.'' Eustra- 
tiades. C. J. Gr. n. 126. Le Bas Voyage, Attique 
n. 388. cf. Keil Schedae epigraphicae Numb. MDCCCLV 
p. 38. 40. 

Z. 24. ^Aqx^^ A**'' Tavgiifxog, araQ fi^y MoyyvxKoP Jv, | oxtöj- 
xaidsxdrii d* iqavov cvvayov (^iXoy avdqig, \ xai xotvp povlfj 9-eau6y 
(pikitjs vniyqaipav. \ vo/nos i^ttt/KTTtüy \ Mfj]dfi/i i^eaiü) t[iytt& flg Tf/y 30 
Cf/uyiamTtjy cwodoy Tuiy iqavKrmv, nqty ay doxt\iuaa&^ tl tari^ (t\yt\og 
xal ivatßiig xai tty\€t\d^6g' c/bx»/ia[Ce]T(i> cff o ngoGraTtig [xal \ o] aq- 
j^ugayiOT^g xai 6 ygttfA/uttTtvg xa[i \ ol Ta/uUct xal avvSixoh* füTtocay 35 
cf« o[v t]o» xXffQiDToi xccTa ^To]g x^Q^ [*^ ']*f n^oaTa[jti\g T]o[d]i 

v]T[s]Q[oy] €ig Toy ßioy auro | v int iqavov (?) xaTah(fd-(i9j, 

av^aytTO) d[( \ 6 fgayog ini g^iXonfiiaig. ei dt T^g ^aj/ac $ d-vgvßovg 40 

xety<3y (paiyono \ ixßaklic&o) tov igdyov [C]9j^tov\/4eyog raig dmlmg 

xqUstfag \ nltiyalg, 

2.* Athen. Rangabe Ant. hell. II, n. 810. Le Bas Attique 
n. 385. Ephem. arch. n. 1408 (1852). Jetzt in den Pro- 
pyläen. 

Mo^s Toi\e iqayHnaig * irnnfti ,, - \ iypg atp* ov /^di^oi; i^ 

ff&kon]/Liovf4tvog xai iy äti | xat rt^y tvyo&ay ilg t[ | . . 

leJQonoMg ytyo/nfyog n\ x]ai ix Ttay avrov xat to\ 

c» Nixiava xat *Aydd-fay\a , . t amj^ayfaGat 9>«AoT»^|mf tytxa. Jovyat 

dt] Toy rafÄiay tig OTtq>dy(a\oty] Toig iqayyaia'ig on\(og | . . . • « 

a\noXri\/ßOVtat bV avt\ . . rovg i^^ay^nag . , . , 
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3. Athen. C. J. Gr. n. 267. Le Bas Attique n. 387 cf. 
Keil Sched. epigr. p. 39. 

'Eni Jioy]vüod(6^ov aQX^vtog, Movv[v]xk(üvog N^xiag Nhxitfv llQaai{€vg 

ay]i^tjxty, ro xowoy rrny igaytartju 

'Ene^dij N$xiag Nmwv lZ[^]a<r»ev[f a^/f^]a>'*<n^ff [iay dta nay]r(oy 
ivj^QflOToy iavToy na^i^H toi xo^v^ .... [xo^Jy^cor/fa] 

4. (?) Athen. Ephem. arch. n. 2545. Le Bas n. 386. „Ver- 
schwunden" E. 

CO ,, , , I xal iyaa . . . . | igay^clrals • • • | ^fxls t^« . . . .| 

yQafÄf4a]TiO}g . . . | . . JTigpijJnffos'. 

5. Athen. Ephem. arch. n. 114 (1862). 

*AQT€f4id(OQog \ Sekfvxsvg \ ^EgaytoraL 

6. Athen. Ephem. arch. n. 3500. Akropolis. 

2ü}Tii\Qig Moynoy AX ... 

*El]nig N&xtia<o JTo . . . 

4>]iXl(6 S6(foy Ha . . . 

NffJiHag MiXma Jio . . . 

EvxoXjoy Alyfiatoy OXv . . . 

Mfi\Xia *AQi>a[t\ia A>i/^(a, 

Aeovnov C. J. 3148. N^f^doi ib. n. 882 und ephem. 
arch. 1563. 

7. Athen. Wescher, Revue archöol. 1865. I, p. 497 f. 

*Eiifl xtt\X(og [xal svyoiog ngo<y€y»iy€Xtat | t^] xo$y^ [räy igay^ntay, 

§vy6\iu<o]g xai dixai[o}g d&a(fvXdirco}y t6 a\Q]yvQ&oy to xoty6[y o atl 
5 ine(fiQoy\To atrroi oi igecytalrcci xara rovg y6\f40vg rovg xo$yovg j[fay 

lQayMTfo\y xal Toy tqayoy, xal T[a aXka diaT%X\t'l iSr ayriQ aya&og 
10 oiy xal [dixaM\g xara roy oQXoy oy äfjLoas [toig i\QayMtalg' 'Ay ad-el 

Tv^ti. Aed[oxS-a& \ wlg igayunalg ina^ysaat 'Akxf4,\al<aya Siiayog 
15 tffoT€k^ toy Taf4ia\y xal irrf<payc5ffa& avroy d^aHov G\T(g)ay<p [9>»]ilo- 

Ti fjiiag Sytxa xal t\vyoiag t^g dg to xopyoy T<ay iQulytanSy' inah- 
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vicai de xal Jiovvci\py \ rov ygafAf^aria xcct arttfaviacat | tcvroy 
d-aXX/ov CTf(pav(fi (f>tkoT^iJi\icig tvtxa xal f[v]yoias fjs ^cüv d§\ecTeXii 20 
tlg To xoivov itoy igay^CTiSv' \ inatvicai di xat tovs i7Hinek^T\as xai 
Tovg Ugonoiohg T(p Ji>t t^ \ JSiOT^Q& xal t^ 'H^axXei xai roig JS(a-\ 
T^QCty xai <nt(fayü}ca$ txacroy \ avriay &aXkov ortffay^ aQ€T^\g tysxa 
xal ffiXonf^iag rijs sis \ to x]otyo[y Tuy iQayt]GT(ay' ln&iLi[eltj9^yat 
dt X 

8.* Athen. Le Bas Attique n. 390. Stoa Hadrians. 

Eva/ntQos {UyyoOifÄidog \ X^^Q^' I V ßovk^» \ o Sla\cog | o 4»aty€\ fia^ov, 

9. Athen. Ross (Epigr. Nachlese im Rhein. Mus. VIII 
S. 122 tl. n. 13). Arch. Aufs. II p. 657. 

^Ofjkoyout I 70V d-i>aGov, 

10. Lamptra. C. J. n. 235. III. IV. 

^Einlyliyriy \ ol d-ta<yioTa& || Jtjino<fia\y9jy S^ix&\Qiov 9 ßovXii. 

11. Athen. Meier archaeol. Intellig.Bl. d. A.L.Z. 1834 n.2 
S. 16. Keil Anal, epigr. p. 142. 

OQog x^giov nfn^a^iyov inl kvCH d-iaa(aTakg^Io[odaiTov] dijf^tOTovH, 

12. Athen. Finlay Transact. of the R. Soc. of Litt. ÜI, 2 
S. 395. 

OQog x^giov mnQa/niyov igaviarals tolg fjida KaXkmkovg HHHHJJ, 

13. Athen. Ephem. arch. n. 77. 1862. 

Bgog x^qkay [inl kv\m^ xal olxiag xal x . . . | nur Siyoxkio[v\g, 
ro) . . . I f^iycjy i/n 4^vkiyxfiat xal riay \ in&xvQßi(ay iy€xvQioy vno- 
XH\fAiyfay, cvyf7HX<»>Qov<njg i^g | yvya&xog 'EqaroxQattjg xal tov | xv- 
gioü Bgovxitayog rai . . . fQay$ \ xal 'AQ^arayogai Ttal aQxeQdyio& \ 

xal T^t yvyatxl avTOv *£"/« | ngog Tt/y iyyvay §*/ iy . . , , to 

Styoxk^y TOV igdyo[v oy \ cvyskt^sy 'AQtOTay6Qa[g \ xa]Td rby yofioy 
Tüjy i[Qa\ytc]jiay. 

14. Rangabö Ant. hell. II, 815 p. 444 f. 

Zusammenhanglose Fragmente einer Inschrift, die 
den Miethcontract einer Orgnonengenossenscbaft mit dem 
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Vertreter wahrscheinlich einer Stadtgemeinde, wohl Athen, 
enthielt. 

15. Athen. Piraeus, Ephem. arch. n. 2583 p. 1281. Le 
Bas Attique n. 389. vgl. K. F. Hermann Philol. X, 
293 ff. 1855. „Nach Pittakis Angabe im Theseion, 
doch nicht zu finden." E. 

'Eni Ntxi]ov äg^ovrog f^vM^S avd'tarrjQÜolvos \ Kt<f>]a- 

Uüiv 'HQaxXttartjs tlntv, 'Entidij JS\ü)T]iiQij(og Tqo^iJvios iv n n^ 

5 ^/Li7iQoa\S't]v XQ^^*P dtarsksi g-tkon/uov/Lifyols \ n]Qog rovg d-MGci^ 

ras xat algtS-dg vn\o T]i3v d-iaoü)Tc5v, ini Nixiov agxoywg, x\aX](3g 

xttl (f^ikon/uojg vntg rov otxov ^7i[» | iu]€fiiXtjTai> rijg oixodo/Liiag, 'Aya- 

10 d-il I T]v/fi' dido^d^ai rolg d-utatatatg inah\v\£aai S(üt^q^x^v Tqo^^ 
vM>v fvvoiag | tvixa xal (fiXoTifjiiag rijg fig rovg d-i\aa(6Tttg xal <ne- 
(favtaaa^ avTov d-aXXov | aJTscj^dytp, Kat tov Uqia rov aei Aa;foV|r]a 

15 xal ovra, otav d-vcoaciv oi d^^aciatai \ x'\at anovdccg noni<T(ovTat ars^ 
(pavovTü) I Ugsvg JS(OTiJQiX^v d-cckXov aT€(pccya) \ xat avfmato) g>t~ 
Xon/Lticcg tvixa ri^g i\lg rovg d-iaaiatag, ontog av tpaviQov el n\aa& 

20 Toig d-KJcaioTatg [rojtg ßovXof4iyoi\g (f^Xonfjulad^cit \ii\g ro xotvov tiüv 
d^M\aioNt(av, "^Av ds 6 Ugevg /uij aT(q^av(6<T\(i $ /u,fj avfinH xa^antg 
yiyganrat an\onyiTü} P dgccx/uag naga/g^/na Ugctg t|«* fttjtgi rSv 

25 S^mV ri d' iXangaai^g iaru) rlojig ^haatoxMg xa^dmg xat t akXa 
0(f)f\i>X\rifjiaTa* 'Avaygaipai di rode ro t//ii(f>KT/Li\a iig tmiXtjy, 

Aevxiav elmv* 'Enndfi KtcpaXmv 'HgaxX\iiOTtig , Ugevg Xa/ioy int 
30 Ntxhv agxov\Togf fjttjvog Boifdga/Limvog xaXwg xat g>&\XoTl/Liü)g int- 

f4€f*iXtjTat rov tt Ugov i^g \ ^tjrgog t&v S-etav xat twv d-taatatiSv, 

'Ay\ad'il Tvj(fi d€d6j(d-ai toig diafftoratg | inawiaat Kti^aXmva 'H[^a- 
35 xXitanjv xat ffTftfavaiaat \ av]r6y 9-aXXov aTe(p[dytp svesßekcg €P€X€y 

tijg I [ngog xrX rovg d-eovg. 

16. Athen. Ephem. arch. n. 2584. Le Bas Attique n. 382. 
Archaeol. Anzeiger XIII p. 83* 1855. K. Fr. Hermann 
Philol. X p. 293 ff. 1855. 

Sfot 
'E]nt 4*iXüivog agxovtog Movuvx^(ovog dyogf xvgia \ dy^ad-ti rv^H 
fivxTii^üJy Evfiagidov JStHguvg ilmv ' | inttdtj "Egfiatog 'Egfiayiyov 
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Uatovi^flS Tttfxia^ Yiv6\fjtivo£ nktUo Kt^ slg re tovs B'tovg fvasßwg dia- 5 
Tik[fi I xai xotvcl Toig 'O^t^atv xai Idia ixdffrtp (vj^Qt/crov iavrov 
naQaaxivdCoty xai (f$Xon/Ltovfuyog, rag \ n dvaiag rolg d-ioig d-vsa&at 
Tag xad^xovaag | xai ilg ravta ngotig tunoQwv nXfovaxhg Ix Jtav 10 
^d»a)r xai jHfw "mv anoytyovonov olx vnaQx^*^^S I agyvQiov rip 
xo$y^ nQoii/Lifyog elg t^v ratf^y to0 ivax^fiovtiy ainovg xai nnXtth- 
vpioTag, xai \ tlg rag in^axevag dt nQoayaXiaxaiy xai tov iQd\yov 
Tov 'd^vQtiQov dgxtjyog ytyo/ntyog avyaxd-tj\ytti xai rd äguna ovfjL- 
ßovl(v<ay xai Xeytoy dianHi, \ xai ifi, naatv ivyovy iavroy naqaaxivd- 15 
Ctoy dyad-fi | tvj^c* dfdo/d'ai roig oqyifaa^v inatyiaat^'EQfiatoy \ 'Eq- 
fioyivov IlaMyidtjy xai a7€<pay(oaat aQtTtjg \ Jlvixiy xai tvaißtiag Tr^g 
nqog rovg d-fovg \ xai xotyei ngog rotfg oqyetayag ontog dv itfd/uikloy 20 
fl I xai Tolg kotnoig roig ßovXofiivoig ff^Xonfj^iiad^ai» \ fldotag on j^cf- 
gnag d^iag xofjuovyrat \ (oy av eviQyeTijaiacty t6 xotyoy T<oy 6q- 
yswycjy ' \ dva9^tivai> dt avrov xai tlxoya iv mvaxi> iv t^ \ va^ xai 
üJt(fayovv xad"' ixdariiy dvaiay avroy, \ ^Avay^qdipa^ dt rodt ro ipij- 25 
tp^G^a iy crijXtt X^S^ivt^ \ rovg^ intfÄtXtjrdg , xai <mjaai' iy t^ ^*f- 
T^o)^* To dt I dydX]ü)/Lia roTt tlg tov niyaxa ytyofityoy xai tlg \ T^y 
atriXiiy fÄtQicat ix tov xotyov. 

'Eni int/LitXtjTfoy 

Nitayog XoXaQyitog | SSifxtoyog IIoQiov \ 

'Eqyaaiünyog, 

17. Athen. ^Emyqaifai kXkfiv, xavä rd nXsXittov ävsxdorol 
ixdid. dandvfi Tfjg iv ^Ad^v, aqxaioX. iraiQ, (pvXXd- 
d(ov A\ ^Ev ^A&fjv. 1860 p. 4 ff. ^Aq. 5. 

'Aya&tl Tv^t^, ini AtaxQ(oyog dQXoy\iog Moyyv/KSSyog dyogf xv- 
Qia, Jio\yvo6d<aQog ZtanvQov 'AXantxijd-ty tl\nty' intidij Rgdraa 
ItQtta Xaxovca \ tlg xoy iy^avroy Toy ini AtaxQtayog rd Tt tlamjrtiQut 5 
^d-vcty xai tag Xotndg \ dvoMg tag xa&^xty d-vt*y vni^ tov \ xowov, 
IfffTQioaty di xai xXiytjy tlg dfjiupoTtQa rd 'Arridtta xai rd Xomd na- 
Qtcxtvaüty xaXag xai ItQonqtTKog, ov\dty iyXtinovaa (ptXonfiiag, xai 10 
Toy ilyMcvwy xaXtog xai tvatßtag dttTiXt\ffty d'tgantvovaa rdg d-tdg 
xai dyoyyyv\sa to Itqioy iy ralg xad-tjxovcatg ^f4i\Qatg' ontog dy ovy 15 
xai ol oQytäytg (pai\yoiyTa§ X^9^^ dnod^doyrtg tolg (p{jk\Xon \ fiov- 
fAtvotg ttg [rt] rdg 9-tdg xai tlg ilav]Tovg \ dyad-tl Jvx^t, d[t]d6xd-ai' 
fD«( ogyttaffty | inaiyicat KgdrtMy xai arttpayäoat \ d-aXXov <nt(pdy<p 20 
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fwrtßsias Hvtxiv -njg sig rag d'fag xat tfiXon^lag r^c I ds ^atfjovg, 
OTiqavovy di xal fig tov f\nfna j^^df^ov Tcdg dvaCatg xai avayo\- 
25 Qiveiv Tov aTiq:ayoy atrr^g' ävaygtiltpat di rodi 10 tpiiffUJfjLa rovg 
oQyfbjyag \ iv tn^lsi, X^ivH xat ar^aai ngo tov vaov. 

ol 6gyf\(oveg t^y | Ugetav | ^ Ugfia \ Kgartta \ 

KQttJuav ^ISQüiyv/noy. 

18. Athen. ^Eniyq. eXX, avsxd, iv^Ad-fiv, 1860. ^Aq. 6. 

. . . . of 'A9^y , , , og \ , , wlg o\Qy(diaiy *£.... | dmv] intid^ 

'Oycccto Gs? og | liQfta Xtx]xovaa ilg Toy iy^avthy roy \ [int 

5 aQj(o]yTog 6/^oi(og ds [xcet] ndXw \ Xa^ovaa tlg Toy int lA9-?]tjyi(o~ 
vog aQXoytog iytcevToy \ xaXbjg xat q^i^Xon/LKog Tti]y UQiacvyfjy dVflif- 
yayiy nqo \ yoov^iytj Ttjg negt 16 U]Q6y svxoü/nkcg xat rä Xoma 

10 fi\g Tijy UQO}o]vyfjy nl d't^' td^vdy dl xat \ tag d-valag rag xad^tf- 
xovoag\ aXvnwg n ngog ndytag äy\9^qfonovg äyfaTqd(f>ri\ tya ovy xat 
ol bqyiiayig (fai\yü}yTa& X^Q^^ ^^'^ ngoaijxovüay] änodidoyng ralg 
(f&XoT\t/Liovfiiyaig Jü5y ast Xayj(ay]ovaol}y Ugsmy tig r^y ] &f6y d§- 

15 d6j(^a» rcü xoty^ tmy bglyuayfoy ina^yiaai rtfy \ isQHay . . . xat an- 
(f]ayü)aat d'uXXov ar«fd\yfp ägtr^g Evtxa xat €vciß€^\ag tlg T^y 9-(6y 
xat (piXo\n^lag T^g sig lavrovg' a]yad-€lyai> di avT^g xat el\x6ya iv 
niyaxt iy rtp vatß' eiiffay^ovy dt avT^jy xa&* ixdai\tiy d-voiay . . . 
xat\ ilg toy Mnata xQoyoy 

19. Kios (Bithynien). C. J, n. 3727. 

ol lü\vlyay]o^syot [dg] toy iLititQ[ipax]by [S'ia]<fo[y iX]a[i^] crrc- 

<f)ayo[v]atf4 Maqxoy KaixiXtoy Tvqu elxa^KTtoy ytyofjiiyov ra 

ndyta t^ d-nxctp» 

20.* Athen. Piraeus. Rangabö Ant. hell. II n. 809. Le Bas 
Attique n. 383. Ann. dell' inst. XXI p. 162 (1849). 
Stoa Hadrians. 

Stot 
int 'HgaxXfidov äg/oytog ax^QoqoQmyog ayoga x[üQi^] | Udo^gy tolg 
OQyivjai' SdrvQog Miviaxov Ai^[<oy€hg \ tlnty' Iltgt (oy anayyiXXet 

ri liQtta T^g JSvqiag 9{iag | Nixaa^g <P&XUneov KoQ§y&ia vnig 

T(ay d'va[nay xat UQvÜy | a] tJ t* *A(fQoditp tJ Sugi« xat tolg aXloig 
d-f[olg .... oytjy, dyaS-^ tv/p td fj.ty dya9{d dix[tad'a» a nenoiti- 
xty] iy tolg leQolg vnig ts t(5y 6Qyf(ü[y(ay xat vntQ tov cf^^ot;]* 
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onats oiv [x]a2 oX OQyt^\ytg xal b d^f4.og (pavegoi <aat j^a]^«rac äno- 
vifMyTf[(S TtQos tüvs ffTiig rtay UQoiy .... (ptXonftovinivovs . . | . . . . 
Vis antiv 

21. Athen. P. Foucart Revue arcWol. 1864 II p. 399 flf. 

. . . ikfig tlney' inftdij Mijytg \ [Mu^atd-iov 'HQaxUoitrjs (v]yovs 
ü}y Tois d'taffcjTatg xal <ptlo\[n^ovf4Syos n]eQi to.UQoy, xai vvv alge- 
d-ttg TUfiUtg int | . . . . ovog aQXovrog xakcSg »o^i (f^Xonf^Kog Taa\de 
mg inp/LKkeiag hniarti xai ron ngocrt^ov xai \ [to] aij(Of4a tüv Uqov ^ 
Tov Jtog Tov Aaßgavvdov inf\Ti)AG6v a^l(og tov d-eov xai ra xotvä 
xaXüig xai dixai\ü)g d&sx^^Q^^^t avivxXviJov naqixfov iavrov näG\^ 
Toig d-iaa<OTa&g ix n rtou ngonQoy xqoucju xai d(p' ov iltg t^v inir- 10 
fiiXeiay tJjg rafitfiag sta^XS'ey, xai ix toSu i\di<oy iavrov nQocari- 
Xoxrev äqyvQiov anoff>Qaci\aTft}g tlg lo Uqov, (payegay noMVfjisyog 
T^y evyotay ij\y i/ti tlg rovg ^^aaiorag xai Trjv leQOJGvytfy a^lag 
UQf\oiffaTo TOV &tov' vntQ ovy rovTiay andvTuty dtdo^O-at To\ig d-ta- 1-5 
adiraig inawiGH M^y&y Myt^Gid-iov ^HqaxXftatijy \ xai aTf(f>ay(Saat 
avToy d-aXXov CTh(f>ay(fi, äyad-tiyai \ di avrov xai hlxova tov Uqov 
ov ay fl xaXXiGToy, yQatpaylrag iy nivaxi xarä tov yofioy onaig fl 
naai>y (f>ay\£Q6y rolg ßovXofjiiyo^g (f>iXon/i^(lGd-at mqi to Uqoy \ 8 20 
n/u^&iiffoyTap xaT a^iay txa<nog äy ay fVfQy(T^\ctif Tovg S-^actaTag, 
ayayqailfat di rode to \Jjti(ptüfJia iy \ ot^iXsi» XiS-iyet xai CTtjcat iy 
T^ Uq(^ tov 9-60V, 

22. Athen. Arch. Anz. 1865 p. 110*. 

IJti* 'Hy€f*axov äg^oyTog, /ntjyog nvay\o\/;ic!}yog nifjinTtt Una/niyov 
ayoQa \ xvgia T<ay S-iaatoroSy , Mo^tv Tolg S'i\a(S(aTai>g, KXicjy Ai(ü~ 
xgccTov SaXafiiy\tog dniv' imtdij JtjfzijTQtog , yQa/Li/Li\aT(vg aigsd-fig 5 
imo T(ay d'taütOT&y i\7ii KXiaQXov aQXoyrog, xaXtag xai di\xaiiag ine- 
fjifXrj&rj TiSy xoway ndyT(o\v xai Tovg XoykOfAovg dnid(OX€y 6Qd-\(a]g 10 
xai dixalüng xai ivd^vvag (düixey \ (oy t( avrog ixvgUvasy xai tu 
nglg | Tovg aXXovg i^tXoyiaaro, ooot n T\iay xoi^ycSy d^iX^iQKSay, xai 
yvy dtalTtXsl ra <svy(piQoyTa ngdmay xai X\iy(oy vntQ Ttav &iaa(0- 15 
Tcdv xai xotyp \ xai idia vntQ ixdarov, xai \f/tj<f>taa\/^iy(oy tcjy S-ta- 
G(OT(oy fAtad-oy avr^ d\idoa&a& ix tov xoißVov xai Tovroy i\nid(Oxe 
To7g 9-uiC(aTai>g* dya&^ 'f^'Xlv' dtdoxS-at Totg d-^aatoTaig inaiy\iGat 20 
j9jf4,rjTQtoy SiüodydQov 'OXvyd'i\oy aQtTr^g fysxa xai dtxaioavy^g ^g 






^**^ Zis» f*^^^'' cit0ofT(3t^ a\^iag T(ov tvfgyfifj/uaTioy. tov di 

^ jf^* r^ftti f^^ 'yotf &eX^^^^ oov\vai To aoyvQtov €(g to ava- 

^' , ^ ^v /^' v«r# tov avttd'iifxatog on(ü\g ay r^y taxi^mjy 

a ^' ^ ^^*^! yß?^^* ^* avTov xai S^akXov ate(f>d\y(i} ijdtj, ava- 

yr»i*^ ' jk Tof G\ti<f<*vov Tovg ttQonoMvg wvg aip \ kavx^' 

^tf^of^*' ' uita W <r|rrovJaff, ot* tsritfavoi to xoivbv T^\d€ 

^yfff ^ j„uflTQtotf ttQit^g I l^vixa xai evyoUeg, ^g fj^wi' dfaTcAcj* 

^ ' tfß;W ^^^ *'* /"^ CLV€tyo\^vGiaGif anonvsrioaoiv TCti xoißV^\ 

Athen- Piraeeus. Ephem. arch. n. 4159 (n. 1) 1862. 

' '0gaxX(l^ov äg/oytog Movv^x^fauog äyogS xvQia nagd/novog JlaQ- 
gyiifxov 'EriKt'Xidtjg elntv' ins^dtj PXccvxov Ugaa Xa^ovaa elg top 
lyKxviou Toy int Eixfi^XriTov äg/oyTog xla]Xü)g xal iuüsßiag rrjy isQto- 
(fvyrip i^fiyctyev xal id- Xomd itpiXon/n^S-tj oaa ngoatjxsy m ^t(o, 
ontog dv ovv xal ol ogyccÜveg (laivoavtai, j^cf^^r dnodMvjig Talg 
(pkXoTPfjtovfÄBvaig T<3y XayxavovacÜy UgsKay etg re rijy d^toy xal €lg 
TO xoißvov j(ay oQyscjyioy, dyaS-sl rvj^f** diSo^S^ai Totg oqyioiatv 
inatvicai Tfjv Ugnav PXavxoy xal aTf(f>ay(3aat d'aXXov <ns(pdy<p ihd" 
ßiiag Evexfy T^g flg Ttjy d-toy xal (f^tXonfilag Ttjg elg iavTovg' dva- 
d'flyai' ds avT^g xal ilxova iy r^ ya^' <neg:ayovy de xal ig Toy 
enena ^goyoy xar' iyiav[T]6v xa&* ixd<ntjy d-vclay xal dyayoqevew 
[tJov <ni(f>ayoy avr^g Tovg inp/ueXtjTdg. dva[y]Qdif/ai> de Tode to iptf- 
(piGfjia Tovg oQyecüyag iy OTriXei h&iyet xal OTfjaat iv t^ TefJieyet 

^^^ ^^^ oi oqyeioyeg \ Ttjy Uqei>ay \ TXavxoy, 

24.* Athen. Ephem. arch. 1862 n. 198 mv. KH'. Jetzt 
im Thurm der Winde. 

oi ogyecjyeg | Tovg intde\d(ax6Tag in einem Kranz. '£71* Jr^Tw]- 
yevov aQXoyrog Moyy^/Kayog dyoQ^ xvqUjl Sifxioy 2ifji(oyog FONOX 
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ilney' | inndij ffv/nßccivt* «[* m tt]yfjk(6^aTa yHviif[d]m xai 6 

dnt [tavTa . . . . rc» | avz]€i kay^a^ova^ UQfi^ dHxra ^iv nva ia[uTp,, ,] 

ysy Bad-alt i6yd?]^/Liou . . t . ffe\xAEI\ yiaio' \ fifjde/Lilia] ,,v,.g 

int rijg dandvvis inbdii{vaii\, \ äya\&\fl ivx[6\t didox^M Toig ogysa- 
c^y T^y Xaxovaay liQtiay tls [roy xara J\fifjtoyiytiy aQ^ovra iywvToy, 
xaia rauTa ds xat las Xomag ütNNv \ d-goyovs du[o] .... xak- 10 
kioTOVS ne[Q]in&eya& dt rccig itaXtiq'Ogoi^ xai T[aig nel^t rijy d-eby 
ovffais iy T^ alytay^t xoafjtoya .... y ,, . , ^...t.... ana\y\ja 
noui xvQtot tcjiaaay oi 6Qy€(5ytg Clf^^^yttlg] ... y . a . ,a xatyov 
[i\ni T<ay yeyQte/n/niytoy [al^iay dqaxfifay n[Bv\Tiixoy[%a] . . . ilcnQar- 
Tüy\jü}y TQon^ out^ ay [doxp avToig' ^[^ i^slyat di [/ultid-fy i^t[,,, 
dovya& de | roy siS-HTiuiyoy tnatyov airrals' xv^&oi> d" ioriacay xal [ol 15 
o^i(ayfg\ \ tmtQ r^ antt&owftfs* xa&&<ndTto di 17 att Xayxdyovaa 
UgtHc [niy Ugciy ix twk Itgenoy [rlfoy Tt[9]iyTfoy nQ\6j€Qoy [xa^]- 

vaig di [ | yai xaTa<nijaai « ^ UQtux wlg avToig ini- 

n/Ltio*g. dyayQttipai, di lodi to %pti(f>Ktfjia \ roy yQUfAfjiaria tlg ct^ktiy 20 
h&ly^y xal airjcai iy t^ Uq^, 

Das folgende etwa 20 Zeilen lange Decret ähnlichen 
Inhalts zu vergleichen machte die Aufstellung unmöglich. 

25. Athen. E. Curtius Bull. d. i. a. 1841 p. 87 f. Rangabö 
Ant. hell. n. 1056. 

ol oQyttoytg t^ 'Aaxktjnil^] ayi&eaay \ Jlgoöndkrtoi' | 'Ayad-alog 
'Ayad-ctQX^v I KQn6<f,ayrog BtofjiyrifAoyog \ Jf^ld-fog KQtwgxxyrov \ Kq^- 
Totpayrog Sfaytyidov \ Evytxog StofAy^/Ltoyog | Gfotf^ayrog Seaytyidov] 
'A/ueiy^ag Id/uf^iploü | Seo/Liytjarog Seaygyidov || 'Ayd&uQXog 'Af*€&}piov\ 
^AuToxktjg 'AyaS-aiov \ Jelytag Jupikldov | 'AyS-e/LiioDy Alaxvkov \ Ata- 
{Xv]kog Auptkidov \ M(i[d6]yi'[x]og 'Aydgoxkiovg | MfidoxQiTog 'Aydqo- 
xksovg I Seayfyidijg Kgißtotfayrov. 

26. C. J. n. 120 als Attisch. Keil Sched. epigr. p. 39. 40'). 
Le Bas Attique n. 381. 

*EnHd^ 6 TtcfAUtg rtay 2tt[Q\aniaGi\(av] ZionvQog \ xal o] yqafji- 
/Ltarevg 0€O(pdyfjg xat ol [avy(n&fuk>j\Tai] 'Okv/Linixog [M6k]d/nnov, 

^) Keil zweifelt mit Eecht an der Herkunft. Vgl. über die Namen 
Wescher in der Bey. arch. 1864 p. 603. 
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25 f/tot^ dittT$X$l ngos tb xotvov tüv \ d'iaffüDTtSy xai <rTf(jpaywaM avroy 
av I ad'^/uau ano . . nsvnjxoyTa . dgaxf^iSy' t6 cfc ayd^ltif^a äva- 
d-kivcn iu Uq^, ov av ßo\vXtiTaiß, alrtiactg wvs ^i>aü(OTag, on(f}\s äv 

30 xal ol äXXoi g^tXon/LiiayTa» dg | rovg d^iaoaTctg, MoTtg ort j^a^*Ta|^ 
anoXrixpovtah naQa rdSy 9-iaao}T(Op ä\^iag r&v svfQyeuj^dnoy. top di 
Tafi\iav TOP int ^Hys/udxov aq^ovrog dov\vak ro aQyvQMV cig to ctva- 

35 Q-rifitt xai | intfÄsXtj^yat tüv itva&iifjiajog onfo\g ay rijy laxUrnjaf 
avyuktad'e'i' (rrcl^af^aÜfra* di avToy xai d-akkov cn<f^d\y(i> i^dfi, ava- 
yoQfvHy ds royde rby a\ji(fayoy Toig Ugonowvg Tovg dft \ kay^d- 

40 yoyrag IfQonotiy fjttrd rag i^noyddg, on aretpaydi to xowoy T^dc 
T^ cn(fdy<fi Jijf^iTQioy agst^ \ iyexa xai evvoiag, ^g ^cov dHXJsXip 
tlg rovg d-tttff(aTag' idy di fitj dyayo\Q€v(naci, dnonysnacay t^ xoty^\ 

45 ntyjjixotrra dga^f^dg' dyay^d\pah di rode to ^|^MJ^a ti^o; t^ dya- 

23. Athen. Piraeeus. Ephem. arch. n. 4159 (n. 1) 1862. 

Btoi 
ini *HQaxk$itov aQX^yrog Mouyt/^^yog ayogf xvQ&a nagd/Mvog Ita^ 
fÄtvicxov 'ETUHxidtig tlmy' im^d^ TXavxoy ligeuz ActjjfOMra Ug tok 
iyMtnby rby ini Evif*kjijov d^x^yiog xla]Xmg xai (uasßäg r^y U^»- 
cvytiy i^iyay$y xai id- lotnd itptXonfA^^ oaa nQoa^xfv m ^cd», 
oTioic av oZy xai ol b^iöSyeg fftUyioyia* jjfct^^v dnod^domg nug 
ffiXonfiovfAiyatg ray Xayxayovomy Ugsmy etg n r^y 9^§by xai eis 
TO xotyby nuv ogyftoymy, dyad^fi TVjjf«** dtdox^oh tolg oQyimCM^ 
inatviifa^ i^y U^ftay rXavxoy xai anqiaywfa* ^aXXov (ftfipäy^ §m 
ßMtg tyix^y i^ tlg t^y &fby xai ffiXonfuag i% tig iavwovg' 
&tiya^ di avi^g xai tixoya iy t^ yaf' cnqayovy di xai ig 
fnnra /^>^v xttr* iyta9^T]by xa^' ixd<miy ^vciay xai ayayoQ§it 
[t]ov ffriffayoy avt^g rovg in*fi(X>ifdg. ayar[y]^a^^ di tikXc n ^^i- 
fftCfttt Torc ogyt^yag iy erfln l«9»rf« juti cr^tfOA iy np n/iär» 

^^^ ^' ol o^MM^ I J^y UQeuty \ Tlahtmr, 

24.* Athen. Ephem. arch. 1862 n. 198 my. KET. Jetzt 
im Thnrm der Winde. 

ol •gytmyH | tovi; in»d^\dmxowag in «nem Knnz. 'Kxi Jfwm}- 
yiywt d^x^mg Jfo**r«/M«rof ^T*^ '"^ ^if*^'^ Sifimyg IXURDT 
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elrttv' I ine^d^ cv/nßccive* c[» 7« olvtjXtofÄaTa y€i'yiij[d]ai> xal 5 

dta [ravTa . . . . m | avr]«* layxavovüq. Uqiitjt dutra ^ly nya ia[vTjj.. .] 

ysyiüd^a[t i6yd?]^fioy . . t . de\x AEI\ yi/c« * | f4>jd€fi[ia] . ,v , ,s 

int T^g danavtjs in^S-tllvai]. \ ffya[^]«J 7f;;|f[c]* dido^^M toig o^m- 
<r*v j^y Xaxovcav Uqiiay eis [roy xara J\>jf*oyiytjy uQXovra iytavToy, 
xam Taura de xai tag Xomag arNNv \ d-Qoyovg crJ[o] .... xaX- 10 
Ucrovg ne[Q\md-evai de ralg ftaXijff'OQOtg xai rlaig ne\Qi rijy ^eoy 
ovca^g iy r^ a,[yiay^t xoa/noya .... v.... ^...r.... äna[y\ja 
notel xvQiot icraxray ol ogyeayeg Cv/i^^vyTelg] ... y . a » ,a xatyov 
li\nl Tiay yeyQafÄ/Lieya)y [al^iay dQaxß^tay 7tley]Tiixoylia] . . . elcnqar- 
T6y\nay jQonf^ ovttp ay [doxj avrdis' ^[^ i^elyat de [fji\fid'ev iifAi[,,, 
dovyat de | roy el&Kf/niyoy ^na^yoy auralg' xvqmI' d" eojünjay xal [oi 15 
b^e(oyeg] \ vneq Jtfs anetd-ovcfig' X€cd-KndT<o de 17 aet Xayxayovaa 
Ugeuc [räy leQtiy ix Ttay UgeHay [rltay T«[^]fVra>]/ nQ\6TeQov [xa*]- 

yalg de [ | vat xccTccar^cat « 17 ligeta rolg avrdig ini- 

n/biiotg. äyayQttipai de tode t6 ip^tputf^a | tov ygafAfiarea elg ffnjXtju 20 
Xi&iytjy xal cr^aat ey t^ Uq^. 

Das folgende etwa 20 Zeilen lange Decret ähnlichen 
Inhalts zu vergleichen machte die Aufstellung unmöglich. 

25. Athen. E. Curtius Bull. d. i. a. 1841 p. 87 f. Rangabe 
Ant. hell. n. 1056. 

oi oQyedjyeg r^ 'AaxXrjnil^] aysd-eaay \ JlQoandXTtoi | Idyad-alog 
'Aya&dgxov \ KQi>i6(f>ayrog Beofjiy^fjiovog \ Je^iS-eog Kgirotpayrov \ Kgt- 
T6q>avtog Geayeyidov \ Evv^xog Oeo/Liyij/bioyog \ Se6q>ayTog Geccyeyidov\ 
^AfjieiyKxg ^AfAeiifßiov \ SeofiytjGTog Seayeyldov || 'Ayd&aQXog ^Afjiei>\piov\ 
^AvTOxXfjg 'Aya&aiov \ Jeiyyag JicpiXidov \ 'Ayd-e/Liicjy AlcxvXov \ Ata- 
\Xv\Xog AKp^Xidov \ Met[d6]y*lx]og 'AudgoxXiovg \ MeidoxQiTog 'Avdgo- 
xXeovg \ Seayeyidtjg KQhTOfpdyjov, 

26. C. J. n. 120 als Attisch. Keil Sched. epigr. p. 39. 40'). 
Le Bas Attique n. 381. 

* Ene^dfi 6 Tcc/niag Ttay 2a[Q\(tnMX(ST\ßv\ ZtanvQog \ xctl 6] yqafi- 
/Liarehg Oeo(pdytjg xat oi [avyent/LieXf]\Tai] 'OXv/Lin&xog [MeX]diLi7iov, 

^) Keil zweifelt mit Eecht an der Herkunft. Vgl. über die Namen 
Wescher in der Bey. arch. 1864 p. 603. 
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5 Si[lfvx]og . . . . I . . . axaat>y nXiovaxi^g [on] xat n[tt\a | . . . xa[* 

Iv Toig [elTl^/Lickeiccpg [xal rovg koyovs ogd-tag | ano] dtdtoxaci] tkqI 
[roy i]yt(n[d]]T[a xcctQ6\v xaraffraS-ivTsg di xal [vno] wv lx]o[wov I 
.... nJicoy]dx&s avtcüv' [aya&p t\vxp dtdo^^'M Tolg [Saga] 

10 7r[*]aG'[raK' inai\soai] avTovg xal aTt[<fauö5Gai> d'[ccU,ov (ntq>av(^ i\p 
^ttQanH\(p\ oTccp n[Q(aTov\ S'VtoatP ol JSaQanMa\T]at, xai ävayo- 
Q6VHV \tov 'aTi(fiav\ov \rovg teQonoMvg ccfl xa[9-'] ixdanjy [SvaUcy 

15 fjism I m Uqu' iay de /nii dyayoQfvaci)(Ti[y $ fiij <ne(p\av(ü0ü}aty äno' 
Tt^ccTO) txaoTog d[vT(av . . , \ dga^/uccg isgäg rov ^eir^[a]7i*[db;' cüi\g 
[au avTol\g i(fdfA,vkXov p t6 [fig a\uTovg (fiXlonfiilad-ai ini>üT\afJiivoi^ 
m nfji[fi\d{rj\aovTai [d^i(og'\ i^iav evfQytCKay T(a\y flg] ccvwvg, xal 

20 tlg t6 Xo&noy (fiXon/Li[oü/Lt(yoig tarah av\To7.g evQiaB-ab n äkko aya^ov 
n[aQ\d "^ov xow\ov r\(ov 2aqaina<nmv' inatviaai dt [xal (n€(f>\ay[ü}- 
aai xal t^u 7iQ0€Qav[ia]T[Q]tay o[u ändaa\g idvof tag S-vaiag kv roig 
ayiaoiu lolg i | . . fjlivotg' dvayqdipai dk rode to ip^^pKf^a iv \ 

25 <^'^v\^ti hS-iyp xal dyaS-ilvai' dg t6 [Saganflloy]' t6 di yivofifvov 
(lg ravta [a\vdX(Of4,a \ dovva\t ix r\ov xowov tov ra/uiay ZoinvQoy' 

30 nQoegayiütQifa \ . . fjxinnfj || SiXtvxog U . . . . | cr(u^[ot;] f . . . . 

nov T\afjiia[g \ Z\to[n\vQog I y\qa[fjifAarev[g €l]€[off>dytig J . . . . 

27. Keos. Ephem. arch. n. 2629 und vollständiger n. 3003. 

Mo^ty toig Sagainaf^talg' inetd^ 'Ena/niiyojy So}\juiyog dyrjQ xaXog 
5 xayad-og \ &y dtardti mgl iby S-iaaoy \ xal (pvkonfxog' XQ^^^ ^^ 

yf\yof4iyfjg dgyvQiov eig ^vk(jD\yiay r^ S-tdd^ nQoaijyfyxsy to äg' 
10 yvQMy aioxoy' o\niog ovy ^/(o/uty xal eig \ to komoy aydgdc^ (p^- 

Xorilfzoig XQäad^at, dtd6/&at toig | SagaTnaaralg inatyiaai 'Ena\ju€^ 
15 ytaya Swf^iyov agtr^g f\y€Xfy xal (fdoufilag ijy f/ay | dtarelel nigi 

Toy d-iaaoy xal \ aT((j^ay(oaa& avtoy d-akXov | üretpdytp' xal dyaxtj- 

gv^ai r\ov aricpavoy roig \E\lci>dio\tgJ 

* 

28. Athen. Franz Bull. d. inst. 1835 p. 210. Rangabö 
Ant. hell. II, n. 418. Meyer zu Rofs Demen p. v. 
Im Hause des Herrn Paparigopulo. . 

üa/usytoy dney' 'Eneid^ nytg iyayria t^ oqx^ 8v ^fxonfav 

xal Elxadtvg inrjqdaato, dtaiekovo^ ngarroyTtg xal Xiyoyng 

xard Elxadmv inl ßXdßt] my xoiy(oy T(ay Eixaditay, ä(f>* &y ra Ugd 
Tolg S-toig cißovaiy Elxadüg xal roig dtxaio/uiyotg Elxadtvaiv avv' 
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dtxova&y vnivKvria folg Elxadivaty xai fii^aQTVQipeaa*v ini rov dt- 
xaCTtjQiou ini ßkttßff rov xoivov nHv Elxadiioy ^fvdng /naQTVQkeg, 
iXead-ai' t^ck äydgas ^dij l| Elxaditay, otnyeg avyay(oy*ovyT€ct r^ 
imaxmfjifjiiyffi Joig /naQTv^ia&g Ilokv^iyta ontog av dixrjy dtdiaai>y ol 15 
ta tpsvdtj fjictqrvqovyTH' inatyeaai dk IloXv^eyoy J&od(aQov xal ate- 
(fiay&aat X^^^ <mtfidy^, on dlxaMf itmy ntgi ra xo^yä rä Elxa- 
diaty xat intcxiiy/ttTo rolg fiaqtvcw * ayayQdtpai de Tods t6 tf^tptOfAa 20 
Tovg ag^oytas rovg i(p* ^Hyijaiou a^j^oi^ro^ dg anjXtjy M-lytjy xat 
fft^üat iy T^ Uq^ tov 'An6XX(ayog rov JlttQytjaaiov. 

29*. Athen. Pittakis L'ancienne Äthanes p. 35. fiangabö 
Ant. hell. n. 811. Ephem. arch. n. 861. Keil Scbed. 
epigr. p. 37. Jetzt im Thurm der Winde. 

^E7i]& Jtox[X]iovg wv j[i]ox[Xiovg | Ta/nKvoyrog *dq6nov rov JSb- 
\Xsvxov nHQ\amg ^HQ[üi\iar(av T<oy Jiorifjiov [xat rov dtV\yog x\at 
nafjifxiyov (oy ag^^Q^^^^^S [v^ o dtlva \ . . ,]yov Magad'foytog, tdo^ty 5 
T^ \xo^v^ I rmy 'Ai^]a>»(rr(Sv nQoyofi&^yat r^g [ngoaedov \ 07Ha]g ol 
änodtj/uovyrfg riSy 'H[Q(onrrfay xa^* \ oy dtjnorfovy rQonoy dtdciclt 
xara fÄ^ya^} \ dga^fiag rqiig' oi de inißdfj\jjiovyrtg x\ai] fiii naga- 
ytyo^iyoi inayay[xig d&do}\ai rijy (foqay tag ?| dQax/Li[ag oray Xa- 10 
ß]{a0ty ra /uiQtj' iay de /biij d[i]d[(O0iy \ ido^ey /uij fAnij^Hy avrov[g 
tov I igay^ov iäy fjivi nyi ovfißj ^ dta nf[ylay? | $ . .-. tt]6d'iyHa[y] 15 

anoXßHp&^ya^' o/xoUog \ d]e Ifjtßtßal^ty i^ttyat tolg ^[iyotg? \ 

r]ay dQax/Liioy rgtaxovra xah ? | r&y 'i^ dqaxfJtoiy xat fiii n[Xhy ? | 
vTiiQ rovrmy de ayadi[d6yai r^y y/^tpoy? 20 

30. Athen. G. J. n. 124. 

*Ent Jutyvaiov ä^/oyrog rov fiera naQa/noyoy, int r^g Alayridog 
tßdofitig TiQvrayfiag, p Ja/mog Tif4ovxov ^PafAvovctog iygaf^fiärevsy, 
ra/LuiXtfayog oydop larafAiyov , oydop r^g ngvrayelag, ßovX^ ifi ßov- 
Xevrtjgiffi' raiy ngoidgtay ineipij<f>tC€y SrQaro<p(ay SrgatoxXiovg 2ov- 
yitvg xat cvyngoedqo^* Mo^ey rp ßovXtj' 'P^ffog 'Agri/Lifoyog 'AXanvg 
flney* 'Enndij n^oaodoy noitjaä/neyog ngog rijy ßovXijy Jtoyytjrog i| 
Otov, rafxiag yavxXfiQ(ay xat if^nogaty roSy (psgoyrtoy trjy avyodoy 



^) Dem Baum entsprechend. 

11 



/ 
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difM^tth flxivu Y^ani^ ik onX^ top kttnA» tf^^ow^ xijfM^WMir- 
fii$fov dLxal hufitkiiroi ini rav IjkfUißa, JMtdtoQovnv 0fojf>ii^ov'Aktttmc, 
iy 1^ a^j^u^ autov, Tcai dm ucSm Tuxgttxedsi t^k ßovXify inum^ioffat 
iavT^. xj/viqMjfjia, äya&p fvj(p, dtdo^^at rp ßoviif ^frtMcpfai^fa^iM Jto- 
ywff^ xal ip ifuyod^ Tfouiaaadtt^ niv auaS^^y n^ yQonr^ tlxot^og 
i» onh^J%titdioQQV «o2^ S€Off4Xov ^/ÜMtiiOS, ir Tp. tt^iUi^ aumv^ nu' 

31. Salamis. C. J. n. 109 cf. in add. p. 901a. 

klatV 'JSnwfij 6 WII4HCS xal ol cffyiTtß^sXitlai KvktSs xai tt^q^v^oi^ 

int^sXijdTiaay [my] u ^a[ulifi •nSi]y ti nf^l %o xßtyoy tiSk 

^taffatTwy xal [S-iatundtav?] ayad-p Tv^p dtdo^ß-M rolg d-Htadirat^ 
inatyicttt avnvg xai arftfayfoaat txaaroy [av\x&K S'alXov t^Uffivifi 
a^tfig tytxa xai dixatQCvy^s' N^xktv TafiUcy^), .,,»oiav ini[fAÜ^ 

njy ^ , . ya intfÄekfjTijy SrQaroxliy Uq^ rfc Biv' 

dkdog xtX ... « 

32. Salamis. C. J. n. 110. Rangabe Ant hell. n. 1247. 
Le Bas IV, n. 1634. cf. Keil Sched. epigr. p. 40. 

33. Theben. Rangahö n^ 8St2, Le Ba» III n. 403. Keil 
Syll. inser. Boeot. p. 94. cl Sched. epigr. p* 3^ fin. 

'^'O^og tag \ yag rSg lUx\Qag wy a[vy\9vra[<ay t]&[v | M[ui\aa[y 
n3]y Ei\aMdtl(ay. 

34. Haliartus. Ann. deir inst, archeol. XX p. 55 (1848). 

aQXoyrog ji^^ypot NhXodfifAov \ intfA6[Xfi ?] tov d€ [i]y ['A]haQHfi . . . | 

ov *AyT€ey6Qo[ü] ^Or[Q]vy[iwg 6 ttQs]\if]g T^g ^A^rifudbg KaXXiaTQarog' 

5 Inudii ^AymyoQog 'AyrayoQov^ 'OxQvysvg o xuTaara&dg T€e\^lag i^ 

avyodov niy xvytiytay | rolvg n Xoyovg xaraßißXfjrat 6Q\9i2]g xai 

10 d^xaiiog, xaraaraMg d[i \ xat niQ]i ttjy iniaxevtfy jov otxov x[a\Xiig 
xai dtxaiatg dytffTQatfij In | [d]i nUioya «vjf^ifirra ntnoi^ixt [ipl <n^- 
yodip twy xvvijyviy, xara ^[avTa \ ndyra ina*yiaa§ 'Aymyo^y l*Ayi\a- 

15 [/oV]^M dtdox^ak [7v|[a]c»i' <nt(p[d]yip X | Sil, . . . 



1) Bphem, arch. 2687 Ntxiag rafAtae fd^^Qk A«wk. 
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35. Steiris. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. I n. 75. 

Ol xvytiyoi \ 'AQ]iano9^ JSiofivov \ *AQ\xi^afjiof [*A\qiaTttx | . . . o&a- 

fjLog I 4>tk6/Li9ilog .... I [M]yd<Tiay 4»atvt[X]dov \ M]vacC/LitiXog 5 

'Pttdo . . I Jan \ X(p I T^ßo&fOf | | 

ttvi^xccy, 

36. Smyrna. C. J. n. 3194 

17 avyodbg "mv f4,v<n&v r^; fdtydhjg d-eag n^o n6)it\(os ^eof4o<f>6^v 
J^f4flTQ0s MtjTQodtagov 'Egfxoy^yovs rov MtjT^daQov MoTQiay, avfx- 
f^aQTVQa \j4vaTioy | rtlti^s yfyo^eyoy]? roy mitfay^ifiOQoy. 

37. Smyrna. Henzen Bull. d. inst. a. 1860 p. 218 f. 

HO xotyoy -niy ^Eqfxmimay \ avmy irifiaat \ jUxt/Liidoirta jiX- 
XKfTQdTov I YTAJEH. \ xQvce^ arttpdyip | dQiras tyixiy xai evyoia(\ 
xai iviqyBüktg rag is xo xotyoy, 

38. Enidos. Newton A hist. of discoveries at Halicam. 
Enid. and Brancbidae Vol. II p. 756 n. 41. 

oi] de avy[T(i\^fty n^atQovfxfyot \ Jo]y &iaaoy inayyii- 
Iteyto xtt[&ß]g idio[xay \ Ni]ttQX0S 'HQaxUitov \ vniq Ntdqxw 
lov I *Aval^xl6vg yj || Boag Mvythog x[ai 

JSMT^Qtxos Aißvg yx witQ xiSy vlviy yJ. 

JafAoxX*is 'AQodutg yx ^P^Xixat^ Sgdt^ yt 

Jdfxiay SoXtvs yx Evtj/ne^os xat v- 

ndxQoxXog Muydiog yy mg x&g yvytxtxog yl 

Ai6]xX^g? 4»q[v^] xai Botj&og | SfXevxevg yl 

v[nfQ xloiy na^diwy yx *Aydgoad-iytig 

o d6iya\ JEtXyevg [S\dfiM[g\ yl 

.... iyyey^ [xa]l? 



39. Teos. C. J. 3069. 

H'fi<f)kCfjia *AxxaXKniay, 
rycifÄ^ xov xo&yov x&y 'ArraXuntoy. 'Emtdij 6 [i\i[Qev\g xijg cvyodov 
KQaxioy Zfoxi^ov tv xt f ^ C^y noXXdg xal fiiydXag änodtl^ttg inotelxo 
1% TiQog xovg ^AxxntXtcxdg ilyolag xai xax* Idkcy vnig ixdaxov xai 5 
xixxd xotyoy xtSy vip* iauxov cvytiyfjiiyfoy xal xtt/neyuiy, x^y nXticxtiy 
nohovfxtyog ngoyoncy, cnovdijg xal tfiXon/Likcg ov&iy iXXeinfay, xal 
noXXd /niy [xaX]a xal tptXdy&Qtona x^ cvyodtp naqd X(ay ßaatXstay 10 

11* 
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inoi^ctv, dnodfxofiiyiov avriav tijy re ixfivov anavia tqonov nqog 
iavtovc evroiay xal rtjv ^/utTSQap ai^eaty xal ovvayioyriv a^icty ovaav 
Tvig tcevTviu intovvfiiag , ovx dkliya] de xal T(ay Idiiav Int&idovg xal 

15 /oQijyiay dif tiket, ßovXo/Lisvog ts roilg 7iQov7HjQyf^fyo&g axoXov&a tiqccg- 
cnVf xat fitraXXaaoiov rov ßiov iv IleQya/Liii), ngofvo^&tj T^g aovodov, 
xal yQttipag iTnaroXfju ngog rovg 'ArraXiCTag xal vofiop Uqov äno- 
X,&n(6vf oV i^anfUTHkfv ^/aly ßafftk(vg*'ATTttkog, iniatj/LtottQay inoitjcsv 

20 nji/ vnaqxovaav ig t^v avpo&ov tv^oMv, d*' ov to rs ^Arraksioy ro 
ngog t^ S-earg^, o xal ^tav xa^-KQtaxu Tolg'ArrahaTalg, ScyailS-tjatv 
xal Tr/v cvvoixlav Ttjv TiQog rß ßaailfio) ttiv nQOTfQoy ovaav Mi- 
XQlijov, ayaTid-tjatv dt xal xad'teQol rp avvodtp xal agyvQiov 'Ake^ay- 

25 dgeiov dQaj(fiag fivqiag xal ntvraxoaiag, d(f>' wr ix r^g nQoaodov 
d-valag re xal ovvodovg [nt\notrifjtid'a ^ xaS-aig iv t^ vofiod-iGUjt, ntql 
txdaziüv di>a[Ti\Taxtv, dyanS-ija^y df xal atofjiata roig 'ArrakiCTalg 
[jd\ ntQiovia' a xard fiigog vntQ ändvrtav iv t^ xa&isQüD/Liiy^ 

30 v(p' iavTov v6/^(p dtdrjkiaxfv, d\ni\hntv dt xal rd ngog [G\va[x\ri- 
\y(a\Gi,y^) iy r^ TtfAtyn /gtiartigKc Ixayd, nagakvcai» ßovkofjttyog xal 
trjg tlg ravTa dandvrig xal /ogiiyiag rovg 'AJTak^CTdg* Xya ovv xal 
^ Gvyodog Tcur 'ATTahartay d^iag (paiytjTca roig tvegyiraig dnovBfxovfta 

35 /«^*r«ff, dtdo/S-at roig 'ArraktGTalg xvgtocai fj.ty rov Ugoy vofjiov 
Toy dnoktkttf*/Liiyoy vno Kgarfoyog, Gvy[T€k6l<rS-at d\i in(ayv/uovg t^fii- 
gag Kgdrtayog rt xal 

40. Tees. C. J. 3070. 

Baaikf\voyTog 'Arrdkov 'Pikadekif ov, Hovg lßd6/x[ov, /utjyog J]v<ngov, 
inl di Itgiiog nay Tt^yncHy Kgany[ov, xal dy(oy]od-iTov xal Ugicifg 
B-eov Ev/Liiyov 'AgtOTalov, KgdT(o[y Zü)nj(o]v roig 'ATtaktatalg roig 
V(f> ' iavTov Gvyriyfit[voi>g xal XH/uiyotg j(alg(iy. 

41. Teos. C. J. 3071. 

koytaiLi]ov xal [n]ag[a]d6a€0}g . . . . | inngojntvoty? 

. . . i7i[iT\gonoy? v[n6] . . . wlg 'AiTakiatalg , (oare vndgxHy avtoig 
xal rd arg(6iuaTa xal rd ax[ii]yij, o[l\g xal in' i/nov [iXQ]'J^*^\'']o, d/u- 
5 q>ndl7itjTag\ iyyia xp^kdg, iy[y\m , . . xal [r]« Uya T[a ntg^ioyta? 
rgani^ag dvo, rgmoduc dvo, [x]d[d]oy dt/^trgtjToy , j^cfJlxM»' Ttrga- 
Xoiaioy xal d/ußtxoy, kfxdy9jy ig nov^g^a, xal dkktjy nodayinr^ga, 
10 kv/yiay j^aAx?*' aakn&yyatTijy , kv/yoy x^^^ovy difiv^ov, diffgov ißi- 
ytyoy, danida xal dogv. Vgl. 3072. 

1) EYSXHMOSIN. 
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42. Auf der Insel Es Sähel C. J. G. 4893 vgl. Add. p. 1218. 

43. Pergaraos. C. J. n. 3540. 

.... xai Tp Ji,ocxovQn<oy avgjißKoüft aydgtou, ngofarwrcs Tc- 
Xecq^oQUoyos, yQa/ufiaTtvoyTog 'AaxXijnMxdov, 

44* a. b. Taf. I. II. Nicaea. Conze, Reise auf der Insel Les- 
bos. Hannover. 1865. p. 61— 64. Taf. XVIII. XIX. C. 
Wescher, Revue arch^ol. 1865. 1 p.214. Petersen, Zwei 
Inschriften (Progr. d. akad. Gymn. in Hamburg. 1862). 
p. 45. 

j4, Ol 9*adiia$ ^AaxXijnMdiiy MeXtdiogov | UQtonvcavta xaXtos 

xai d^itas iv r^ Tfragi^ xal iß.dofÄijxoaTtp \ xal ixaToartp iut 
iffntfdyataay | r$ ts ariiXp xal ajttfdvia dvd'ivt^ fAtrct rawiaQ 
duc ßiov, 

B. Oi ^Mxalrcu xal d-Hxfflndtg | i\<nt(fdyü}atev SjQajovixtiv M(- 

vf\[xQtt]TOü UgvDTevaaaay iv i^ ij xal 5 xal q \ hft ^tjrgl Kv^ 
ßiXp xal *Jn6XXiavy cn[(id\v(fi yganr^ iy (niXXp xal xfiQvxr^ 
övv Tat\v{i\tt xal dXXa> <ne(f>dyip xtjgvxr^ avy Ta\i[yi]a iy tp 
rov Jiog^) cvyayoyyp [(jp&X]ayad^aaGay*). 

45. Kos. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. II n. 175. Transactions 
of the roy. soc. of litt. Vol. I p. 287 (1843). 

'E\nl MataQX^v Ntx6(jpQoyog, fi^yolg \ ^Agrafiniov , ^dö^t t{^] xoty^ 
-my cvfji\n\oQ6vofjiiy(oy [ti]«^ [Jhd \ ^Yinoy' XdQfAi\nn\og [lI^aqfAi- 
v\ioxov I xal ^iXunog 4*iXi<nov xal A\v\x[at\d^g UaqfxtyUrxov fl[n\ay* 
l{ni^dii Nhxayogag f^fvdiOQov xa[l Jv]xai^g [^](vxi[n7i]ov yeyo- 
\lni\yot i[n]^/Liijyt\o]& avTsndyy[t\X\Toi rd ts Ugd i^id-vaay r^ Jit 
xal dyeytoiaayTo Tay Sv\aiay tov J^og xal rdy vnodoxd[y \ ^7i]o}f- 
\aa\yTO Xüiy da^ordy xal Ttav dXXü}y [n]dyTü)y d^itog rtaly \ d'ftay, 

^) Jiov Petersen. 

') Keil mit Recht. [d]yad'ii€aa[av Wescher. Die Beliefs, jetzt im 
Cultusministerium zu Athen, sind allerdings aus Nicaea und nicht, wie 
Wescher angabt, aus Thera. Den Kachweis verdanke ich Herrn A, 
Postolacca, der die Inschriften zuerst publicirt hat in der Zeitung Miay 
dg, 1713. 1859. Somit ist der Yon meinem Freunde £. Plew zu Preller 
Griech. Myth. I^ p. 537 ausgesprochene Zweifel nicht gerechtfertigt. 
Vgl. auch PhUol. XXUI p. 703 f. 1866. 



t 
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fjtefä Tccv^* tclgovfityot i[n]&fi[iytot \ a\v [n]^d'V/40'ngof tcvtos [n]«- 
^cj^[ai)'|ra* €i[d]6T§s rav r&v dafiorav i[v\yotay* dsdox^-at N&xteyoQay 
fif[v I Xtti Jvx\a\itdav i{n\€nvi<Stti [inl\ r[« | r^ algian xal [r^?] fv- 
atßfi^ a [i\xoyn [n]oTl roc ^tog xat to[c | dlafÄOTccg xat aT€<fiav(5tfa[t' 
av\r6g a[7i]o x^vatav dixa' To[i dt | ra/uiat uvayqaxpttVTtav r6d$ [ro 
tff€c\fft<rfÄa ig eraXav Xtd-ivav \xai \ aya&iyrtDP [n]aQ i6v \ßto\fio[v \ 
Tov Jtog' xo de äyak<o^[a ro ye\y6iMyoy [ijg Tay maXay [nladynay 

46. Thera. Rofs ib. n. 198. Rangabö Ant. hell. d. 764. 

"Edofli Tffi xoM^l^ Ttay yy<6/Li€t | . . Qog tov IIv&o .... 

I ^7i£]*cr[i}] \4qyia a Jioiy[og . . . [ci^lffolos* ovaa xat dfi)\ 

Tag idiag xaXoxayad-iag ^[ a\nolsln€ty ig navta roy XQ^', 

[yoy inay\yiU.€Tat r^ xo^y^ dga^/nalg nfy\T]axoalag, tacrs indytad-at 
d[yä näaay? | ijßdof^ay avrag re xai rag d-üyalrgog | 'lc]d^fÄeig xa- 

laß dedo/d-a^, ä[nodt\^a^iyovg räy inayyeXiay, ro fi[iy ieglyv- 

Qtoy iydayfiaat rog inKjla]6[(pog\^) JUaya xat MeXiinnoy int v[no- 
&sina\T]i' d^ioxQf^, dno de tov 7si7i[ToyTog | dHctpoQov fSvydyead^ah 
ra y \x\aid tu yeyQa^/niya 

47. Syros. Rofs ib. n. 107. Ephem. arch. n. 272 (1839). 

*Ent leQetog NtxayoQov | t6 xowoy rtSy iqaywmy | äy ^^/c^cf- 
vi^ Magaty \ nooetdiavt xat 'yi/LKfiT^iret, 

48. Delos. C. J. n. 2271. 

49. Torai. Archäol. Zeit. Denkm. u. Forsch, n. 13 S. 140. 
1850. Revue archäol. 1853, l p. 379 f. 

'Aya&^ Tvxp \ Toy vioy tov avTo\xQdTOQog M[dQXoy] AvQii\X&oy 
Ov^Qoy Kai(ra\ga 6 olxog Tt^y iy Toj^c» yavxXi^giay dya\<nii<fayTos 
Toy dy\dQlayTa ix T<ay IdUay \ Tirov TItov yetoTSQov, H 

50. Amorgos. C. J. Gr. n. 2264 o Vol. II in add. p. 1035. 
Rofs, Arch. Aufs. II, 639. 

'Ayad-p Tvxp] oi | xoQdaxt]ata[t | Ttay neQ]t tov nv&t\oy] *AnoX- 
X(ova xoQ\ddx<oy, \ HgoTJet/Ltoy d, &eaek di \ . . . o]v, (f^tXo0eßa\oToy, 
Toy ittvTtay ev\eQyiTiiy], ;fo^i7yi;<rai'|Ta[ 

*) Rofs. intaxo. 
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51. Delos. C. J. n. 2278. 

ano rov yv/iyairiov EvnaroQHmtit 

02. J>eIo8. L6tM>rmaiit'), Rhein. Mas. XXII p. 292 n. 283 

(1867). j.^^ &ta0wniy. 

53. Kypros. Revue arcbM. 1866, p. 437 f. 

k^iittjy Sretatoixov xtti t^v ywaüxec \ Tt/Uayioy r^y Bvyttrigtc TBfiidtt \ 
xäi ^y ^&tfyetti^ tcin^g *j4Qiti[T^y] | xto» Tövt ^kiv^ avtav 2ie€c»iöt[xoy \ 
Botmeoü 'Aq^nox^hyra *AQt<n[aq\xoy, Sraüioikov tiy vtoy fV^fx^a- 
njy] I rf/y ^vyariQtt Kai^toy , Botntov [roy t4]ov | Ttfiöx^atiiy, \ iv- 

54. Rhodos. C. J. n. 2525 6. 

55. Rhodos. C. Wäscher, Rev. arch^ol. 1864, II p. 462. 

S I TV»/uai^]eVra vno \ rov 

xokyov tov JtoyvcHxamy , 'A&ayaiknäy , Jhog \ 'Araßv^Hcaräy *Ehqqa- 
yoqtkay rmv cvy *A9-tiyalip Kyt^ii^ | X9^^^ antfay^ «kr» StyayoQiv- 5 
ifurty Ist foy dii X9^*^^^* I 'EntiQHxa^iyrog dt rov xowov mgi rßy ro- 
Tuay xai \ ay4xKa}9€Hray Igt ra ngay/nata JM^N xai ravns ^nay \ ysi^ 
Xifo T0 xoty^ xai (ptXotetf4ti&iyvos flg tifagicniliHy rviy igayufaray 
nXioyaxts xai inayyaXa/Äiyov fls i\ntax€vay rov xonov Ä'^E xttl 10 
aXXxg inayytka/aeyov Is ra olxtiniQHx XP xai aXXag inayyilaftiyQV 
tls iy^/uara [olxii\ü$os rov vonov £P xai ras yuyatxog avrov 'AQtJ^s 
fify ntf^ad-filtrac vno %6v xowov ifov Jio\yvaHit<nay , ^A9ay[ai]aray, 
Jtof 'AraßvQMXifTay \ EwfqavoqtUav rmy [üvy 'Ad-iivaU^ Kytditp n*- 15 
fi]€t9tUFas T^ xow^ I ^A^-ayu^anuyl ii\yuhifA€nmy. 

56. Rhodos. G. J. d. 2528. 

*A<pQodictos [4']aatiliraf an<j^ayad'(is vno to[v] xo^yov to&? Ha- 
yalhiy]a\]iCtioy di)tX]hov (rt[t]if\ayip. 



>) VgL B. Schoell Hermes V. der die Ton L. a. a. O. paUieirteo 
Inschriften mit gutem Grunde verdächtigt. 
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57. Rhodos. C. J. n. 3073. 

SC. CThffavoi xtX. 

58. Rhodos. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 282. 

I xctl vno Jtog Sf^ytacrav, Jnh- 

vvdiaotav [XayQiifji\ov\i£\iov xotvov \ XQ^^^^ <ST(ffdvi^' Kai vno IIa-' 
yad-[a\vdiaTay xat vno \tov?] xo[$]yo[v? x^vait^ antfcty^' Kai vno 
SiOJtiQ&aaräy , Jhog SftyKCffiäy \ xat] 'Ad-aya'kfTay My^iaaiay "my 
[cvy\ Faii^ xotyov /Qvai<fi *fT«f>ay^' \ Kai vno lJws]'ATaßvQia<nay, 
'AyaS-o^akfjioyiaüray *1'i,}\o\yimv xoiyov \ d-aU,^ an^ayi^, Kai vno 
J^oyvCHtaiäy XatQtjin[o]yfi(oy xowov \ «9-aJU^ atitfayip* Kai vno 
'Jn6XX(oyog Stgaraylovl 

cf. Wescher, Rev. archßol. 1864 II p. 472. 

59. Rhodos. Wescher, Rev. archöol. 1864 11 p. 470. 

Ztjyodojog Kvdyov \ 6 Uiqyalos €v(QyiTa \ dviO-rixe JSfonjQKcaiäy | 
'Hgloiaräy] t^ xoty^, 

60. Rhodos. Revue archöol. 1866 II p. 331. Rofs Hellen, 
p. 109. 

Ja/biag Av&og \ n/iad-tlg vno \ rov xoiyov^) &aXl(S* \ OTeg>ayo>t \ 

61. Rhodos. Rofs, HelleD. p. 113. Keil Philologus Suppl. 
II p. 612 s. 1861. 

VYnfQ JtoaaTaßvQ&laatäv \ Jtay rag n6\X&og dovXtay Evai\(f)](yog 
yga/bt/biaTfvg \ da/nlootog i€QaT(v\aag] J&6g 'Araßvqiov \ ^ia\ rcSi/ xv- 
Qi<ay 'Po\di(it)y dy]id^rixs J[u] Vtf[ra/9|t;^^^ to ngo] tov ßov a\Ta&iy 
xiloyli^oy — — 

62. Auf der Insel Chalce. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 291. 

In einem Kranz 
^ iantpaytad-ri vno 3ovffaQHt<näy, 

63. Chalce. Rofs a. a. 0. n. 292. 

o{g iffTStpayta^ vno *A(f>QodfkOUimay \ vno üaya^a- 

yaUnay, 



xvvov Kolfl. 



'^\' 
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64. Syma. Hamilton Researches in Asia minor Vol. II 
Append. V n. 301. 

I 'Ali^dvdQov Keq^itlXayog THfi€c^ip\tOf] vno 

JfoyHcoräv. *A(fQodf*aHc<näy \ xat *AcxXttnta4näy ray iy AuXals | /^v- 
aiip aretfdyfp \ xai rag yvyatxog aifTov Nvffag Kl^\ag. \ Ka]l 'Ena-- 
ifQodfixov K(^v Jt^a\&iyTOS vno ^Hgotücräy [xal | Oiaxtcemäy xqv- 
<f4ip aT€(fd\yfp xai rag yvvatxog [ahrov \ TPY ..£*/.. SEOJS. 

cf. Wescber, Rev. arcböol. 1864 II p. 471. 

65. Smyrna. C. J. n. 3304. 

'EnatfQodHtos 'Anakov jov üiQyyiyavg xaTeaxfwtffey i^ üvi^ßm- 
au Ji5y SvnmvdXtav xa/na^ay nQoufQxo/uiyiay dil^]i^ j^tgt t^ iQoiip, 
tt rig noTt doxtfÄaed'iig ixei n&ictiat vno r^ cvytqyaciag. 

66. Mylasa. C. J. n. 2703 cf. 2702—6.' 

Jiod[ia\Qov [xatl \ AtjfAtiTQiov [to^y? | Atowciov [xatJ "Hgadog 
[rov? I Atoyvaiov | q>&kia, 

67. Tenos. C. J. n. 2339 i in add. Vol. II p. 1057. 

'Aya^p Tvxp, int yavdgxov 'Anolkioyidov rov 'dyyiXov ÜQiaTkoyos, 
xai ygafAftaTiiag Jd/notyog, Uqov Uv^Uayog, latQov 'itQaxog, ipiXtav 5 
Moa^ov visüiTtQov) Tavqov' N€&x^tov Tgtiftavog, fplaßiov Iliqyyivovg, 10 
NiixtiTov Ziotlov av/bißUaatg tftUa. 

68. Olynth. C. J. n. 2007 f Vol. II in add. p. 993. Le 
Bas III 1409. 

AlXuxvog Nfixiov o oq^^wdytoyog S-eov ^Qwog xal t6 xokXlii]ytov 
Bußiifi 'AvT^vi^ aviarticiv rov ßuifjiov' rov dt niuaxa ävictfidB yctfA- 
ßQog aifjov 'Aa^daQtjg. 

69. Chios. C. J. n. 2221c in add. Vol. II. 

[aox^av]ydy(oyot ol aq^ctvng [in\l nüq[c\dvdQov , üd/xtf^^Xog 
'Aq^nodiifAov, Seotpiay MtitQodtoqov, jMyiyijg 'Agnnodixov, Stot^dytig 
'Amilov, G(6(pilog JSi/nov xat 6 yQa/n/uccTtvg JS(aaog Stoaov CTt(f)a'- 
yovCi xov avydq^aytct iavrolg ^^iXtaray Mritq(ayog jjf^vtf^ cntpayf^ 
ttQST^g tvfxiv xctl (fiXon/bilag rtjg dg iavToi/g. 
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70. I^atmefi. Rofti fescr. Gt. itied. f. H n. 18®. Vicftorr 
Gu^rin Descr. de Tile de Patmos et de Vih de Samos. 
Pariis 1656. Epbem. arch. n. 228 (1862). 

i^nntSv j<3v ip Harju^ xai^) iut\T]txoyrtav tov aUifjtatos* plrf€i]dij 
*Vy^f4aydgos^) \ Mev]€XQdtov ra n ngog d-tovs tvtfiß&g ^/oj/ &Mi[ikfi \ 
5 7t]o['»](ok xal m nQog tovg cvylyev]Hg xat nolirag tv yt . . . . \ xai 
xohvrit xat xat* tdkcv ix<x<nwt' iavroy evxQfl(f\T]6y naq^x^fikuog ano 
T^g nQtirtjg ^hxlag, tu de xat \ yt]yvf4vaaMQXtXfag inmxt xal JU- 
Itt/LinaöttQX^^^ls I ^f** t]^»^ fjiaxQov^) (fgo/Ltop vfvitnjXiag 'xat ru^a 

10 myiig<t\y\mg a^itog tfhrov re mv» tifmv xt«waünc&ttg d[e | it]ict /pvco- 
vo/biog x&v la/Lntttdunnljy tu ts XQV/^M''^] <fvpif>vXttCifu xat ^p äk- 
lüty TUXPToav nlQ]oyo[i\ay] no$ßhiic* ' y^y de xat inijyyektiH *Bg(j^ r$ 
kiS\i\v6\y dya&ijae&y xat dqa/fjidg dtaxociag dtaanv \ o\n(og ixdayii- 

15 iftayTta' iniiyytlTa& (f[f| xat lll<ag | a]v CS» ^^ ^<^^ Idhfy td^ re ^cr- 
ifiag iii&nlsc€c[t\xatTd? io^]a^ina%a? vnodi^iüd-at^Y JtdoxO-at'Hyji- 
calyd\Qoy] fity in^y^üd-at i<p ' p ^/«» algnfH * tüvg de Aain\7tadfiindg 

20 xat ake&tpo/ueyovg ctetfaytacah fiiy \ avroy /qvc^ OTeqdyffi dno /^t^• 
ffiSy *AXt^\aydQei]<iDy^) niyu, xat ehcoyt yQanrp, äye^y di aitov \ xat 

4n]<ayvf4oy ^/aigay. *H dt UQ<acvy[^ | ^ytifidydqov, 

^Eay de . . . | »cv /o 

71. Athen. Rangabö Ant. bell. 2359. Ephem. arch. 1809. 

To xo&yoy j(5y [ ayeanjiSe \ tov d^/uby j[uiy 'A&^yaimy ? 

72. Alexandria. C. J. 4684 p. 1186 in add. Vol. III. 

Jevxiog nQ0<nai9Jffag ro Id l xat Tk l \ roig (Aiyowf^y iy jp itv- 
yodfp dyid-tixey. 

73. Kerkyra. C. Wachsmuth, Rhein. Mus. N. F. XVIII 
p. 548. 1863. 

*Eitt nQvrdytog KXedydQov \ Jevxtog 2aiy&og 4»^Unnov viog \ ngi- 
ntoy Ugauvcag r^ xo^y^ \ r^g üvyodov [?] dye^xe. 



») MTSME »ofs. *) JP R. ») Jlf . . . R. *) X E. 

^) 'AXe^dydQuty B. 
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74*. Athen. Knmaniides ÄgviPockUg 6. Jan. 1^66. Danaeh 
von Leutsch Philol. XXIV, 540. 1866. 

'Ex n>$ intiTQ[a}]iov. 'Eni Te.tayof aQxov\Tos iy Jikf[o^ HüXaiaf 
i[a]gwas UQOfiy[a\fjioyovvTtoy [0]effüakäy \ " da, Jioyros, -^i]' 
TUfktiy Jvxi[a] JtoQtfiaxov [B[oMtir[cSi'] l*Ac](a7Hayo[f | Jioyvciihv, 5 
. . . . o . . . Qiax . . . idoS[ey | rolf 'AfA(f'txt[Mü$y xai fo»]c Ic^/uyfa- 

fÄOir]ty xall \ roh ayo^i[Qoig] nay a<rv\Xia 

xal ar^kita ktt | xai f*ij J« ayiayltiaog ...*.... 10 

^^re noli[f4ov fi^n ti^ijvtjs f^4^[f I 

ttVTois arikfHt xai ä<fcf*aki[ut ^, cv^xt^^^nf^i*^^) vno nayrtoy 

räy ^BXllijytay tlf4ey \ di topc itxyijag äxtkug {STQan,[ias 

nactts nfi&g n \ xai yavnxäg * onios rcig &tolf al nfi[a]i naifat i | 15 
(p'ag ti<fi Tttayfiivok ol uj^ynai cvyi[iXiSyTa^ iy \ roig xad-i^xavcty 

Xqoyo^g' oy-noy avTfa[y \y]fioviiTiay*) xai UQuiy nqog talg rtiy 

^fdy [Xatqfi\atg' /aij i^e<n<o di /ntjdtyi aytiy xoy f[tx^iTay fdiin | 

nokefiov /u^t' tlq^yag /n^di avkay \og f/oii' noktk ^» vno- 20 

/^CfüC xai iay Id \ov vnoj^Qtog 6 Tt^yltag* iay di n[g naga. 

ravta tioi^» -vnodixog iarta iy 'AfAffixihocw [togavjfag de xai ä 7t6\ktg 
iy at ay to adixt^ua xaxä rov t[c;^Wioi; cvvttk(o\d-rih* üfiev di 25 
lay ariketay xai Ta[y autfaktncy jay \ dsdo/biiyay vno *AfAff>hXihoy(ay 
ifoif iy *A^^ya§g relxyira^g elg roy aii ^qoyov oici{y ayrt ...[•) 
i]To*g' Tovg di ygafAfAajfig äya[yga\ftak rode to diyfAa \ tlg (rrif^)- 
kay ki^ivay xai <n^irat' iy[Tm Ugm, nifi^ai> \ di xai nori 'A^tjyaiovg 30 
Tov d6yibiai[o]g rovde ayryyga\(f>ov icipQayto/Liiyoy tya tldiayn[ .... 

on I 'AfjuphXiioyig nkdaray i^^yn nQ6y[o^ay i^g | 

ngog Tovg d-eoig et/ceßtiag xai xaT[axokovS-ovaty \ ') to»; nagaxakov- 
fiiyo$g vno nüy nxyU'^f^y' nQoatQovy\jat di xai ttg to kotnoy ravta 35 
TS (fivkaalaHy roy \ njayra xQovoy xXti akko on ay fy^yn [aya&oy 
^tlffi\Üety vnig r<5y negi roy Ahoyüdoy j[txy^'my* IlQi<r\ßetg* Utrri^ 
dttfiag nottjTfjg TQayü»[diag, *AQtöT6dii?\inog rqctyfatdog, 
*Ex TOV f4tjTQ<oiov' 'Eni Atj/uoaTQawov [aQ^oyiog, fitjyog Boii\dQOf4Hiyog. 40 
To xotyby T(3y 'Afnptxn[6y(ay 'Ad-tjyaiaty j^& \ ßovkti xai t^» dij/ÄOtt 

^) fivx**X^9^f*^*^^» ^' ^^^^ Kumaiiides seist den Artikel 17 ein. 
') anokvnQa]yfiOi^iiTwy Kumanides. 

*) ayT(ntßdQ]»jTotg Kumanides cf. ▼. 18. vgl. die Inschrift von Ancyra 93. 
^) EiJSTH, ') xaja[iyovcty Kumanides. *) cvoyodov. 
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Xaiqup' nqtaßsvcavTiou ngog ^/nag naqa rtav rt^mtiv rcSy fÄert^ 

XlovT(oy J^g naq* v\fAiu cvvo&ov^) Jtovv[a\iov rov Nvfiff>i\^ , . . T^a- 

45 yixov v\noMaaxakov, Gv/Äorikov tov 4*tXo[xX80vs TQtty(o&dias? | no&ij- 

mm 

TOV, 'EXntvUov jov 'Enixqdrov TQay[^xov v7iodidcea\xttlov , 4*tki(ovog 
TOV 4^iko/uijkov TQtty[txov vTiodufacxakov \ 'Agitnioyog tov Zi^viovos 
TQaytxov hiodi>[dccaxdkov, xcei \ tjv (kaßoy dnoxQiakv nag ' fifxtav oitj- 

50 d-iyTti)[y diiy ni/unsty \ xat ngog vfiRg , vnoy(yq«(fa^fp vfjtiv tov 
i\}pti(na^ipov I wf>' fjfjifav doy/ÄUTog t6 «yTiyQaqov, 

"AQXOPTog iv Jtk(folg 'AgntTioivog tov ^Ayce[^ccydgidK /^9j\vog Bovxw 
tLov Ilvd-iotg Mo^sv Tolg'A/Li<ftxj[io<fiu cvuik\S-ovaw, UgofjivrifjiovovyT(ov 

55 nagd fitv Stca[ak^v tov \ Kkt'tnnov 'ATgayiov, Hokki^ov tov 

<t>gvvov r[ nagd dt 'A\xai^v 4'd'&(aT<3y Mvaadg/ov tov AiovT\og\ 

Aa\fjLn(agf \fidxov tov JlokiTov Mskna&i(og, nttg[d di Mcck&s(ap\^) 

TOV Sivokdov 'Ej(tyaioVf nagd di Jok6[7r(oy tov\ Kksu^v/nov 

60 'Ayye&aTov, nagd dt A€k(f>(a[y tov . . . . | (oyog, ''Aßgo^d/ov tov 

MavTvov, nagd d^ 4*[(axi<ov | xal 4*avkkov tmv ^Emvixov 

Aika&iti)y, na[gd de BoKOTiay 'la/u9j^o\yiov tov 'OffikTov Grjßaiov, 

JtjfjLoxgiTov To\v I nagd dt MayvijTtav Seod\o\Tov tov Jwyivovg 

xal TOV ... I aiov JtjfÄtjTg^ioou, nagd d[t] Alvidvmv Moa^ j 



65 [nagd dt J(og&i? \ (ov t<j5v $y 

MrjTgonoktoog Tticiov tov 'AXt^dvdgo[v | nagd dt Jlt^gair- 

ß(av Xag^dr}^[6\v tov ^'ikoxgaTov rov[viov] nagd \ dt Jcugtitop Tiau 

ix ntkonovvrjaov JtoiTa tov N$xo[ £i\xvo)viov , nagd dt Ev- 

ßoitoy 'AvTikiovTog tov Uokla [Xakxi\dmg' intidrj ol ntgt top J&6- 

70 vvaoy Tt/vlTav oi iv [^Adr^va^g ^ri\(piafjLa xal ngtaßtvTdg dnocTti- 
kapTtg Jioyva[tov Nvfji(f>i . . . . | Tgayixop vnodtddüxakov, Gv/LiloTi]ktiy 
^'ikoxkiovlg Tgaytoidvag noi\riTriv , 'Eknivtxop 'EnixgaTov Tga[yi]x6p 
vnodtddax[akoy , 4^i>ki<ova \ ^^tko/Litikov Tgayi^xov vnod^ddcxa[X\ov, 
'AgioTtiiva Z[iiv(oyog Tga\ytx6v vnodMaxakov, dvavtvi(av[Tai\ Ttjy d&- 

75 doiniy[fiP Tolg itxyi'\Ta&g Tolg iv 'Ad-i^yatg ngoTtgoy vno [T](oy 'A/n- 
(ptXTi6y(o[y davklay xal da\(fdkttay x«t« to doy/ua xal nagaxakova&y 
Tovg ^A/bKpl^xTioyag dxokovld-a ngdnoyTag t^* Ttay ngoyoymy algiatt, 
cvyT9jg^aa[t td \ljtiff>toS'iy\Ta iavTolg (ptkayd-giana' ontog ovv xal oi 



^) 'Axagydycjy Kumanides. 



^ 
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*A/LiiftxTioyis [tfcuviauxta r« \ nqortQov ^t^oyfiiva ßtßatovvng, dido^- 
&at tolg yAfAffiXThoatv tl\vai rois iv ^AS-viva^g rfjjrWraif rtiy n äcv- 80 
Xiav xttl Tii[v acquXftav flg tov Xomov | aft X9^^^^> xa&' a xal 

^1 OQXVf vn^QX^^* ^^^ f^^f^* uv[Tovg | aluXtig xal ^rj i^fiycci^ 

fiij^fvi äyttv rov T&xviTfi[v tov /Ltfjixoy\Ta riig iy 'ASii^atg auvodov 
fitj-n noke/Liov f^ijTe f[lQ^ytjg fztfdi av\kay fjitidt ^vctdl^tw, aJUL' tlva^ 

altrovg ifQovg xat [ | vtjTovg, iau (Äff rtg aytj nyä jovttav 85 

7r^o[f] i&iop XQ^\9^' ^^^ ^^ ^^^ na\qa ravra no^in, tmodtxog icrto iy 
W/U9^»x[n]o(r»v xa[. ..... ^ n6\Xtg, iy ^t av ro adixtifjia xara tov 

'n](vi\xov\ avyi[t\X([o9iih' i'ya Tov\T(ay yeyo/Äiytay imaqx^i ij re affvkUt 
xat ii äüffäXfta -^oig nx^ii^^g I Tolg iy *A&tiya$g xal ol 'AfAtf^txnoytg 
(faiytoyrat ax6Xov[\ktt] nQa[TToy\T(g r^i ttay TtQoyoyiay al^icti aya- 90 
yQaiffat de ro doy/ua l[v J]€X(iolg' ofioUag dt xal d&anoanikaa^at 
TOV doy/uarog tovdf ayTi[y]Qa(poy nqog \ roy d^fjioy roy 'A9-tjyai<oy, 
ontog nagaxolovS-^i m dfdoyfi(ly]a (ftkdy\&Q<ana naga TiZy ^AfitfiX- 
n6y(oy Tolg iy 'A&^yatg T(xylTat[g] ' elvat d( \ ravta rolg iy 'Ad-^yatg 
Texyiraig, iay /Ät^n ^P(a/uaio&g vnfyayrioy ?*. 

lieber die Zusammensetzung des Amphiktionenraths 
s. Wescher, Bull. d. i. 1865 p. 17-26. ~ Desselben Ge- 
lehrten M6m. sur Tlnscription bilingue de Delphes ist mir 
nicht zugänglich. 

75*. Eleusis. ^E^fjfieQlg aifxaioX. n. 556 (1841). Rangabö 
Antiq. hell. n. 813. Welcker Rhein. Mus. N. F. 2 
p. 318 f. (1843). Keil Sched. epigr. 1855 p. 46 ff. 
Le Bas Voyage I n. 375. Fr. Lenormant, Rech, arch^ol. 
ä Eleusis. Paris 1862 p. 91 ff. 

Tp 'A&tjyaitay Tff *) | nüy 

idicjy dnakkayeyug [ äy]&Qü}7io& dtt^ayiayi/y rciy 

[fÄ(y I ]<fiy inonjaaTo, dvoiag di xal ibiv(n[iJQta 5 

xal I dytoyag &vibi€k]i>xovg u xal cxtfvixovg avTog innsktiy ii^rjltpi- 

aajo I fi Gvy\odog rdiy ntgl roy Atoyvaoy re/r^nüiv did nayTb[g 

aiiavog \ <sv\yav^ovaa xaS' ' odoy i<nl dvyartj mg tf ^valag 

xal Takka ndvia [rd i^jyly*^«/"*»'«] v/r' «^[t?^] tolg « d-solg xal jolg 

1) Keils Ergänzung nfQ$(ndctt ist unstatthaft. 



-> » 
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(LttfTQt xal Tj KoQp tais fivartjQuancty ^/ntQatf xai ßtafiop Uf^vcu- 

10 [/i|ei^ nal] rifi$yog xataaxivdaaca iv *EX§virly& onoydag xat nawvag 
intnkti (sie) äy ^7rMr/|e^cVT(ii]i' inl In; xat lÜMiova xal rov re ßta^ 
f4Qv xai Tov tsfiiyovs ttyatQ$[&\iVTog dtä n^y xoty^y ne^iaraaty, 4»»- 
kiifAiav intfithftfi^ to [r^]»[7Di' | yl^yo^iyo^ iv r^ ini Ala^Qniov a^- 
X^ytos iyutvj^ aytiti^fj\aa\To ras] natQiovg roh ^e€tis S'valtts *fxl 

15 nq&Tos avTos S^vüug [i]y 'E\liva\iy$ rj JfifAtitqk xat rp KoQp xai 
Tfjy ko&n^y dcenaytiy xat jjfo^i^ly/ctK] in&dt^dfifyog vntdi^aTo r^y cih- 
yodoy ix 7wy tdUay' \'nf>oa\tfAiqtctv dt xai ix r^y xopywy ih dXlag 
fjfAfqai dvo xal ifi\'ndita\ii xaXXtfQiciag ralg rifjiiqais rag i^tjffur/biiyag 

20 vno nSy nanqmy anoyddg xat inf/vang Ttat na$ayag ralg S-talg ineii- 
Xtaeyf | <S]y dofAiyiag ol n^yltah kaßoyttg dydfiytja&y naQtxdhaay \ 
a]vToy xat nqotjqi^ayTo /isrd ndmjg nqodv^iag n^ovotj^^ya* xat \ 
rj^c TOV TtfÄiyovg xaraaxtvig, ontag int rijg naj^ag iariag avB[fji\-' 
nodUniag xar* ivHtvthy inmhac&y tag dvciag, odi xat dUi tii^y ngog 

25 rag d-tdg ivaißtiay xat dw infy ngog tovg r^x^itag ayvniq^t\Toy 
tvyoHty did t^g Idüxg int/utlsiag i^ <ay dytvQty atrrog rp cvyodtfi nQo- 
aodüiy r^v xaTuaxevijy wv t&fjiiyovg inot^tfaro | xat roy dy[ji]Qtif4iyoy 
vnb t^g TteQKndastog ßtafAOv airog naX^y xald-^dgicaro , itQOivofi^ti di 

30 ixTtyuig xat r^g rtoy xotytSy ifi naohv ina\voqd'tact(ag xat tov xvxkoy 
Tay dayiUav fieranaQidtoxty ßai\y(oy ix T<Sy imfitkumöty nokkolg 
inltilv^tj/uiyoy XQVf^^<^''^t ^(Frt | /n^ fAovoy elg {a\g dy$yt(6üaTo rp 
j4/4^TQt xat Tp KoQp d-vciag, dkkd xat dg irigag nktiovag d&d ri/y 
Tovtov anovdtjy ytyoviyai rp cvv6d<fi \ ngoaodovg' ßta<rafiiy(ay de 

35 avToy rwy Tf^^itfay ndkty to TsraQToy \ vno/nsiyat in^/nektirijy elg roy 
ini JSskevxov ä^x^yrog ivHtv\T6y, ngog näg kotnalg elc^ogaig xat 
XOQfjyiaig, xat %y *Ekev&iy» 9'vcag \ iy t€ t^ Uq^ xai iy t^ ngarog 
avTog xarecxevdffaro r^fAeyeh ig>* ov | idgwraTO ßta/nov ran ^vfiara 
xat riiy komriy x^Qiy^*^ ndtsay ini4e^d\fjieyog vntde^aro r^y cvyodoy 

40 ix niy tdUay fuyako/neQcig , nQ0<re\f4igt<re de xat rag dtareTay/niyag 
ix t(5y xoty^y ^f^tigag dvo xat i(A nd\aaig ixakkUgt^ae ralg S-^aig 
xat Tag nargiovg cnoyddg inenkeffey, | itokkd d]e xat dkka ino- 
ktnvcaro xakd xat. cvfAffigoyra tp cwodtj» xat \ ngocedandvvicev ix 
r\iay Iditay iy re ralg imfdekeneiaig xat Ugioirvyaig \ N 

45 tijy jwy rexyi'niy ewotay nayrog XQVf^^ I ' * o^ fAoyoy de 

ngog r^y avyodoy \ dMXii/neyog dnodo[x^g \ 



\s 
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76. Athen. Le Bas, Voyage, Attiqoe n. 378. 

p» ... I .... « txaOTov €ivrw{v | • • • vtov n'&i' 

(A9V n[cck\ I a(A(f$xJv'\6viay. auay^d^at (f[c . . . . | [ij|?] ttoJU* 5 

nifjLiffayxag . . . | ftovag ty^yxtv | q nolsH 

Untas n€iq | to]!^ n^ylTcus (f4Xdy[&Qtma 

otv . . . . o( ENJPI ' J T I diiftov y/tj^ia- 10 

/ji<xt» I 70 xotyov nüy tffiqulxTuoyüiy] \ xai r^y cvyo^y 

i[tiy] n§(fi to[v. Jtoyvüoy | 7«]j|fv»rX7 tyayr /nfyovg /niy . * > . | 15 

. . . T]wfy xotyaiy tvtQysriSy 'P(afi{ti[toy . . \ . , y xartjyoQtas noulcd-M 
xara \ itlgamyrag rov xotyov cvyod . . . . | . to]v d^fioy TtQiffßftq 

ngog T . . . I oyras nQOtdgovq th tu , \ Xeao • . . r^f 

fiQvlijg . . I FJ O . . . . 

77*. Ephem. arch. n. 213 (1839) vgl. 3705. Le Bas At- 

tiqae n. 376. 

* * « 

N I fitvfoy fw . . . 

* . . I (fi]lttyd'Qi»ma . . 

. . \^uf )faiQ$*y Msyi[AifAog? | X 

ntgyix<f9j&iy Xanlidiffios? | JUoXuFWQatof 9oq* 

) . . . tQS *Pkvevq oi nag' v[/i^diy | ^ti^]Hffia iy ^ ^ 

dtffa . . c ini raq fAfitxovcaisag . . . | .... dt[ttkv<SH fiiy rov xotvov, 

.... I ... . oufiiptay 'Pto/nakay ßovk | «fdlfuxivoffty xtiru nohy 10 

aya[yQai/f€t$ | . . . ofiLt^ ngaffik9i>yreg. dt x[a*? | ra] iy v^ ^^tpicftan 

iMxraxc/ai^»[0^cVa | , an*] *iir&fiov xtiU Ifi^ktg n^yml^ I • • ^ 

do^aywofy di xai nagavt | . . . . ktirov doy/uara xtci rag Pah- 15 

/naüay | ;|f]^i7/<fl(iM74cV<)^ rp ngo TavT^[t | . . naglayt^ 

yoi^i[y]a}y dt nQfCßtv[TÖiy | QKoy 6^oi<a[s \ 

Tt^y^ttily I J^S .... 

78*. Athen. Auf der Akropolis gefanden. Jetzt in der 

Pinakothek. Ephem. arch. n. 243 (1839). Le Bas, At- 

tique. n. 377. 

To I a/HipM]Tv6y<oy ixg^yet^t 
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inl rov ddyog] äQ/o^Tog iv JtXtfotg i I • • • *oy ^f^i /Liri$^iy 

hnivavtioy «....* | diafpvXaaatiP xaq dido/ÄSvag v^pv n^ag? \ 
toif] naQ* vfiiv rt^virttig xa vnaQXoyra v . , , \ ats]Xiiag xai /^ffo- 
(pOQkcs (n cfc xat r^s (fv. S\ ev]tQyiTag '^PvD/uaiovs int xrjg avx^g ys- 

Qo[vakig . . . |i; N x6 xoiuby riav a/Ltf&XTvovtav 

xo Tto&yoy xtav xt^yntay xiov iv 'Ä^d-rivakg *1. 

79. Athen. Ephem. arch. 1391. Le Bas, Voy. Attique 379. 



• . . * 
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xt^ *Ano\XXüi[vi . . . . { XjovfjLivtov ....... | anodoffst | . . . . cfa 

xai Tt/Liiov \ duy äyaygatpla^ d% xodi . . . . | Aovx^oyJ xal xo 

x[okyoyJ .... I *An6)i]havog xat xmy Mo[vaiSy [ vf4y]<adov dyayi^ 
yQa[fifJiiya . . | 'fl auyodog» 

80. Athen. Ussing Inscr. Gr. ined. n. 62. Havniae 1847. 

x]al 'A9-tjly ai]toy xoolg | xekevxtjifayx | [ndy]xfoy? 

ducxiXei> 07na[g | xi^y] noUv iUv&igay xa . . . | drjl/noxQaxiay tay iy 
x^ I • /Lifyiaxp de a^' ov xaxs . . . | . . , cAe» cvyay<oy&iof4f . . . | . . 
elatg xalg atfhxyovfj, • . . j xoy ßaa^lia, m di xal [. . . naxQi\da ayfjQ 
d[y]ad'6g xal xax » . | . «lyad-^/biaxa nkfoy 9 | di xai avvodoy? 

Vgl. Ephem. arch. 3705. p. 1907. 

81*. Athen. Pittakis I/Anc. Ath. p. 328, danach Le Bas 
Attique n. 380. Jetzt in der Pinakothek. 

.... etafftoy UQoy€i]xfay axi(pay€^xä[v . . . . | . . . iy xalg /Äiyd- 

latg i[ I . . . . d-e/bitd-a xal Xfjy « | . . lyo/nt&a fAffJiyti 

I xal xovg naqovxag | tvci]ßiaxaxa fia&ily ^y 

€ . . . . I . . . txtoytog Ovgßayog \ti9iy xal xcSy äkXioy ...... | 

. . ti xal dtxaiay ina[ivtaty x<Sy \ *A]&tjyai(oy ndyxtoy | Uglivg 

M$X7toiLi[i]yo[v yadft? xolg dx . . xoi,[g? . . . fjif4a[if&y? * » » \vg 

xaxd dvy . { i^a\ig(Oiy noto | 

roS-ey | iaxly naqax ... o .... «r .... | agt^c . . . . 7^ . . 

^) DaTs in der letzten Zeile ^Ad^yaig zu ergänzen sei, hatte ich 
vermuthet, der Stein zeigt in der That A, Pittakis wollte iy J(X(f>olg, 
Keil (sched. epigr. p. 46) wollte iy' 'loB'/a^, später (p. 61) dn"la&^ov 
xal Ntf^iiag schreiben. Lenormant, Rech. arch. a. E. p. 108 hat Ton dem 
Decret nichts yerstanden. 



177 

• fo]v;- /aikkcyrag | ngoTtQov avvo&iiras ^fiinQog \ rav neqi tovtov 
* xat vvy dix . . • . | 

TTNE 

\1NE . . KAt YMEIS T0J2 .... 
. . EIA NIKWSANTAS KAI AOJ . . 

EIN EST .... 

YMIN rnEMOYS 

82. Nach Athen von Boeckh gesetzt, weil die Inschrift 
mit den Schätzen des Lord Elgin in das Brittische 
Museum gekommen ist. C. J. 349 = Franz El. epigr. 
Gr. p. 260. (Vgl. 26.) 

]4ya^p TV/»; • | ^fjtp^dfjia xrfg Uqäg 'AdQKcv^g 'AvjüiPtivtig \ dv/bith' 
x^g nfQmohCT&x^g fdcydktjg cvvodov \ T\(a\v ano tijg oixovf4iv9jg mgl 
Tor Jiopvcov xal Avtoxqcctoqcc Kaicaga Tirov Atktou 'Adgiauoy | ['Ay- 
jiaviivov S^sßacrov Evcfß^ viov /Uovvcov [n/vitfav. 

83. Teos. C. J. 3067. 

To XQifVov T<5u negl roy JtovvCQV nx^vt^v rtou in* 'l[<aykcg] xal 
^EXXficnoyjov , xal Ttay mgl roy xa&tjysfioya J[h6yvßoy , CT((f>ttyol] 
Kgatioya Zcjt&xov evegyijtiy ager^g tytxa xal [tvyoiag\, ^y ^^(ay 
duxTeXd (lg to xotyoy T(Sy negl roy Jtoyvaoy [Tfj(yi>-io!)y. 

Mo^ey 7^ xo^y^ nSy ntgl roy Jioyvffoy rs^yntay jtay in* 'itoyiag 5 
xal ['EXXticmoytov xal rtoy ntgl roy xaS-tiyt]f46va Jtoyvffoy' 'Enetdij 
Kgaroiy Zioti^ov avhjjtig ngortgoy [re Ugtvg algfd-dg lov Akoyvcov 
xal aytaylo^-iTfig xaktag xal iydo^tag ngoicrrtf r^g n Uguxfvytjg x[al 
T(oy dy(6y(oy, xal yvy de doxcSy ndyria\g? ä^iog elya$ tavTtig r^g 
nf4tjg, vno tov nX^&ovg rmy TS^y^Ttay xal [Ugfvg xaTa<na&flg] xov 
JtoyvGov xal dytoyoS-hrig ly x^ avra Hst, vnfgd-s/LKyog wvg [ngo 
avTov Ugiag ts x]al äyioyo&irag tJ t« X^Q^IY'^ ^^^ ^? dandyp xal tJ 10 
avrou f4€ya[Xongfn(ia xaXmg xal iyd]6[^](og xal a^ivjg T^g avyodov 
ndyxa rd ngog n/bitiy xal do^ay dytixoyxa [inoi^jffe t^ tb Jhoyv\c(^ 
xal Talg Movaatg xal t^ 'An6U.ti)y^ r^ Ilvd-Uo xal Tolg dXkoig d-€[o2g 
nact xal rolg n ßa<i\tX€va& xal Talg ßaciXicaa&g xal Toig ddfX(jpoig ßa- 
ciXiiog Evf^iyov x[al r^ xoiy^ xmv ntgl Toy Ai>6y\vaoy n/y^Tfay, 

12 
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15 anodfMuv/utPog rt^y ttvtov xaXoxayad-iccy xat ivaißi[uxy xat ifi navjl 
xaC\q^ xal Idla xal xoiy^ äsi nvog aya^-ov naqaittog ywo/mvo^, 
o[n(og d^a^^yfi slg toy att] XQoyoy 17 nccg« rwy tt^y^xtay ad-dyarog 
do^a, ovg xal S^eol xat ß[aff&Xt1g xal ndyrtg ''EX]ktjyig n/nwffty, cfe- 
dioxoreg T^y xs davXlay xal aatpdXeMty 7iäai[ xal noXi/uov xal (tlgi- 
yfjg, xaraxoXov&ovyrfg roig tov 'AnoXXtoyog XQ^^M^^S, cf** ovg [x]a[l 

20 Toig aytaat roig tov] 'AnoXXcjyog tov üvS-iov xal T(ay MovCioy TcÜy 
'EX&x<oyi>ddü)y xal tov [^HgaxXiovg, iy JiXifolg fjify Tolg] IIvB-ioig xal 
SianjQiotg, iy Gfffn&alg de Tolg Movatiotg, iy Si^ßatg de Toig ['Hqu- 
xXsioig, iyixQtyay avTovg ol] ix ndyTO)y T<ay 'EXki^ytay tvüfßitrraToi* 
dyaS-^ Tv/f], dido^^ai^ [rj avy6d(^, l'ya (jpaiytjTa^ nf4(j}ff]a rovg avrijg 
ivtqyhag xara^itog Ttoy tvfQyiTtj/udTCDy, <ni(jpay[ovy K^dTc^ya ZotTi- 
Xov avXrjT]iiy evfQysTtjy xa&' i'xaCToy hog slg dtl iy t^ d-edTQ^ iy p 
vI^V[q^ ai^ 17 nofATiri yiyri\Ta&, /utTa Ttjy <n«pdy(a<f&y Tc5y drifjooy, 

25 (STtifdyifi t^ ix tov y6[f40v dgsT^g ^yfxa xal €v]yoiag, tjy ^/(oy dia- 
TtXsi (lg To xotyoy T<ay tkqI tov Jtoyvaoy Tt^vi^Ttoy , [Ttjg ts äyaxtj- 
Qv^tojg T^ TOV ffT€ff]dyov intfisXetay noiHod-at Toy ixdaroTf y^yO' 
fjiiyoy dy(oyod'iTtjy. [dya&dyat - df avTOv xal tixoyag] TQftg, T^y fjiiy 
/Liiay iy Tito iy r§) d-idTQi^f ontag oi xaS-' txaOToy i[Tog y^yo/myot 
dytoyoS-hai' iy TJ5 7i\aytiyvQHj xal oray ^ Trji(oy noX^g ffvyTfX^ JM' 
yvff&a 9j äXXoy d[y(aya, <ne(jpayw<Tovci T^y eixoya] Ttjy Kqduayog an- 
g)dy<^ T^ ix TOV yo/uov (6g ndrqioy icn To\ig Tf^vitatg OTHpavovy 

30 Tovg av\Tioy evegyiTag, Ttjy di äXXtjy iy JijXtpj ontag xal ixel üTitpayta- 
[d-ii<S6Tai> vno TOV xoiyov TiSy Tej^y^Ttoy, T^y di TQiTtjy ov ay [dyad]p 
KgdTtay, tya dg anayTa [Toy xQovoy vno/^y^/naTa p RgdTtoyi t€ Ttjg 
nqog] t6 d-ttoy ivasßtiag xal T^g elg tovg ßoffiXeig xal ßaff&Xio[<rag 
xal Tovg ddsXcfovg] ßackXmg EvfAtyov xal to xo^yoy Ttoy nfgl Toy 
Moyvaoy «[/v^rw»' fvyoiag], xal rj ßvyodi^ T^g fv/agtOTiag, d^oTt 

35 Toy avTtjg (vfQyitfjy [inf^iriffBy d7io]dtdovaa ^dgtTag Tag d&xaiag Twy 
evigyeTtf/LidTtay, [dyaygdiffay di Tode to tpijg>Kff4a] elg criiXt/y Xi&lytjy, 
xal OT^aat' nagd Talg iix6a& Talg Kg[dT<ayog* nifjuffOh di xal ngio- 
ßeig] doo ngog Toy d^/noy Toy Tfittav , ol'nyeg alTticoytat Toy [Tonoy^ 
iy ^ dyaTsd-fiaeTahl 9 elxiay Kgdttoyog, xal dXXovg ngog Toy dijuoy 
Toy Jv^XMiy , [otnveg nagaytyo/ueyoi] ineXS-oyTtg inl Toy d^/noy xal 

40 T191/ ßovX^y d^Koaovaiy a[vT<ay Tovg ngvTd]yttg dovyat Tp cvy6d(^, Ttov 
Ts^yntoy tov Tonoy, iy [^ dyand-iiffSTat 17 elxaiy. 
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84. Teos. C. J. 3068 A. 

*Eni ItQitog JSatvqov, xai aycnyod-STov xal U^itog ßaaiXmg Ev/ni- 
vov Nixotelovg, t^o^su t^ xo$y^ jwy mgi toy jUvvdov rt^ytriay 
TcSy in* ^ Itaviag xal 'Ekkijanoywv xat ttav mgi Toy xaS^yt/bioya Am- 5 
yvcoy' *EnH&fi Kgamy Zianxov avX^rijg tvtgyi-njg tv rt r^ ngortgoy 
XQoy<fi Tv^y naaay ffnovd^y xal ngoyoiay tl/^y rtSy xoiyj av/ufigoy' 
T(oy Tp avyodtfi, xal n/utiS-elg a^itog toy tvsgyirtjxey vTTiQrlS-fTca rj 
tvyoi^ xal (fiXon^ii^ 7^ elg tovg th/viiag, navta ngarrtay ra avfÄ" 10 
ffiigoyra' dtdo/d-at t^ xotym itay mgl toy Jioyvcoy n/yntay inai^ 
yiaat fily Kgartava Ztari/ov avktjTtjy tvigyixrjy inl rm Ttjy ahriiy 
^X^^y ngoaig(ff&y r^g tvegysaiag rijg ilg anayrag rovg rex^lTog, ngog- 
dovyat de avr^ ngog Talg ngovnagxovtfaig n/ualg äyaxi^gv^iy tb cif- 15 
fayov tov ix tov yo/biov, ^/n nonjatTat aUl iy rtp d-idigt^ 6 ixdüTors 
ywo/ueyog äytoyod-iiijg xal Ugfvg ßaatkiiag Evfihov iy i^ ßaaiXioig 
Ev/Liiyov ^/biiga oray ij ts no/unrj dtiX&u xal ai (srnfaytaCHg avyis- 
Xtayrat' ofjioitag dl xal naga Toy noroy y^yicS-ta rp avrp tjfiig^ fitra 20 
Tag anoyddg vno Ttay dgxoyTtay 17 dyayytXia tov OTftpdyov. naga- 
Ti&icd-at de xal iy Talg d-eaig xal iy Talg no/nnalg nagd tov dy- 
dgidyTa Toy KgdTtayog Toy iy r^ S-edTgt^ Tginodd Te xal d-vfiiaT^ 
gioy, xal T^g int&v/uidaetog T^y int/niXeiay xa&' IxaoToy Hog alel 25 
noielaS-at Toy dytoyoS-itiiy xal legia ßaa&Xiiog EvfJteyov y^yofjieyoy, 

85. Teos. C. J. 3068 B. 

Mdo^ey t^ xow^ Ttay ffvyayiayitntüy' 'Eneidtj KgdTtoy ZcjtIxov 
KaXxfjdoyiog avXtiTtjg evyovg cjy dtaTeXel r^ xo^y^ t(Sy ovyaytayiCTtay, 
xal Xiytoy xal ngdmay alel Ta av/LKpegoyTa Toig avyaytayitnalg , U^ 5 
gevg rc aiged-elg ngoTegoy Ttjy naaay inifAtXetay inon^aaTo, Tag ts 
dvaiag avyeTeXecty ndaag, ocUag /uey Ta ngog Tovg ^eovg xal Tovg 
ßaatXelg, xaXtag de xal iydo^oog Ta ngog ndyTag Tovg cvyaytoyundg, 
ovTt dandytig ovTe (fiXon/bilag ov9-ey iXXeintay , xal vvy de dytayo^-i' 10 
t^g yey6/4eyog xaXdSg rtoy dywytoy ngoöTag xal Tolg yo/uo^g axo- 
Xovd-iiffag alelfÄyfjCToy Tolg imyiyofjieyoig xaTeXmey r^r dgx^i^' tya 
ovy xal oi üvyaytaytoTal ifi nayn xatg^ (paiytoyTat nf^tayTeg Tohg 
1$ iavTtoy, dedoxB-ai t^ xoiyt^ Ttoy ffvyaytoyKnvüy oretjpayovy Kgd' 15 
tioya Ztanxov KaXx^doy^oy d&d ßiov ty ts toj xo&y^ deiny^ rtay 
avyaytoyHntay xal iy r^ d-edTgtp, no&ovf4iyovg Ttjy dyayogevaiy Tijyde ' 
To xo^yoy T(oy avyaytoyhOT^y cretfayol KgdTwya Zionxov KaXx^do^ 

12* 
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20 Piov <nt(favfp rft> Ix wv vofAOV ägst^s tv^^fv xal svpoiag, ^ ^j[foy 
d&aTtXfi (ig Tohg <svvay(avh<nag, r^; &( äyayyeXiccg j^s "^ov arttpavov 
intfjKlflaS-at wog a^^ovrag rovg xar iytavtov alqovfjtivovg. tva de 
xat Toig äXko&g naciv (pavBqa p ilg rov anavra x^ovop 17 tcüv cvv- 

25 ayfovKniav Bv/aqiGila, avayqaxpat xo ipt^g^nff^a rode (lg crijXtjp iU- 
Slytiv, xal airjGcti nqog r^ Jiovvai^ lu t^ inKpavsara'np rona * aya- 
d-sivat di avTov xal flxova iv r^ AhovvcU^ yqamiiv rslslay inh- 

30 yqaxjjttvrag' »To xowov twv awaytavurrmv CTi(f)avoi Kqawiva Ztarlj^ov 
KccXxt^f^^^^ ^Qit^S tvBXty xal tovoiag riig slg avTovg^t 

86. Tees. C. J. 3068 C. 

Tc5y iy ^lüd-fjt^ xal Nsfxtiji TS/yncSy» 
'EnBtdtj KgaTiov Z(onxov Hiqyafjitivog avkrjT^g xvxXiog ngoTsqoy tb 
noXXag xal /nsyakag naQiffxijTai> /qiiag xai idiav « joig Ivjvy^a- 
vovff^y [avT^ j<Su Iv 'lad-fi^ xal Nsfii^ tt/viTioy, xal xoiyp etc. 

87. Teos? C. J. 3072. 

Oi Ttfgl Toy Jiovvaov Te/yltat nsioaydqoy ji[vT]oyiyovg? j[6]y 
iavmiy eveQyirtjy xal Uqia r^g trvyodov, Jtoyva^» 

88. Teos. Le Bas Voyage Asie min. 91. 92. 93. 

a. JSarvQüjy 'Aya^itoy OgaavxXeidov Mvnkijyalog, dgd- 

fian nigaatg \ vmxqivijo 'Aaxkfjnuxdtjg '^HgaxXsidov Xakxtdevg, 

b. 6 dslva y^xrj\(sag ayi&ijxey \ ra ng6c(ona xal Tovg otifpa-' 
yovg .... iy roig Jiovvaiohg \ Sajvqaiy vnoxQmjg 'Eqfion^og 'dq^^ 
xkfiov tov Ji>otif4ov Mayytjg ano Ma^dydqov xtX, 

c. *En\l Uqmg Jtij/Lifjtqlov, dyioyod-BTov d( \ xal if[qi(og ...... 

I ol'dt irixtjaay iy t& äymyi\ t^ nd'iyn 'ÄTrd[X(^ \ Jid-vgccft" 

ß(oy Nixag/og 'Eg/Li(6yaxTog üfglya/biijyog 4'€gffe(p6y$t' | ixtS-ag^det 
Jtjf^rjTqtog .... 4'(oxai€vg \ JSarvqay Z[tiy6]doTog 

89. Teos. C. J. G. 3082, 

Ol nsgl Toy Jioyvcoy n/ytrat ol ano ^lojylag xal \ 'EXkijOTtoy- 

tov] xal ot TovKoy avyay(oy[Knal] \ iuifÄtjaay | TtßigMy KXavdtoy 

5 [Maat/bidxov \ viby xal tov dfifxov, q>v[cH dt \ 'Egf4od^iffTov, Kvgiiy^, 

*p[iXMnea, \ dywyo&iTtjy to Tgiroy T[(ay n(y\TaeTtjg&X(ay dyoiyay 

Jtoy[vffMX6iy I Ka^fagiidDyf /ntyaXo(pgocvytj[g iyexey \ xal daxfnXeiag 
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ov iu6v[oy] i[n€t ngog] \ rovs noleirag iydi[d]t[txTat atmjv] | cf*a 10 
. ßiov <htt rläp] ävaXiafjtaxaiv [xal j<av avaWd-tifjicnoiv [t\^v ixicrroTf 
n(Q[t T^y] I tvcißencp rov otxov rö^v £({ßaaTcjv, aX]\Xa ind xal ngog 
r^y [iligäy [<f]v[yo(^oy 6]\ai(og xat iLiey€cXo[t/f]v[x](og nQo[afy€x&iis]\' 15 
^7ri7[t;]l9[0c] ? .. .. xa^' hcia[Tffy ayfayoS'f]\aiecy rijy rov aytavog ff[|Ji[ce>', 
xal 71«] [^»[tt]« B^ifjtara ix rmv l[di<ay s&rjxsy tolg a]\y(oyKrTalg. ay^ 

aylyikUty? ds .... xat? <n]\€g>ayovy j^ [ix rov yofiov otc- 20 

^Ijcri'^^ ^g \7i\a[TQ^oy iffny iv t^ Uq^ wvg jMvva\ovJ xa[l .... 

90. Arges. Revue arcHöol. 1870—71 p. 107 ff. Da das 
Heft erst nach der Beendigung des Druckes meiner 
Abhandlung mir zugekommen ist, so mufs ich mich 
begnügen , auf das Decret der Synodos r&v n. r. J. 
%€%vi>T&v r&v i^^I<y&iAOV xal NsfiSag ti^g iv^Agyei und 
die Bemerkungen von Paul Foucart daselbst zu ver- 
weisen. 

91. Jasos. Le Bas As. min. n. 281. 

ryiüfjLvj rov xowov rtav ntgl tov Ji6yv[ffoy w/v»]?«»' [itay iy ^Itaviai 
xal ^Ekktjffn6yT^i> xal rcjy ntgl roy xalS-tjytjfjiloya [Jiovvffoy. *E]7i(^dTi] 
ot *Iactig (pikot xal olxiioi» xal \ tv{iqyi\Tal vnagxoyng xal -njv [/nS' 
yicnjy <movdijv xal\ tptXiay ^Qy^ xal Xoytp \ drik]ovyT€g rriy ngog Tov\g 

ividrifjioy di'aTrig\ovyTfg df xal ra did[oy' 5 

fjiiva T^ xoty^ riay] ntgl roy Jtoyvcoy n^y^rtoy vno \ XQiyo/niytoy 
xarä rag [d&aygag^ag? ray P(oiu]al(oy? rtoy xowwy t[(ay T(x*^^T]<oy?\ 
'Aüktg CiOTi^Qioy? iy rs roig ngougoy XQ^^^^S naG\ay (rnovdijy xal 

(ptXonfxiay ldfi^ay\T€g] nsgl r^g räy aytaytay fg[ 

Tfiy atgia^y ^x^yug . . . . | r x'jal IxriyHay iy di t^ 

yvy . . . . I äx /?]^i;^ara xal fKmaaatgov 10 

aya^^ Tv/jUl dido^S-ah [tw] xo^yt^ [xmy nsgl T]oy Jtoyvffov n^ytTtSy' 

tya CiOTtjgiag r [r]^ Jtoyvctp xal 'laaewfty 

tig jovg otg | naga roig t^ Jtoywstf ay(oy[&ffay]T(ay 

[twy] iyyeyga[/4f4\iy(oy r^xv^Ttoy xal //«Iw/oi/iaiv rrig \i]y ['/]a[tf^l 
i^xuyiiag^ xal (pdiag vnagxovfft^g rifjily ix naXamy xgoycoy \ ävXtjTag 15 
dvo, tgay<pdotfg dvo, xia/ni^dovg ovo, xtd'ag(pd6y, xtd-agun^y, ontog 
[cvy\ay(oc$y r^ d-t^ rovg [x]^Qovg xarä Tag närgiqvg avr<oy dtayga- 
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* 

g^ttS» nQOCfÄfiytti de rov\TO}y xal mg vnfjQtaiag riau tovg di 

ysfiijd-ivTccs navtas ini\tililcah rovg roSu Ahowaitav aytovag iv joig 
(OQKf/biivois xatQoig\iidi/T€e nagaa^ovrag axokovd-(og Toig'laaitou yofio^* 

20 8; di Tü)y I vifjirjB-ivT(ou vno tov nX^d-ovg /nrj nagayiyrjTat tlg*Iaaov, 
9 (ifi T^X[ii\üri rovg äytayag, anoTgicccto) t^ xoi>v(p rmy iii{}l rov Jioyvaov 
Ti\xyiT(av 'Aynox[i]xag dga^/btäg j^^A/af U^ag anaQaiTpjTovg rov d-eov, 
ittv fJtvi\Ttg dt äad-ivHav $ diM x^&/LicSya ddvvarog yevtjTM' jovt^ de 
ftncD nceQai\ifjatg r^g ^tj/ulctg dnokoyKfcc/Liiytp ini lov nXt^&ovg xat if4- 

25 (fccvtlg Tag | dii^i^ ilasviyxufjiivt^ xal dnokvd-iyn tpijfo) xard roy 
vofjioy. I iV« dt xat 'laadg intyftytaaxataiy rrjy wv nXii&ovg fifi^y 
anovdfjy | xat ijy txo/bify n^og Tovg (pikovg ixTsye&ay iy Tolg dyay- 
xa&oTd\iotg xatQolg, lUcd-ainQtaßevTag, olinyeg df&xo/ntyoi elg^Iacoy] 

30 xai dyadoyrsg Tods t6 iptitf^Cfia rotg ngoardratg xat inikS-oylug int 
Xfiv ßovXr^y xat roy dtj/uoy xat ifjKfaviaaytsg mqt \ riSy itpfj(pKf/Liiy(oy 
TifÄtay avToig xat dyayuaadfxsyot rd dtd nQo\y6y(ay [v\ndQXoyTa nqog 
dkXi^kovg (f>&ldyd'Q(ona, nagaxakicova^y ^laalg \ dta(f*vkdGGii>y rrjy ngog 
To xotyoy TfSy ntgt jUyvaoy Tt^^yiTwy \ oIxetoTtjra, üvyaviovrag tiiy 

35 g^i'kiay dxokovS-atg rj did nQoyoytay \ vnagxovcp evvoia' TiQecßevrat 
pQfS-iiffay nkovnddfjg xt9-aQa}dog \ Avai/bta/og noifjrijg jqayipdtöiy, Nt- 
xooTQaTog avyaytoyKfTiig \ TQaytxog' oi'df iys/bti&tjffay avy Talg vnrj- 
Qeaia&g' avktjiat \ Ttfxoxkfjg , 4*aiTag' TQay(fidot UoaHdioytog, Stoai' 
TtaTQog' X(af4tpdot 'Aydd^aQXog, Motglag' xt^agtpdog Zrjyod-eog' xid-a- 
QMfTtjg I ^j4nokk(6yMg 2dfjnog, int (n€(paytj(p6Qov 'Anokktayog \ tov rgi- 
Tov fieTa Miyrira Tvgraiov dnaTovgioiyog txTji ixvQiad-tj» 

92. Tralles. C. J. 2933 vgl. 2931 = Le Bas III 605. 

93. Thyatira. C. J. 3476 b. 

xa]S'(j!)g itpr](piaayTo xat ^ [Uga d-ü/ushxii \ ntQ^nokKTTurj 

'AyT(o\yüyri 'Ädqi\ay[ii\ fisyakrj Gvyod[og 

94. Ancyra. Kirchhoif aus Mordtmann Inscr. Asianae Gr. 
et lat. im Bull. d. i. 1861 p. 183. 

a. tpij]<fiafia itjg UQtt[g dv/uektx^g \ ncg^nokiCTtlx^ cvyodov {jfay 
dno T^g olxov\/Liiyijg] negt Toy Ji6[yv<Toy xat ahioxgdroga Tgaiayoy. 
'Adgta\y6y yi]oy Jkoyvcoy [u^ytTcSy aT]€(paly€iTüiy ....... | asßa]- 

OTcSy dyojyold-ST . . . . | ov' iy ip AAYJ[ | aya>- 

»'lo^firoDi'[T]of 'Ay . . . . | .... (ia\tjytj<Tafiiyov | . . . . dov XiOfJL .- 

dov? 'A{tn«yiixov \ Gt\ßaqjoyfixov | . . . . ov 'lovktog 
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KtQ I . . . . oc ;|fo^ox«J>a[^»0TJ7C? | • • • *k Toy tixov? \tay 

GOV .... 

b. Zu lesen die Worte 13 xt&aQipdog, 14 UglSg ffvvodov &[v]- 
f4{Xix[ijg ... 15 cq^^Qayi]af4aTa x[aT]ea(fQayta .... 

95. Aphrodisias. Le Bas As. min. 1619. 

^riquofjia r^c U^ng (Tvyodov \ ' ido^s Tp Uga avvodt^ t<3u anh 
t^g olxov\\fjiivfig nsgl rhu Jtovvaov xat AuToxgdjoßa Tgat«v6[v] Kal- 
aagog S-sov \ Tga'iarov Jlag&txov viou, d-iov N]sgoua vnav6y*Adg&a- 

vov KaUsaga Stßaarov uiov Ji,6'^vcoy rfj(v\iT(oy 

xal ajvyaytayuncSv' tlaijyfjoa/niyov OfOfgaarov tov Evtpogov Tgvtjpoi- 
yog I Jtxodtxiojg xtofit^doVf intipfj(ptcafÄfyov Ev]Tvxoug tov Eirrvxovg 
XiüfjKOidoZ *Äai>ttyHxov ^UganoXtirov . . . | 'Mnfid^ rd'iog *iovhog, FtKtov 
vpog, Aoyyayog] FaUAxayog ^) aya&og ärdr^g tgayt^dtüiy nottjuig, dyfjg 

nayTog Xoyov xat ndctjg \ aiay ov fjioyoy xoafißy 

aU,ä xat avyav^ioy dtä T^g iyagirov naidiiag \ 

. . Xko(fVii do^fi Xoy^oTijTa rr^y ttdi>dlitnToy tvyo^dy re xat tmovd^y 

flg I T^y Ugdy avyodoy] rai (og nXtj&vf&y ^/mSy njy avyodoy 

xat avyav^ety dio? AIIOON jo 'njg ne \ xat ngo- 

rgonijy Twy fjuXXoyttoy, ijiifxrjüfy avroy stxoyt yganrp \ rcAc»'^ i} dya-- 
Tid-^airai iy ta ay allgviTab t\6ni^ ttjg nargidog avrog' ngog di ndaag 

.... [(fvy]ijyogoy dtd ßiov hg \ , , , , , gx^ r^g 'Aaiag 

äydgag ralg ngtnovoa^g XHfAalg afAfißfaS-a^ hskfaey' 'Eni vnaTojy 
Magxov . . . 2xov'ilka r\aU.bxayov xat Tirov A\t\iil.iov Povtpov Tt- 
ndyov .... [tt^o.] y KalaydcÜy 'AngHkkuy \ ay(ayoS-€TovyTog Oeo- 
(fgdarov tov Ev(f6g6\v Tgvfjptayog tov xalov/uiyov 0eo(f>gd<nov 'Slgeioi- 
y[og] Aaodixiojg x<oju[^\dov re] xat yvfxyacpdgxov , ygafifAauvoyjog 
di Alkiov Kkavdiov Jpoyiyovg 

96. Aphrodisias. Franz Annali d. i. XIX, 112. 1847. Le 
Bas 1620. 

97. Faros. CJG 2396. Synodos von Techniten? 

98. Pessinos. C. J. 4081. 



tl<niyti\aafjiiyov T/Ayxmyiov Evi:[v']x^ayov . . 



^) Derselbe Le Bas 1618, dessen Schriften in den Offentliclien Bi- 
bliotheken aufgestellt werden sollen zur Bildung der Jagend. 



184 

. . xat 'Ad-tjyaiov, xtd-ag^dov ntQiodoy^ 
xo]v, nlennoyixov, nagado^ov, ini[yßfj\(ptatt- 
fÄs]yov M, AvQ» rXvxcoyiayov, 'Etpeaiov, xvxki[ov 
av]lrj[T]ov, üv&koycixov, *Axnoy[€ix]ov, 7iA**[a- 
10 T]oy€ixov, nccQado^ov, xai ndcijg T^g avy- 

odov' «]v/[a^*]öTOff vnuQXovca KJ/UoJ»' ig tov[g F]a- 
l.tt]tag 17 Uqci /btovüMtj nsQmohcnxrj [(ri;]i^- 
od]og TiSy ntgt roy Jtoyvaoy T(j(y€iT(ay 
<n€(pa[yo]i »[^](0(r[a] xat 



• • 



99. Theben. Keil Syll. p. 80. Le Bas 504. 

[To xotyoy Tojy nsgi roy Ji6yv\<Toy Tf/i/jTc3]v rioy tig ^IcS^l/Lioy 
xcct] Uitglay üvyTskovy[T(ay loy dtlya | Zev\^]innov Tofi ngo^syoly 
5 xccl €v(QysTt]y | iavTcÜy Jioyvffip agci^g ^yexsy xat \ (vyoiag ^y ?;fa)v 
diarslsi etg rs Tovg | nx^iiag xat t?? dg roy Osoy evatßeiag. 

100. Theben. C. J. 1600 = Keil Syll. inscr. Boeot. p. 104. 
Le Bas 505. 

TO xo^yoy rtay nsgt roy Jioyvcoy w/r[*]Ta)v T(Sy iy S[ii]ßatg J^oxX^ 
TtfJtoCTQcijov Jioyva(p. 

101. Syracus. Die Abschrift verdanke ich der gütigen 
Mittheilung des Herrn Dr. Richard Engebnann. Breite 
des Steins 0,12. Höhe 0,85. 

a. 

ol nsgt roy Jioyvffoy T£;^i^[»7a» 

YI0N2KYMN0NEYEP ....*.. 

EXaNJIATEJEIIlPO[g tijy 

. . avyodoy nSy?] . . TEXNITSINKAIKATAKAJ . 

2nONJA2KAIzaNTl . . 

.... TPITH 

b. 

B. 0,11. H. 0,56. 
si , , . 

0NAYT0I2E2 . . , 
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.... NTSllMOYSElSll . . . 

rPA^UNTASTOKOlNON . . 

.... HOAAOJOrONAEYKIOY . . 
.... YEPTETHN KATAKH . . . 

012 . . . 

Z. 3. i]y T^ fAOvüiU^. 4. yga^paytag to xo&v6y> 5. 'Anolkodoroy 
Atvxiav? 6. t]v€Qyi'njy, 

102. Neapel. Minervini Frammento della storia mnsicale 
Napolitana. Neapel 1859. 

Joyfjiau ßovX[^g 17 noltg \ IT. AtXtoy 'Ayrtytyida [roy 

td&oy no\XiT9jy cfi7/4a^;^if(rai^nr | a^;|f»«^eor Ugag avvodov S-u- 

l/nthx^g T(3y nsgl toy J$6yvüoy n/vtrco)/ | ngc^Toy xai fjioyoy an* 
alfSyog ytxi^ffayra ro dt^ysyxig? navtag Tovg'\ \ ay^yag ovgmq xai 
fAoyovg fiytayiaaro ähtmog Pdfitjy B, Nsdlnohy \ r xai Toy dtä 
ndymy xai Ilouokovg m ngära ÖMtsd-syra vno Tov]\xvQiov ahto- 
XQaTOQog 'AyTioyfiyoü Evaißfia' xai ofioimg rä l^tjg ^/c* d[voJ \ xai 
Ta iy Ntxo/^ijdel^ ip iavrov nargidt in^keyo/Atya ^AüxXfpina , r^ 
av\T^ I dyiayi nvS-avkag ^oqavXag, inavcaro de htoy ME ' ahkr^cag 
dififp Paifi[ai\<oy hemy iXxooh, 

103. C. J. G. 6829 aus den Jahren 198—210 n. Chr. Die 
Inschrift wohl aus Kleinasien. Jetzt in Florenz. 

^YntQ atavtiQlag xai ysixrjg xai aliaviag dtafioytjg \ rtay xvgimy 
ttVTOXQaroQtay Aovxiov Sfnr&fxiov \ Ssovtjgov Ehasßovg Il€Qtiy[a]xog 
SsßaOTov, 'Agaßtxov 'Aduitßr]yt\xov üagS-Mov Mfyiawv, xai Mccqxov 
AlfQtjkiov *Ayi(oyfiyov \ Seßaarov 'ÄQaßixov 'Adtaßtjytxov IlaQd-^xov ^ 
MtyiOTov, xai \ Aovxiov Stnrtfiiov [Teic^ Kai^agog xai 'lovkiag Se- 
ßaOT^g I /LirjTQog argaromdiav ^ xai tov cvynayiog avTcSy otxov xai \ 
ItQag Gvvodov. A. Sfiitifjiiog TQVfOJy xai tag \ /^V/t^nnCco ^Akt^aydgivg 
(ptk6<ro(pog y€y6fi€yo[g] kgevg \ xard to i^tjg dig xai dgx^fQfvg rov 10 
xad-tjye^oyog Jtoyvaov JVc^ | ßlov, Hi di xai rnfirid-Big äq/^iQtvg Mag- 
xov Ahqtikbov ^Aymytiyov \ Ssßaawv wv yfov Jtoyvaov dbd ßiov, xai 
vnoaj(6f4€yog avO-ailgt-rog xai ravrrjy ri^y dQX^SQfociyrjy dbd ßiov inb- . 
Tikeiy I Toy Jbowcoy dyaxoofitjaag ix Tcjy ldi(ov ngiSrog, \ 

koyunevoyrog M» Ovokovaaiov UsQixkiovg \ inayytbkdfxiyog roy 15 
Moyvaoy dyaxoCfjU^üai ini agxoyrog \ Beyndiov £iai[a] nv^avkov 
ntQiodoysixov nagado^ov \ xai ygafXfjiaT^tajg Aikiov 'AyaS-rjfiigov Xb~ 
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^agadov naQad6\^ov xal yoiLiodi[x]rov Avlov O^yffaijj, TQaytpdov 
20 TiaQado^ov \ inkiitaaa de, (og intji/yHkafitfir tov Jkopvcou int aQ\- 
XovTog 'AvQ(t]Xlov) 'AyxaQi^yov 'Ptiidgav ^Efftaiov X(o/Li(fidov | negiodo* 
viixov KantTiniam^iltxov naqct&o^ov xal yqafAfjittre\(iii\g \ Mevfxq^a]" 
rovg 'Aaavglov £vkXi[(a]g , xio/uatdov ntQHtdorsixov \ nctqado^ov xal 
yo/uodixTov T^ß» KXavd{iov) 'Akf^dydQOu AaodMi\(og tgay^dov xat 
noitjTov TiaQado^ov, 

104. Nismes. C. J. G. 6785. 

H^vi(f.i,afxa Gvvodov 5-i;/i]*A*[x5]? [i]v Ne/uccvatp räy [nsgl tov 
AvtoxqdtoQa NiQ\ov[a\v Tgaiayoy Kaiaaga Seßaaroy [tfxytTciy .... 

105. Nismes. C. J. G. 6786. 6787 in der letzten Zeile 
für ^ n6Xi\g wohl ^ cfvpod6]g. 

106. Nismes. C. J. G. 6788. 

Fragmente eines von derselben Synodos ausgehenden 
Beschlusses zu Ehren eines A{omioq) Säfifitog der in einer 
Römischen Inschrift Orelli 2543 als archiereus synhodi 
wiederkehrt; erwähnt wird ^ ip *P«Vs ''^Q^ avvodog. 
107 und 108. Orchomenos. C. J. G. 1583. 1584. 

109. Orchomenos. Ussinglnscr.Gr.ined.Havn. 1847. n.53. 

N\hVixtix6Teg iy roig Xagijrjalotg \ aaknMTiig \ S]f6(pga<nog *Ao- 
xXfi7ii>€cdov AtyivfiTfig \ xr^gvl \ "^HgoriXfjg K[gd]T(oyog Bsffntsvg \ ga\p(0' 
dog I Miyjojg 'Anokkodtogov 'HgaxkiKoirjg \ nonjTrjg \ Aioysyt^g Auayidov 
'Aynoxfvg anb [Jd](pyfig \ avkrjTiig \ 'Egysag 'Egyeov 'Ayno)(€vg äno 
jd[fytjg I ahktodog \ 'Aglartay 'AgiffTcoyog Oijßalog \ xpd-agi<fTi^g \ 4>ayiag 
'Anokkodtogoü tov 4»ayia Aloktvg dno KvfÄrjg \ xtS-agtadog \ K\dlX(ay 
IIv&o)yog 'Onovynog \ rgayfodog \ NtxoTskrjg K[g]diT(oyog Osffnieug \ xoi- 
/ucpdog I <I>tk]6aTgaTog ^Pikoargdrov Otjßaiog. 

110. Thespiae. Decharmes in Archives des missions scientif. 
2. sörie IV, 1867 p. 522 „stfele brisee en deux mor- 
ceaux qui se trouvent dans deux maisons diiförentes 
du village d'Erimokastro." Derselbe Les Muses Paris 
1868. 

Ziyoiyog a^^oyjog itytoyod-itovyTog to \ d^vTsgoy Kktaiynov tov 
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Jaaiov, ini kQi\(as tay MovatSv ITolmi^ajldbvg [fojti 4*(teiyov'^) a\nb 
di Tü)y 'n)^vbT(av [o dtlva . . tov\^) \ ^Agysiov, f^mftiwxtvovjog 'Af*- 
(f>i>xUi[dot>g I j\ov KXiatvirov, nvQtföqovyjog K)^iMvi\iov rov Jfrwim^ 
o\ vitXri<t€tuTfg m Mlovctia \ ol'ds \ nott^rrig ngoaodiov Bccx^Mg Bux^iov 

'A&ij9^aios I üccknHj[T^s] \ d^agvog Mfkay&iov OtTToXog anb Kit- 

^iov I x^Qv^ I 'HQmdtjg loixqarovs Orißatog \ inoSv . no^tjjijg \ M^ariOQ 
M^üwQog <P(axativg \ ^aiptpdbg \ Btodiogog üv&iiovog U&fivalog | avXtj- 
rijg I UtQtyiytjg '[H]Qaxk€idov KvC^xpyog' \ avX(ifd6g \ SrqdTtav JSiqd' 
rtavog S^dvoutog \ xt^aQ^CTt^g \ 'AnokkodoTog Jt^ftiov Jvxwg anb Sccu- 
d'o[v] I Xkd'aQ^dbg \ Jt^fi^TQ^og 'A/LtaXooiov AloXivg dnb Mv^ivr^g \ 
aatvqmv nottjTi^g \ 'Agadog Ti/i4<avog 'AS-t^valog \ vnoxQtTfjg nakcciag 
[TQay]<pdiag \ ^iXoxQccTtjg Oto(paviov Otjßalog \ lv]noxQi>T^g naXaiag 
X(afÄ[(pdiag \ Evaqxog *Hqod6jov Koqü}[v(vg\ 

111. Thespiae. C. J. 1585. 

Aehnlich 1586, 1587, wo neue Tragödie und Komödie 
fehlen, nur xfafAuydog und rqaytödoq auf scen. Spiele hin- 
deuten. 1587, bei Boeckh nur wenige Zeilen, hat, vervoll- 
ständigt nach einer Abschrift von Leake, Keil Syll. inscr. 
Boeot. n. VIII p. 60 ff. 

112. Delphi. Wescher et Foucart Inscr. de Delphes. Paris 
1866 n. 3—6. 

1. 

'Eni 'AQMtrayoqa ccQX^^'^og, UQi<og de 

<Pi>X<ot'idov 70 V 'AQiatofÄCcxov Zaxvv- 
d-iov — UqofivfifjiovovuTfav AlrtaXcSy 
noXv<f>QOUog, TtXioTa, 'AXt^dydgov, 
Evxraiov, M^fAvia, Evvixov, Avxov, 
IIoXt/4<xQXOv, IloXifialov — AsXqxov 
^Aqxi'dda, Mavria — ^lonaiiiav 
^vmpog — oi'cTf riytoviaavro xbv 

^) Adolf Trendelenburg E]v(jpaHvov Decharmes« 
«) Vgl. S. 143 A. 274. 
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10 ^Pat//(Otdoi, JIokvfÄyrjGTog *4X6^av^qov Idqxdg, 

KXsiTOQ&og 'Ag^OTiidov jigxccg^), 
K$d-aQifOTal, * EntxgccTtig Mataydgiov Mvqt- 

vaiog, Kakkiag üokv^ivov üskkrjvtvg^)* 
Kt&aQMtdoL ^Aydgoxk^g *P(oxi(avog ^AS-rivaiog^) 
15 Nlxüjy 0Qoyuvg. 

Ualdsg ;^o^«in'a/. 
'HQaxkei6d<oQog Jkoytirovog BoKonog^), 
Nixioy BiOfiivov 'Ad-tjyalog, 
'la/uijyodoiQog MtxUayog BoKonog, 
20 'Ayryysytjg BovkevTov Xcckxidsvg^), 

XccQtjg XaiQkjyog BoKonog^), 
"AydQfg xogevraL 

'Anokk6do)Qog OiJ^ow'Off BoKonog'^) 
Avxog Abowalov 'Ad'tjyaiog^)^ 
25 Miy(ß)y Idd-rjyinnov 

4'Hdaxidag <Psb[dcc Ksiog]^) 

[A]iyriald[rjiLiog] og Bviayi[tog], 

AvkriTciL Jiivtay 'Hgaxksldov Aly^ytirtig 
Nixonohg Stoydrovog BoKonog, 
30 [Jtd]dax[akob] lo) 'HQcixkfuog Gdkkov Xakxt- 

dfvg, ['Oy]iütnnog [A]i(üyog BoKOTtog, 
[TolaycDidoi. [Ni]xMd[tjg] Nvxdydqov Katfcay- 
dgevg, Evxagidtjg 'Enp^agov 'Ono{v]y7iog, 
AcifjKay E[v]d^/Liov Meyagsvg, 
35 Avk[ti\T^g' At6tßflay]To[g] Xiog 

A[pd]t)C(Txcckog' SdrvQog S^fid^ov 'Agyelog, 
[Tt\fji6^€yog Oeortfiidov 'iffrta^evg, 
'Eqdnoy 4*vk(ovog SsTrakog, 
'Hgaxksnog Jmyog 'Aqyilog, 
40 AvkfiTrjg, XaQiddrjg XaQtddov 'AS-fjycclog^^) 



= 2, 10 = 4, 8. ») = 4, 11. 8) = 2, 12. *) VieUeicht 
= 2, 17 vgl. 2, 80. 3, 29. ß) = 2, 20 wo Bovkov in BovksvTov zu 
ändern, = 3, 30 = 4, 23. 6^= 2, 21. ') = 4, 40 wo "Hgayog 

viell. zu ändern ist. 8) ~ 3, 33. 9) -- 4^ 41. lO) Njcht d^ddir- 
[xakog] vgl. 4, 17. 45. ") = 3, 52, 
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MdaaxaXos. — , , og XgvaoXaov BoanoQlnjc 

OiXiadrig Ka)Jj\x\qdjov Mi>XfiGM>g'^), 

S(OTvXog Ah<oX6g, 

jQUntnnog KakkMgdrov Mkl^ctog, 
AvXrjT^g* Uayiaxl^g [^ixt;]a)'-') 45 

rtog — jMonaXog' Avxav iiov 

'Ad^vaiog — Kü)/4(aidoC' 

4>i>Xiavi^fig *AQia[tofAdx\ov Ztsxvvld-ilag, 

AvxUag 0Qa(t[vS\iyov Zaxvy&tog, 

*HQdxX[in]og ['HQ]axXeidov 'HlX]eiog. 50 

AvX^ilT^g]' 4^[iXi]irxog 4>iXiayog Bouariog*) 

J[i]<ay SsvdaQov ^A^tttog, 

Jtovua$og Sl/iov 'HQccxXfMonjg^) 

Nucof^a^og HoXvxXiidov Bouanog» 
AvXtjiiig, KXvnog Meydaiov NavxganTfjg, 55 

JtddaxaXog* lK]rf(f,Kf6d(OQog KaXXiov BoKOTiog^). 

noX[vcT]QaTog Evd6[^o]v KvQfjvaiog, 
^Hytiaiov 'Ad-rjyaiog, 

[JtoxX]^g JtoxXiovg 'A&tjyalog. 
AvXrjTijg' Sdyd-mnog Motgayiyov BoKonog 60 

JtödaxaXog' MtyiXQajfig HoTH&aiov 

Miyaqtvg — KXioisyog ^A^aMv XaXx^dovg 

'Enin/^og [*A/LißQ]axtiaTtjg 

^tXioxog JaqUxov 
Av\XfiJtig\ .... )^og 'Ad^tjyalog. 65 

JtJda[xa]Xog' Jioysitwy BoK6[nog]^), 

XoQSVTai xo)fiixoi, 

jQOfAccQfjg Tnaa/uiyov 'Aßvdtjyog 

SivdoTog OevdoTov *A9fjytt2og'^) 

SeQCiyovg Nhxtayidov Stxvmytog^) 70 

^AqifCTOxXfig KaXXiov BoKartog, 



*) Die drei Namen kehren als die der Tragöden wieder 2, 43—45. 

>) = 2, 67 üayraxX^g AaaXxov S^xviayiog. *) = 3, 72 = 4, 58. 

*) = 4, 66. ») = 2, 63, als xoQfvrig xiofxtxog 4, 76, 

«) Derselbe 2, 71. 3, 75. 

^) = 2, 69. 3, 73 9i 6 dorog Osodorov 'A. ^) = 4, 74. 
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StaCMqajrig Jsnrivov Sixv(6yu>g*) 
Moc^og 2i>7tv(avi>og ') 

75 'ifÄanofjticd-at' ^rgaroxl^g 'AnoXkodoj- 

Qov SaXafxivtog^) — Nix(oy MevtxXiovg 
SoXfig, JiovvGiog JtoyvaodiOQov 
'HQttxXsKOT^g, 

2. 

'Eni ^EfJifjKvida ag^oviog, iiQmg dt 'PtXiavi^ 
dov tov ^AQKSTOfJiaxov Zaxvv^iov — UQOfAVif' 
fAovovvTdiv AhiaXüiy EbnoXi/uov, 
JioxXia, Si^pvia, EvQvdafioVj 'AqKnin- 
5 fiov, 'AXi^(ovog, EvfjiijXida, Aiiovog, 

Nixavdgov — JeXftot/ KXtoddfiov, 
ÄlüXQ^iovda — 'lGT&ati(ay 'AvTKpiavTog 
— oUdi ^ytoviaayTO tov äyiava r&v 

10 ^Pa[\lj(ot\doL KXftTOQtog ^AQiGT[€id]ov 'Agxag, 

. . , , V Sqaaoividov 2w(ansvg» 
[K^^]aqti)tdoL 'AvdqoxXrfg 4»(axUopog *A[&\fi- 
[valog, 'AglirffTodtf/biog EvtsXov Svxvioviog. 
AvXrjT^ai» 2](s}XQaTrig Sioxagtdog ^Podtog» 

15 Ntxttiag Ntxada 'Agxdg, 

"Avdloltay üoXv^ivov UeXXfivtvg^), 
[X6\q[o\1 ntti[dmv, 'HlqaxXiiodiüQog AUnvog 
\BoKa]Ti,og, JloXvxXtjg 'Egonavog Botci' 
[Tio]g, AüJQo&sog 4'iXmiuvg, 

20 'AvTi/yivijg BovXov XaXxi^ösvg^ 

XaQtig XaiQiioyog BoMortog, 
'Eni^QocTog 'AXxlyov 'Agxdg, 
BiycDy Avala Stxvtoytog, 
Seo/ag^g E[vxX]iovg 'Agxdg, 

25 *Ag^(n[6^]€y[og] 



1) == 4, 77. «) = 2, 72. 3) — 2, 70. 3, 77. 
*) = 3, 80. 4, 78. 6) — 4, 15. 6) s. zu 1, 20. 
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Ntxayoqag Mxfiiov *AQ[xttg\ 

Kliüiv SaxfMQaTov Sixvtaviog. 
Xo^t ctv^Qfüu. üvS-oxk^g 'AQiardgxov 

'EQ\fj]iovfvg, naujaxXrig *Aqi> , , , , ov 30 

*EQfjLi,ovBvg, Niiav 'AnoXX ^Ä\Qxdg 

SrQttToxX^g KXtoa[t^d\Tov Kvd-^Qiog^) 

Miuüju Kogiv&Mg, 

M , , . , x*jg S (ouog 'AS-riPttiog, 

Xqvüm\nog XQv\Gimiov BoKOTMg 35 

*j^Yo^d\xQ\i>tog\ Mvfiainnov Ki\iog]*) 

ctg Ka[lki[ov TsyBaiiig^) 

^Aq]xi>miog TtUarov BoKOTwg*) 

EvßovUdtjg 'AvdQoneiS'Ov 'Ad-tjualog 

Magavag Xagnifiov 2txviavi>og 40 

E , , ü)y . . mcc 'Agxdg 

E » . , og Aiavtl^ov MsyccQfvg, 
Tgay(i}&dol' Olhddtjg KallMgaTov Mtkijctog 

JS(07vkog 4^tXo^iyov Ali(aX6g 

'Agicunnog KakkMQdrov [MiXii]aMg, 45 

AvXtinjg* Avcardgog Je^^d-iov .... a^ivg. 
JiddaxuXog* Sdrvqog Jvjfioxdgleog *A]&fjt^aiog 

Jqdxiüv Avxiavog TaQccynvog 

'AnoXXoyiurjg ^Ogd-ayoqa 'AQxdg 

Myti<fKf>(5y EvtpQayoQOv Tgo^i^yiog, gQ 

AvXtjTiig' 'AXs^iag 'AcxXanixov 'Agxdg. 
JMcxaXog. *^IfQoxX^g Nixwyog 'Ad^yaiog^) 

IlHd-dymq SMVioywg 

NsoxX^g Ev . 17^01; *Aqyiiog 

*Ayifxiyrig ^iXof4iyovg Stxvtavtog. 55 

AvXri['trig\, AfvxniTiog 4»iX(oyidov Bomnog^) 
Aiddoxahog' Mooxl(oy 'Enawiiov 

'Agxdg, 
[K(a]/Lt(atdoL Avxiaxog Avxov Ki(f>aXXdy'^), 



») = 3, 45. «) = 3, 43. «) = ? 3, 44. *) = 3, 46. 

5) = 3, 61. «) = 3, 62. 7) — 4^ 68. 
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MvaQxldtjg 'Afxtfunqnrov BoMonos, 
AvhfTtjg' MikoJU MiX(Ovos 'H^axltKOitig^) 
jMcxakog' Krjq^^iaodtiJQog KaXkiov Boioinog 
AvToüfXog '!d<n(oyog Altcokog^), 
65 ^irloxvdtjg ^iXaygov ^A&tjuaiog, 

JSifxaxog Mivexqdrov ^Aqyilog. 
Avlfjvig. HavtaxXrig Jaabcov StxvtavMg» 
jMcxaXog' JiovvCMg 'Ptkoxv^ov ^A^^nyalog^) 
Xoqsvxal xoi}/4ixoi, Otvdoiog Osvdorov 'AS-fi^alog, 
70 Moa^og 2(acixUi4ov Stxvioutog, 

J$oyHt(av Evaqxi^ov BonaTtog, 
SmaixQamig Atnrivov Si>xviavMg, 
^Ayad-oxXfjg MsXiKorog BoKartog, 
natnxXrjg IlacixXiovg 'Ad-tjyalog^), 
75 OvQüog Kgitüjyog 'Ei^iaiog^. 

*I/xanof4ia&m, "iXiüog 'iXioymg 'HgaxXeKOTfjg 

Nixiüv 'HgaxXsiTov 'HnetQiOTijg"^) 
- M(vi6fifjiog 'EgyoTtXov ^HQccxXs^tijg 
. . • . tcxo/bieva? • . €& 7iQ0<fttvX^<fcct 
80 J^dcccxttXog' ÜQovofjtog Jioyeiwuog BoHonog, 

3. 
'Eni Ntxoddfiov äg^oyTog, Ugiiag dt ^^iXatvi- 
dov Tov jig&CTo/Lidxov ZaxvyS-iov UgofjtvfifAO- 
vovyjODU Ah(oX(oy TifioXo^ov N€onToXi/4[ov], 
riXcovog, Jtxa&dgxov, Srgardyov, Kgo) , . ov, 
5 'Aydgofidxov, *AX€^dydgov, SsyoxgaTovg — 

J(X(pijj[y jigi](fToxgccTovg, "Aydgotyog — Bo*w- 
[rlijjy *a .... [4']pXinnov — oVJt ^yo)yl<fay[to\ 
[wy] äytava rwy S<oTtjgi<oy, 
^Pa[t//<at]doi' 'AyaOiyog Kgnodifzov [2tx]v<6yiog, 



1) = 4, 69. «) = 3, 67. 

') Die drei folgenden Namen kehren als die von KomOdei^ wieder 
3, 68-70. *) = 3, 71. 6) = 3, 74. •) = 4, 64 als didatr- 

xaXog XüJfjKpdiag, ^) = 3^ 65 als x<a/Li(pd6g, 
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^AQKmidtjg ^AgUniavog 10 

*^QMfTOfiiyrjs \4Q&CTo/Liivov tog» 

KtS'aqMxai. Vtxias Evvixov BoKa[no]g. 

IIon>irat TiQoaoditoy' 'Ah^itov 'Alt ov 

JStxv(6vMg, Sirfay KogiuS-tog 

Jt^iy&xog üavxoiov JStxvoivtog. 15 

AvXrjTai* Jsivtav Jiivtavog XaXxtdsvg» 
Utudsg jifo^fvr«*' 'AQitmnnog TlaXXtavog 
AlrtoXoSf Jtoyvatog KalUnnov Meyagtvs 

Tflx\(oy Qeol/Lifvov 'AS-rjyalog, 

(OQog Sokfoyog Bouanog 20 

. , , , (ay noXvtjQaTov T^ykog 

'Aynyiyfjg KgiTokdov BoKortog 

XttQfjuXog STttGilteov BoKonog 

* Entxgarlyog Nixo/btijdov 'Agyelog^) 

StoaiaiQaxog SiO(f{Xov 'A9-tjyalog 25 

[A]ynd(OQog Ev^syov Bouorutg 

i/uog Gi^Qioyog Boioiitog 

[KlakXKfTQaTov 4>thn7i€vg 

• » sa itoyog BoKOTMg 

*Ayn[yiy>jg] BovksvTov Xalxidevg 30 

lA]&oyiytjg (oyog Bomriog 

yA\y[dQ\ig xoQtvral» KaXXißu)g BUayog Itxvia- 

vkog, "T/Ltyog AnyoxQctvov 'Agxdg 

rytariag rkccuxiov Teyidiog*) 

KttXkktg ^Olv/uTtMdiOQOv Stxvioyhog 35 

'AQiOToijiaxog 

'ic/LirjyoTfXijg KcenUayog BoKortog 

Avxog A&oyvciov ^Ad-tjyaiog 

\4<rxXdn(oy ^AQi<nod^fio[v] 

Bonorwg, *E . . fioyog Sivta 40 

Boi>iati>ogf Myd<f<oy 'Egvcjyog 

BM(anog, .... togog 0€O(piXov 'A&tj- 

v[alo]g Tog My>f<finnov Kslog 

Xkov Tiysdjrjg 



») = 4, 22. 8) Vgl. zu 4, 37. 

13 
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45 STQ[arox]k^g Khoorgarov KvO-i^giog 

"AQX^Tinog TtliöTov BoKanog, 
Jtdaaxalog* Evdo^os *EntjQttTov 2hXV(ovuig 
Tgayiütdoi' Eqyivog SifivXov KaaaavdQSuc 

Ntxo(poiv QboxXsov 'A&rjvalos 
50 'AaxlttTKay ^AnolkodoiQov MiyaQtvg» 

Mdaaxakog, ^^IsqoxX^s Nix(a[yog 'A9^tj]vaiog, 
AvlfjT^g' XaQttidtjg Xccgtadov ^AS-ti^alog, 

Kgiatv Evtf'ciyoü 'A&tjva'iog 

'AQiatoxQaTtjg SiarUavog 'AxctQvay 
55 Moigayiytig *Aya^iXov KacaavdQSvg, 

A^ddaxaXog, 'AgxtaiXaog ^IsQiavog KoglyO-tog» 
AvXfiTv^g* 'OgaiXaog 'Eg/Ltamvog BonoTMg '). 
KojfÄODtdoi. TiXicTtig ^ioxXiidov ^Ad-tjvaiog 

Nixioy Ev/uaS-idtt Aax(d(t&/Lt6yi>og 
60 ^iXtay Stganavog 'A/ußQaxKOTtjg, 

AiddaxaXog' MoG/my EvßovXov ragyagevg, 
AvXrjTfig' Aivxmnog 4>hX(ayidov Bonanog, 

Avai/Licexog EvxgdTov Bomnog, 

Arjfiiccg 'Aya^ixgccTov 'AS-rjyaiog 
65 Nixtay 'HQaxXslrov *H7ttiQ(aTtig, 

AiddaxttXog' KaXXtxX^g Sdiayog Bomnog^ 
AvXtiTtig' MiX(oy MfX(oyog 'HQaxXfKOTf^g» 

AvToXvxog "AüTiayog AlvoXog 

^iXoxvdf/g <ppXdy()Ov *Ad-riyalog 
70 Svfjtttxog MsytXQOTov 'Agyelog', 

AtdccaxaXog* Ahoyvatog 4*i>Xoxudov 'AS^yalog, 

AvXfiTTig' *PiXLaxog 4»iXfoyog BoKonog, 

XoQfVTai xmfuxoi, Qsodorog Qeodowv ^AS-tjytdog, 

JlamxX^g IlaapxXiov*) 'Ad-t^ycclog. 
75 AMyelrvjy EvaQj(ldov Bonarpog, 

IdQXsddfxag 'AQKnoxgirov JStxvtayiog, 

MoG^og £(OG&xXsovg S&xv(6yiog, 

KaXXtfJiidfoy KaXXt/btidoyrog S$xv<oytog, 

'HgaxXtld^g Avxov *A/LißQaxMOTfjg^), 



i) = 4, Ö3. «) Vgl. 2, 74. 3) = 4, 7ö. 
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l*ij/i«r«)^*ff^a*. 2TQciToxX^g 'AnoXXodciQov :SaXa'- 80 

(Jtivwg, KXi<oy KULvov *Ad-fiyalos' 
AvXtjT^if' 'EmxQccTris 'Aatanuiyog Bouinos, 

4. 
'Eni KXfüivda aQxovTog, U^itag dt *PiXiovk~ 
dov Tov ^AQMnofAaxov Zaxvy^iov — leQo/uytj- 
IJiovovvrmv AhtaXtav 4»iXiavog, 'ÖQd^ai- 
ov, Ilccvaccvkc, 'AyeXdov, BUavog, 'Aygiov, 
EvoTQaTov, Ti/LiayoQov, Aitavog — A%X(f>öiv 5 

BovX<oyog^ Ilv^^ivov — otdi ^(ayiaay^ 
To lor äycSva rcSy JStoTijoUor, 
'Pcctpmidoi. KXenoQtog 'Aq^- 

artidov *AQit[Kg, EvSr\vdiifjLog 

XccQtjTog IdS^tjvcclog' 10 

Kt&aQtOTcci, KttXXictg UoXv^ivov UiXXtivtvg. / 

Ktd^ccQojtdol, Oqo^? . . g ^tXUfxov Mecc^tog, 

XccQivog r« . . . UTog BvCdyTu>g^ 

MoyvaodtoQog HdQ/ni^dog 'AßdtjQiTtjg, 
AvXtfTal. UvdQ(ov IloXv^ivov üMfivtvg, 15 

^InnoxX^g Mixxtavog BoKonog, 
JhdaaxaXoi avXijT<ay, Avamnog Stvori- 
fjtov 'Agxdg, NModtj/xog 
Ualdeg /o^fvTa^. 

STQttTCDy STQccTioyog Bomnog 20 

^kXofjtijXog JaiTCDyog BouaTiog 

*EmxQai[iyog] Ntxo/xfidov 'A^ytlog, 

'Aynyiytig BovXsvtov XaXxtdfvg, 

'Aqiütioy Ev^v/ni^ov BoKonog, 

'AQKnoyiytjg ^HQccyoQog Stxvtoyufg, 25 

Styyiag 'Aqx^^^/^ov 'Agxäg, 

Siy<oy SarvQov 'Agxdf, 

4>iXi>ymy Foqyov 'Agxdg, 

rytatsag rXavxov Kyidiog, 

KXtniag KaXXiov KXtnogtog 39 

MixvXog *^Inndxov Kvya^&evg, 

'AXxiag Jaitpoyjov KXti>t6qu}g 
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Ti^agx^S *AydQoija Kltnogiog 
^Aki^mnos Jtiyofxirov Kwat^iug. 

35 XoQot avffgciy. Jlavxl^s Kogv/xßiov Altoihog, 

*Afi(f>aQ€idas Juvia KlftTOQtog 
rviatiag rXavxiov Kyldiog^), 
"innaty 'Ag&aToxQaTovs Sixvtayiog 
*Oyan&as XaQidi^fiov Sixvtaytog 

40 'AnoXXo^taqog "HQotyog Bo&(OT&og, 

4^€tdaxi&ag 4>H&a Kiiog 
'AgpajoS-eog Oson^idov Bomru>g, 
"innaty *Oyaaifxov Bonanog 
Aa/xa^X^g riXxayog Bouartog 

45 Hga^kay Uga^ayoQov £^xv(6ytog 

^HgdxUpTog Nixod^fAOv Tagayrlyog 
[0?v]iffT(ay AafAOipayrov 'Agytlog 
'AlxHfS'iyijg *AQHiToysyov JSixvoiyiog, 
KaXhmtog Aioyvßiov 2dfAiog, 

50 TqayonM, 'Aki^aydQog Atjfxtjtgiov 'A^yaiog 

^HgdxkHTog Aiiayog 'AS'tjyalog 
4>Qao[i]kaog TsiaiXQciTovg 'Ad-riyaiog, 
AhkuTtig, 'OQciXaog ^EqfjLaUayog Bomttog 
AiödaxaXog. JlBt&lag ^E^aiyijov 'Agxdg, 

55 AtoxXftg AioxXiovg ^Ad-rjyalog 

*Aqx^S Aiyivri[Tfi\g 

KXiciyvfjtog [W]/a*df. 

AvXtiriig- 4>tXiffxog 4*iXtoyog BoKonog. 
AtddaxaXog. 4*iXt,akog KaXXiov BouoTtog. 

60 KtafÄfoidoL ^Uqonfxog ^liQoxXiovg Tsymn^g, 

NovfifiyMg ^Eg/xciyaxtog 'Agyslog 
Aafiotifjiog Tl/x<oyog lAfißQtexnatfig» 
AvXtjT^g, 4>tX6^eyog "EXXayog TtyBOjrig, 
AiddaxaXog. Svqcog Kgittayog ^Efpiaiog, 

65 *A<nifdg 'AnoXXodwgov Bo&<aT&og, 

Aioyvatog Sif40v ^HQaxXiuoTijg, 
2(aGi>xgdT¥ig Myaaiayog JStxvtayiog, 



^) Vielleicht nach 3^ 34 in Teyidiog zu ändern; vgl. 29. 
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Avxiaxog Jvxov KtifaXXay, 

JioyvcodüJ^og 'A^xlrpiiadov Bouartog, 

n^a^Ucs Kgariw Ttytavig. 70 

Xoqivjttt x<Of4&xoi. 'Agxidccfjiag 'AQunoxgirov 

JStxvciytog, ^rgartos Ktof4ioyog *AQytios 

XaiQ^x^g 'Aqx^^^xov BoitoTtog 

Biqcivovg Ntxayidov JE&xvioytog 

^H^axUidfig Jvxov 'AfißgaxitÖT^g 75 

K^(f>&c6dfaQog KaXkiov BoKOTtog^ 

jMyvcodtoQog JlttfÄtpiXov Meyagevg» 
^IfÄartofjtic^M, JErgaioxl^g *AnoXXod(üQOV 

JSaXa^iyiOS* 
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